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Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Design“ an der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste 
Berlin

vom 10. Juli 2013

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz - BerlHG) in der 
Fassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste Berlin am 
10. Juli 2013 folgende Ordnung beschlossen:

§ 	 1 Geltungsbereich 
§ 	 2 Gegenstand und Ziele des Studiums 
§ 	 3 Studienbeginn 
§ 	 4 Studiendauer und Studienumfang 
§ 	 5 Studienaufbau 
§ 	 6 Lehrveranstaltungsformen 
§ 	 7 Nachweis von Studienleistungen 
§ 	 8 Studienabschluss 
§ 	 9 Studienfachberatung 
§ 10 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

Anlage 1: Studienplan

Anlage 2: Modulbeschreibungen

§ 1 Geltungsbereich

Diese Studienordnung regelt Ziele, Inhalte und Aufbau des Bachelor Studiengangs „Design“ an der Universität der Künste Berlin. Sie gilt 
in Verbindung mit der Prüfungsordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und - prüfungs-
ordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2 Gegenstand und Ziele des Studiums

(1) Ziel des Studiums ist die Entwicklung einer eigenen gestalterisch-künstlerischen und wissenschaftlichen Position.

(2) Das integrierte Projektstudium und das individuelle, experimentelle Gestalten definieren die Eckpunkte für das Studium in den Studi-
engängen Architektur, Design und Visuelle Kommunikation.

(3) Das Studium qualifiziert die Studierenden, gestalterische Berufe im Bereich Design auszuüben. Sie erlangen künstlerischgestalterische 
Kompetenz und erlernen die integrale Anwendung wissenschaftlicher Methoden und Erkenntnisse.

(4) Das Studium bereitet vor

−	 auf das Weiterstudium im Masterstudiengang Design,

−	 auf den direkten Einstieg in die Berufspraxis,

−	 auf das Weiterstudium in Masterstudiengängen verwandter gestalterischer Disziplinen.

§ 3 Studienbeginn

Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester.

§ 4 Studiendauer und Studienumfang

Die Studiendauer ist auf eine Regelstudienzeit von acht Semestern festgelegt. Der gesamte Studienaufwand (Präsenzzeit und Selbststudium) 
wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das Studium umfasst insgesamt 240 Leistungspunkte (LP) und durchschnittlich 30 
Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehr-
veranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet. Das Studium schließt mit der Bachelorprüfung ab. 
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§ 5 Studienaufbau

(1) Der Schwerpunkt des Studiums ist die Projektarbeit, in der das ganzheitliche Arbeiten vermittelt wird. Dabei sind die Künste, Techno-
logien, Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften sowie die Auseinandersetzung mit der Berufspraxis integraler Bestandteil des Entwurfs. 
Das Entwerfen soll in seinen künstlerischen, gestalterisch-methodischen und gesellschaftlichen Bezügen erfahren werden. In der Projekt-
arbeit wird das konzeptionelle Arbeiten in Entwurfsprozessen unter besonderer Berücksichtigung experimenteller Ansätze gefördert. Im 
gesamten Studium werden die wissenschaftlichen Grundlagen der einzelnen für Kunst und Gestaltung relevanten Disziplinen vermittelt.

(2) Das Studium ist modularisiert. Module bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, dem 
dazugehörigen Selbststudium und einer oder mehreren Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit deren 
Bestehen die Studierenden das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen. Ein berufsrelevantes Praktikum wird während des Studi-
ums absolviert. Näheres regelt die Praktikumsordnung. 

(3) Der Studiengang Design ist interdisziplinär angelegt. Studiengangübergreifende, äquivalente Veranstaltungen und Projekte werden 
in den Modulbeschreibungen ausgewiesen. Teilnahme, Studien- und Prüfungsleistungen werden anerkannt. Die Lehrveranstaltungen des 
Studiengangs Design sind im Rahmen personeller, räumlicher und sachlicher Kapazitäten den Studierenden der anderen Studiengänge 
der Fakultät Gestaltung zugänglich. 

(4) Im ersten Semester ist das Studienangebot einheitlich. Beginnend mit dem zweiten Semester wird das Studium in die Studienrichtungen 
Produktdesign und Modedesign ausdifferenziert. Die Wahl der Studienrichtung wird im Bachelorzeugnis ausgewiesen. Ab dem fünften Semester 
kann optional entweder ein Projekt aus dem Angebot der anderen Studienrichtung oder der Studiengänge Architektur/Visuelle Kommunikation 
bearbeitet werden. Näheres zu Studienaufbau und Studieninhalten erläutern Studienplan und Modulbeschreibungen (Anlagen 1 und 2). 

(5) Um den ganzheitlichen Ansatz des Designstudiums zu verstärken, ist das Studium Generale der UdK Berlin „Diversität im Dialog“ inte-
griert. Die Inhalte und Qualifikationsziele des Studium Generale sind in einem gesonderten Modul 20 dargestellt und zusammengefasst. 

§ 6 Lehrveranstaltungsformen 

(1) Projekte (P): Das integrierte Projektstudium definiert den Rahmen für das Gestaltungsstudium an der Fakultät Gestaltung. Gegen-
stand der Projekte sind Aufgabenstellungen mit dem Ziel, eigenständige künstlerisch-gestalterische Lösungen zu entwickeln. Die Künste, 
die Technologien und die Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften sind in der Projektarbeit integriert. Zudem kann ein Projektschwer-
punkt in diesen Bereichen belegt werden. In Projekten werden komplexe Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten vermittelt, die Fähig-
keit zum interdisziplinären Arbeiten wird vertieft. 

(2) Freies Projekt (FP): Das „Freie Projekt“ bearbeitet eine studiengangübergreifende Aufgabenstellung. Die Studienarbeit an einem 
Freien Projekt kann durch die Zusammenarbeit von Lehrenden und /oder Studierenden unterschiedlicher Studiengänge erfolgen oder 
durch die Teilnahme an einem Projekt in einem anderen Studiengang. Zweck des „Freien Projekts“ ist es, mehrere Disziplinen innerhalb 
und außerhalb der Fakultät Gestaltung miteinander zu verknüpfen. 

(3) Kurzzeitentwürfe (K): In Kurzzeitentwürfen wird die Fähigkeit gefördert, eingegrenzte Aufgabenstellungen in einem kurzen Zeitraum 
selbstständig zu bearbeiten, d.h. Entwurfsansätze zu entwickeln, umzusetzen, darzustellen und zu diskutieren. Der Bearbeitungszeitraum 
beträgt in der Regel ein bis zwei Wochen. 

(4) Vorlesungen (V): Vorlesungen geben einen Überblick über die Geschichte, die Voraussetzungen und Fragestellungen des jeweiligen 
Fachgebiets. Bestandteil der Vorlesungen können auch Forschungsansätze des jeweiligen Fachgebiets, die Darstellung methodenkriti-
scher Ansätze und aktueller Diskurse sein. 

(5) Seminare (S): Seminare dienen zur Einführung in das selbstständige wissenschaftliche und künstlerische Arbeiten und zur Vertiefung 
der fachlichen Fragestellungen. In Seminaren werden wissenschaftliche und künstlerische Themen und Methoden vermittelt. Ein Bezug 
zu den Studienprojekten ermöglicht die Aufbereitung und Anwendung theoretischer Inhalte im Entwurf. 

(6) Übungen (Ü): Übungen dienen dazu, die Themen und Methoden der Arbeitsbereiche eigenständig zu erproben. Übungen können 
projektintegriert, d.h. im Rahmen der Projektarbeit durchgeführt werden. 

(7) Praktika (PR): Das externe Fachpraktikum dient dazu, die Schnittstelle zwischen Experiment und Anwendung in der Wirtschaft zu  
erproben. Interne Praktika ermöglichen den Zugang zu den technischen Einrichtungen der Studiengänge.

(8) Exkursionen (EX): Fachexkursionen ergänzen Lehrinhalte und vertiefen studienrelevante Themen.

§ 7 Nachweis von Studienleistungen

Leistungspunkte zum Nachweis von Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung oder Prüfungsteilen vergeben.

§ 8 Studienabschluss

Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Module erfolgreich absolviert worden sind.
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§ 9 Studienfachberatung

Für die Studienfachberatung sind ein Hochschullehrer oder eine Hochschullehrerin sowie in der Regel mindestens eine studentische 
Hilfskraft einzusetzen. Die Beratung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Fachs und hilft bei der individuellen 
Studienplanung, auch zur Planung von Praktika und Auslandaufenthalten ohne Zeitverlust im Studium. Im dritten Fachsemester wird eine 
Studienverlaufsberatung angeboten. Die Mitwirkung an der Studienfachberatung gehört zu den hauptberuflichen Aufgaben aller Hoch-
schullehrer und Hochschullehrerinnen.

§ 10 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

(1) Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft.

(2) Gleichzeitig tritt die Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Design“ vom 10. Juni 2009 (UdK-Anzeiger 4/10 vom 11. Februar 
2010) außer Kraft.

(3) Studierende, die zu diesem Zeitpunkt noch immatrikuliert sind, können abweichend von Abs. 2 ihr Studium nach den bisher geltenden 
Regelungen abschließen oder in die neue Ordnung wechseln. Die Entscheidung ist dem Prüfungsamt innerhalb von sechs Monaten nach 
Inkrafttreten dieser Ordnung mitzuteilen und ist nicht revidierbar.
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Anlage 1: Studienplan für den Bachelorstudiengang „Design“

Lehrveranstaltung LV-Art SWS LP LP im Grundstudium  
Semester

LP im Hauptstudium  
Semester

LN Art/Gewichtung 
Semester

Teilmodul ∑ ∑ 1 2 3 4 5 6 7 8 1 2 3 4

01 - Designgrundlagen 34 27 15 12

Designgrundlagen Ü 9 12   b2

Basisprojekt P 9   9 b2

Darstellung mit digitalen Medien Ü 4 1 1

Darstellungstechniken Ü 8 2 2

(Designtechniken Modedesign) V/Ü 4 (3) (3)

02 - Ästhetische Praxis 1 8 6 3 3

Grundlagen visuell-ästhetischer Praktiken I/II S/Ü 8 3 3 b1

03 - Technologie und Konstruktion 1 10 15 6 9

Materialien, Halbzeuge u. Fertigung I/II V/Ü 4 3 3

Konstruktion I/II V/Ü 4 3 3

CAD I V/Ü 2   3

04 - Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 1 6 8 4 4

WP Kultur- und Designgeschichte I/II; Modegeschichte I/II V/S 6 4 4 b1

05 - Entwerfen 1 44 30 15 15

Entwurfsprojekt P/Ü 30 10 10 b2 b2

Kurzzeitprojekt I +II (Studium Generale) K 28 2 2

Darstellungstechniken Ü 4 1 1

(Designtechniken Modedesign) V/Ü 4 (6) 6) (b1) (b1)

Grundpraktikum Prak. 8 2 2

06 - Ästhetische Praxis 2  12 10 5 5

Entw. ästhetischer Ausdrucksweisen I/II S/Ü 12 5 5 b1

07 - Technologie und Konstruktion 2 8 14 6 6

Materialien, Halbzeuge und Fertigung III V/Ü 2 3 b1

Konstruktion III/CAD II; Konstruktion IV V/Ü 6 3 6 b1

Ökonomie und Recht V 2 2 1 1

08 - Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 2 6 8 4 4

WP Designtheorie I/II; Modetheorie I/II V/S 6 4 4 b1

09 - Entwerfen 2 40 40 20 20

Entwurfsprojekt/Übung P/Ü 36 16 16 b3 b3

Projektschwerpunkt Kunst, 
Technologie,Designtheorie, Gestaltung

P/Ü 2 2

Kurzzeitprojekt I + II (Studium Generale) K 4 2 2

10 und 11 - WP AEP: Künstlerische Intention 
1 und 2

HS 6 12 6 6 b2 b2

12 und 13 - WP Technologie und Konstruktion 
1 und 2

S 6 (b2) (b2)

14 und 15 - WP Kulturwissenschaften 1 und 2 S 6 (b2) (b2)

16 - Designmethoden V/S 4 6 3 3 b1 b1

17 - Fachpraktikum (innerhalb des 5. und 7. FS) C 2 30 30
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18 - Bachelorabschlussmodul 2 30 30

Bachelorprojekt/Thesis 12 b3

Projektpräsentation 2 b1

Abschlussvortrag 4 b1

2 wissenschaftl./künstl. Prüfungsgespräche 8 b1 b1

Gestalterisches Kolloquium (projektbegleitend) C 1 2

Künstl.-wissenschaftl. Kolloquium (projektbegleitend) C 1 2

19 - Studium Generale (s. Module 5 und 9) V/S/K/Ü 8 4 2 2

Einführung Kulturwissenschaften V 2 2

Kulturwissenschaften S 2 2

Interdiszipl. künstler. Theorie und Praxis - Kurzzeitprojekt K 4 {2} {2} {2}

∑ 240 30 30 30 30 30 30 30 30

Die Gesamtnote berechnet sich per Division durch die Anzahl der Notenelemente. Angaben in Klammern beziehen sich auf den  
Schwerpunkt Modedesign und das Studium Generale.

b1: benotet, einfach gewichtet; b2: benotet, zweifach gewichtet; b3: benotet, dreifach gewichtet; C: Kolloquium; LN: Leistungsnachweis; 
LP: Leistungspunkt; LV: Lehrveranstaltung; P: Projekt; S: Seminar; T: Testat; Ü: Übung; V: Vorlesung
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Anlage 2: Modulbeschreibungen Bachelorstudiengang „Design“	

Modul 1: Designgrundlagen Voraussetzung für die Teilnahme:
Zulassung zum Studiengang

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Das Modul führt in den Entwurfsprozess ein. Es umfasst mehrere Modulelemente, die als Pflichtveranstaltung im ersten Jahr angebo-
ten und belegt werden müssen.

Das Modulelement Designgrundlagen vermittelt an Studierende des Produkt- und des Modedesign gemeinsam in unterschiedlichen
Entwurfsübungen grundlegende Aspekte, Kenntnisse und Fertigkeiten des Entwurfsprozesses. Die Studierenden erarbeiten sich ein
Verständnis für grundlegende Fragestellungen und Arbeitsweisen im Design. Sie eignen sich projekttypische Design- und
Darstellungstechniken an. Sie erlernen Fähigkeiten und Fertigkeiten für das selbstständige Bearbeiten einer Entwurfsaufgabe am 
Beispiel niederkomplexer Aufgabenstellungen.

Im darauf aufbauenden Basisprojekt kommen diese das erste Mal im funktional/gegenständlichen Zusammenhang eines Entwurf-
sprojektes zur Anwendung. Das Basisprojekt ist jeweils speziell an den Studienrichtungen Produkt - und Modedesign ausgerichtet 
und wird gemeinsam mit den Lehrenden aus den Projektgruppen betreut.

Die Einführung in den Entwurfsprozess wird flankiert von den Modulelementen zeichnerische und dreidimensionale Darstellungstech-
niken und speziellen Einführungen in die Darstellung mit digitalen Medien. In der Studienrichtung Modedesign zudem durch Design-
techniken. Es besteht die Option der Teilnahme an interdisziplinären fakultäts- und hochschulübergreifenden Kooperationsprojekten.

Studierende der Studienrichtung Modedesign belegen im zweiten Fachsemester das Modulelement „Designtechniken Modedesign“ 
als Äquivalent zu den Modulelementen Konstruktion I und II im Modul 3. Studierende, die ihr Studium in der Studienrichtung Mode-
design vertiefen wollen, wird die Belegung der Designtechniken bereits im 1. Semester empfohlen.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Designgrundlagen Ü 9 12 regelmäßige Teilnahme; erfolgreiche Entwurfspräsentation

Basisprojekt  
Grundlagenlagenanteil 
WP Projektanteil 
A Produkt- oder B Modedesign

P  
6 
3

9 regelmäßige Teilnahme; erfolgreiche Entwurfspräsentation

Darstellung mit digitalen 
Medien

Ü 4  
(2+2)

2 regelmäßige Teilnahme, Präsentation d. Übungsarbeit

Darstellungstechniken Ü 8 
(2+2+2+2)

4 regelmäßige Teilnahme, Präsentation d. Übungsarbeit

Designtechniken Modedesign* V/Ü 4  
(2+2)

(6) regelmäßige Teilnahme, Präsentation d. Übungsarbeit

Leistungspunkte insgesamt: 27 
(33 ink.DT 
Modedesign)

Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Portfolioprüfungen in den Modulelementen: 
1. Designgrundlagen 
2. Basisprojekt 
unter Einbeziehung der Teilbereiche des Moduls 
(ausgenommen Designtechniken Modedesign). 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung.

Arbeitsaufwand: 
(Angaben mit Option Modedesign in Klammern) 
insgesamt: 810 (990) h 
davon 450 (510) h Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich

* Davon im ersten Fachsemester 2 SWS optional für Studierende, welche die Studienrichtung Modedesign wählen werden.



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 11 / 2013 Seite 8

Modul 2: Ästhetische Praxis 1 Voraussetzung für die Teilnahme:
Zulassung zum Studiengang

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Grundlagen visuell-ästhetischer Praktiken I: Dieses Modulelement gliedert sich in die Bereiche des Verifizierens (Beobachten, Analy-
sieren, Begreifen, Darstellen), des naturalistischen Wiedergebens (Erscheinungstypisierung, Mustererkennung) sowie den Einsatz 
dieser Methoden als Werkzeuge für die künstlerisch-gestalterische Ideenentwicklung und -visualisierung. Zur vertiefenden Reflexion 
dieser ästhetischen Praktiken lernen die Studierenden zentrale Theorien der künstlerischen Arbeitsweisen kennen. Das Modulelement 
ermöglicht eine erste Orientierung im Spektrum der ästhetischen Praktiken.
Die Grundlagen künstlerischer Wahrnehmungs- und Herangehensweisen werden anhand der Medien und Methoden des Zeichnens 
und des Modellierens vermittelt.

Grundlagen visuell-ästhetischer Praktiken II: Die Grundlagen künstlerischer Sicht- und Arbeitsweisen werden anhand verschiedener 
Medien und Materialien (analoge und digitale, additive und subtraktive) vermittelt. Mit den Methoden der Freien Künste werden 
ästhetische Aussagen und eigene künstlerisch-gestalterische Ergebnisse entwickelt. Die Auseinandersetzung mit grundlegenden 
Theorien zur Kunst der Gegenwart und zur Analyse ästhetischer Aussagen unterstützt die gestalterische Arbeit. Das Modulelement l 
dient der Sensibilisierung des individuellen ästhetischen Empfindens und der Ausprägung der eigenen ästhetischen Urteilskraft.
Dieses Modulelement ist Teil des Studium Generale und wird in zwei Veranstaltungen angeboten.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Grundlagen visuell- ästhetischer 
Praktiken I

S/Ü 4 3 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Grundlagen visuell- ästhetischer 
Praktiken II

S/Ü 4 3 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 6 Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
erfolgreiche Teilnahme nachgewiesen durch  
studienbegleitende Leistungen 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 180h , 
davon 120h Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich
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Modul 3: Technologie und Konstruktion 1 Voraussetzung für die Teilnahme:
Zulassung zum Studiengang

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Materialien, Halbzeuge und Fertigung I/II:
Das Wissen um die Beherrschung der verschiedenen designrelevanten Materialien und deren Verarbeitung steht im Mittelpunkt dieser
Modulelemente. Die Modulelemente beinhalten die Vermittlung grundlegender Kenntnisse der Eigenschaften einer Auswahl design-
relevanter Werkstoffe. Beispielhaft seien genannt: Holzwerkstoffe, Metalle, Kunststoffe, Keramik/Glas und textile Materialien/Ver-
bundwerkstoffe. Es führt in die wichtigsten Fertigungstechniken unter Berücksichtigung der spezifischen Anforderungen des Industri-
al Designs ein. Praktische Übungen zur designspezifischen Anwendung der Werkstoffe und der Fertigungsverfahren dienen der 
intensiven Vertiefung des erlernten Wissens.

Konstruktion I und II :
Die Modulelemente Konstruktion I und II vermitteln den Studierenden den grundlegenden Zusammenhang zwischen Design und 
Technologie. Der konstruktive Aufbau und die Materialität eines Produktes stehen in direktem Zusammenhang mit der Definition der 
Produktgestalt und beeinflussen somit entscheidend den Entwurf. Wesentlicher Inhalt der Modulelemente ist die Einführung in die 
konstruktive Umsetzung eines Design-Entwurfs in ein Endprodukt. Es werden Grundlagen und ausgewählte vertiefende Inhalte der 
Konstruktionslehre vermittelt, wobei exemplarisch folgende Themen behandelt werden: Der konstruktive Aufbau in Abhängigkeit zu 
der Werkstoffauswahl und den Fertigungsverfahren, die Seriengröße sowie die Produktion. Begleitend dazu werden grundlegende 
theoretisch-technische Kenntnisse vermittelt. Beispiele dafür sind: Grundlagen der Festigkeitslehre, der Maschinenelemente und der 
Verbindungstechnik sowie Vermittlung von Kenntnissen der technischen Darstellung.
Die Konstruktionslehre wird im Gesamtzusammenhang mit dem Bereich „Computer Aided Design“ und „Rapid Manufacturing“ ver-
mittelt, um die Prozesskette der Produktentwicklung zu veranschaulichen. Die Kommunikation technischer Zusammenhänge wird den 
Studierenden an Hand von Beispielen erläutert. Das Erlernte wird von den Studierenden intensiv in Form praktischer Übungen vertieft.
Computer Aided Design I :
Computer Aided Design stellt ein Basiswerkzeug zur Modellierung, Konstruktion und Darstellung von Designentwürfen dar. Die Stu-
dierenden erlernen die Grundlagen eines konstruktionsorientierten CAD Programms und erhalten eine Einführung in den Prozess der 
digitalen Produktentwicklung.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Materialien, Halbzeuge u. 
Fertigung I

V/Ü 2 3 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Materialien, Halbzeuge u. 
Fertigung II

V/Ü 2 3 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Konstruktion I* V/Ü 2 3 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Konstruktion II* V/Ü 2 3 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

CAD I V/Ü 2 3 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 15 
(9 für 
Modedesign)

Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: unbenotet 
erfolgreiche Teilnahme nachgewiesen durch studienbe-
gleitende Leistungen, Näheres s. Anlage 1 zur Studien-
ordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 450 h (270 h ohne Konstruktion I/II) 
davon 150 (90) Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich

* Studierende, die ab dem 2. Fachsemester die Studienrichtung Modedesign gewählt haben, belegen „Designtechniken 
Modedesign“ im Modul 1.
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Modul 4: Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 1 Voraussetzung für die Teilnahme:
Zulassung zum Studiengang

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Die Bestandteile des Moduls vermitteln Grund- und aufbauendes Wissen über die Geschichte des Produkt- bzw. Modedesigns und 
führen in das wissenschaftliche Arbeiten und dessen Methoden, Techniken und Terminologien ein. Dieses wird an ausgewählten 
Beispielen aus den Fachgebieten Design- und Modegeschichte geübt. Das Schwergewicht liegt hierbei auf der Beschaffung von Infor-
mationen (Recherche), ihrer angemessenen Auswertung (Analyse) sowie der Umsetzung der Erkenntnisse in Sprache und Text.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

WP Kultur- und Designgeschichte I* 
WP Modegeschichte I*

V/Ü 3 4 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

WP Kultur- und Designgeschichte II** 
WP Modegeschichte II**

V/Ü 3 4 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 8 Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
erfolgreiche Teilnahme nachgewiesen durch studien-
begleitende Leistungen, Näheres s. Anlage 1 zur  
Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 240 h, 
davon 90 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich

* Im 1.Semester ist alternativ der Wahlpflichtbereich Kultur- und Designgeschichte oder Modegeschichte zu wählen. 
** Im 2.Semester wird die Auswahl durch die gewählte Studienrichtung bestimmt.
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Modul 5: Entwerfen 1 Voraussetzung für die Teilnahme:
Modul 01

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Das Modul dient der Einübung und Vertiefung des Entwurfsprozesses. Es umfasst mehrere Modulelemente, die als Pflichtveranstal-
tung im zweiten Jahr angeboten und belegt werden müssen.
Alle Ergebnisse dieses Moduls sind relevant für die Zwischenprüfung.
Die Ergebnisse werden innerhalb einer Portfolio-Prüfung am Ende des zweiten Jahres präsentiert, gesichtet und bewertet.
Die zwei Modulelemente Entwurfsprojekt bestehen aus der Projektarbeit, die in diesem Modul ihren Schwerpunkt in der modellhaften 
und prototypischen Umsetzung und Ausarbeitung von Entwurfsaufgaben hat. Die inhaltliche Ausrichtung der Projekte wird durch 
integrierte Übungen unterstützt.
Die Projektarbeit wird flankiert von den Modulelementen Designtechniken, zeichnerische und dreidimensionale Darstellungstechni-
ken. Eingegliedert in den Entwurfprozess ist ein Grundpraktikum in internen und externen Einrichtungen. Ziel ist das Kennenlernen 
der vorhandenen Werkstätten mit ihrem Leistungsumfang sowie die Aneignung von Kenntnissen und Erfahrungen im Bereich der 
industriellen Produktion. Das Praktikum findet in Zusammenhang mit den Entwurfsprojekten statt und dauert insgesamt ca. 10 Wo-
chen; näheres regelt die Praktikumsordnung.
Im Modulelement Kurzzeitprojekt werden künstlerisch/praktische und/oder theoretisch/wissenschaftliche Themen und Problemstel-
lungen intensiv in einem kurzen Zeitraum von einer Woche bearbeitet. Kurzzeitprojekte können thematisch in die Projekt-Modulele-
mente integriert oder auch inhaltlich eigenständig sein. Es besteht die Option der Teilnahme an interdisziplinären fakultäts- und 
hochschulübergreifenden Kooperationsprojekten.

Das Modul vermittelt in ganzheitlicher Weise die Fähigkeiten und Kenntnisse, die für eine spätere erfolgreiche Tätigkeit im Produkt- 
und Modedesign benötigt werden. In der Projektarbeit wird das in Vorlesungen, Übungen, Seminaren und Exkursionen vermittelte 
Wissen verarbeitet und in den konzeptorientierten Entwurfsprozess integriert. Das Aneignen von projekttypischen Organisationsrou-
tinen und Designtechniken, sowie das Erlernen von Kommunikations- und Visualisierungstechniken ist in dieser Phase des Studiums 
maßgebend.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Entwurfsprojekt Projekt/
Übung

14  
(12 +2)

10 regelmäßige Teilnahme; 
Dokumentation, 
Entwurfspräsentation

Entwurfsprojekt Projekt/
Übung

14  
(12 +2)

10 regelmäßige Teilnahme; 
Dokumentation, 
Entwurfspräsentation

Darstellungstechniken Übung 4  
(2+2)

2 regelmäßige Teilnahme; Übungsarbeit nach Maßgabe der 
Lehrkraft

Designtechniken/ 
Studienrichtung Modedesign*

V/Ü 8  
(4+4)

(12) regelmäßige Teilnahme; Übungsarbeit nach Maßgabe der 
Lehrkraft

Kurzzeitprojekt I + II  
(Studium Generale)

K 2+2 2+2 Entwurfspräsentation

Grundpraktikum Praktikum 4 Muss absolviert werden bis zum Ende des 4. Fachsemesters

Leistungspunkte insgesamt: 30 
42 
(Modedesign 
incl. DT)

Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Portfolioprüfung unter Vorlage der künstlerischen 
Arbeiten aus allen Teilbereichen des Moduls; 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 780 h (incl. DT Modedesign: 1140h), 
davon 480h (600h) Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design, Studium Generale

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich

* Studierende der Studienrichtung Modedesign belegen als Äquivalent zu Modul 07 das Modulelement „Designtechniken Modedesign“.
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Modul 6: Ästhetische Praxis 2 Voraussetzung für die Teilnahme:
Modul 02

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Entwicklung ästhetischer Ausdrucksweisen I/Künstlerische Gestaltentwicklung: Das Modulelement bietet eine Einführung in die Me-
thoden der künstlerischen Formgestaltung und Gestaltentwicklung (Transformieren, Gestalten, Bearbeiten). Die Studierenden lernen 
den Kanon der Formensprache kennen, reflektieren das Verhältnis von Form und Inhalt, Bedeutung und Material; Interpretation der 
Form/Gestalt. Die Auseinandersetzung mit zentralen Theorien der Formgebung wird in die experimentelle Praxis integriert. Das Mo-
dulelement vermittelt die Fähigkeit, die Formgebung zu analysieren und eigenständig zu realisieren.

Entwicklung ästhetischer Ausdrucksweisen II/Künstlerische Repertoirebildung: In einer Erweiterung des Kanons werden Methoden 
komplexer Formgebung und experimentelle Formgestaltung vermittelt. (Formentwicklung und neue Morphologien/formbezogene 
Gestaltentwicklung). Strukturen der Komplexität in der Formgebung. Die Auseinandersetzung mit ausgewählten Theorien trägt zur 
Synthese und zur Bildung einer Haltung bei. Das Modulelement befähigt zur Entwicklung persönlicher Qualitätsmaßstäbe in der 
Formgestaltung und unterstützt die Realisierung eines Repertoires.

Dieses Modul dient der Sensibilisierung des individuellen ästhetischen Empfindens und der Ausprägung der eigenen ästhetischen 
Urteilskraft. Das Modul vermittelt die Fähigkeit, die Formgebung zu analysieren und eigenständig zu realisieren. Es befähigt zur Ent-
wicklung persönlicher Qualitätsmaßstäbe in der Formgestaltung.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Entwicklung ästhetischer 
Ausdrucksweisen I/  
künstlerische Gestaltentwicklung

S/Ü 6 5 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Entwicklung ästhetischer  
Ausdrucksweisen II/künstlerische 
Repertoire-Entwicklung

S/Ü 6 5 regelmäßige Teilnahme, Übungsarbeiten nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 10 Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Portfolioprüfung 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 300 h, 
davon 180 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich
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Modul 7*: Technologie und Konstruktion 2 Voraussetzung für die Teilnahme:
Modul 03

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Materialien, Halbzeuge und Fertigung III:
Das Wissen um die Beherrschung der verschiedenen designrelevanten Materialien und deren Verarbeitung steht im Mittelpunkt dieses
Modulelementes. Das Modulelement beinhaltet die Vermittlung grundlegender Kenntnisse der Eigenschaften designrelevanter Werk-
stoffe. Beispielhaft seien hier genannt: Holzwerkstoffe, Metalle, Kunststoffe, Keramik/Glas, textile Materialien und Stoffe sowie Ver-
bundwerkstoffe. Es führt in die wichtigsten Fertigungstechniken unter Berücksichtigung der spezifischen Anforderungen des Industri-
al Designs ein. Praktische Übungen zur designspezifischen Anwendung der Werkstoffe und der Fertigungsverfahren dienen der 
intensiven Vertiefung des erlernten Wissens.

Konstruktion III und IV :
Die Modulelemente Konstruktion III und IV vermitteln den Studierenden den grundlegenden Zusammenhang zwischen Design und
Technologie: 
Der konstruktive Aufbau und die Materialität eines Produktes stehen in direktem Zusammenhang mit der Definition der Produktge-
stalt und beeinflussen somit entscheidend den Entwurf. Wesentlicher Inhalt der Modulelemente ist die Vermittlung vertiefender 
Kenntnisse der konstruktiven Umsetzung eines Design-Entwurfs in ein Endprodukt. Es werden Grundlagen und ausgewählte vertie-
fende Inhalte der Konstruktionslehre in theoretischer und praktischer Form vermittelt. Begleitend dazu werden theoretisch-technische 
Kenntnisse behandelt. Die die erlernten Grundlagen aus Konstruktion I und II werden vertieft.
Die Konstruktionslehre wird im Gesamtzusammenhang mit dem Bereich Computer Aided Design und Rapid Manufacturing vermittelt
(schnelle Herstellung von Produkten mittels werkzeugloser Fertigung direkt aus den CAD-Daten), um die Prozesskette der
Produktentwicklung zu veranschaulichen. Die Kommunikation technischer Zusammenhänge mit den an der Produktentwicklung  
Beteiligten wird den Studierenden an Hand von Beispielen erläutert. Das Erlernte wird von den Studierenden intensiv in Form  
praktischer Übungen vertieft.

Computer Aided Design II :
Computer Aided Design stellt ein Basiswerkzeug zur Modellierung, Konstruktion und Darstellung von Designentwürfen dar. Die Ent-
wicklung vom Entwurf zum Serienprodukt wird in der Regel computerunterstützt durchgeführt. Somit kann der gesamte Design- und 
Produktentwicklungsprozess in digitaler Form abgebildet werden. Die Studierenden erlernen im Modulelement vertiefende Kenntnis-
se eines konstruktionsorientierten CAD Programms unter Berücksichtigung des Entwicklungsprozesses (Entwurf, Konstruktion, 
Prototypenbau,  Fertigungsvorbereitung und Produktion).

Ökonomie und Recht:
Vermittlung von Grundlagenwissen designrelevanter Elemente der Fachwissenschaften: Design und Recht; Ökonomische Grundlagen 
und Marketing, Ökologie und Nachhaltigkeit, unter besonderer Berücksichtigung ihrer Relevanz für die Praxis des Industrial Design.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Materialien, Halbzeuge u. 
Fertigung III

V/Ü 2 3 regelmäßige Teilnahme; Leistung nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Konstruktion III/CAD II V/Ü 2 3 regelmäßige Teilnahme; Leistung nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Konstruktion IV V/Ü 4 6 regelmäßige Teilnahme; Leistung nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Ökonomie und Recht I und II V/Ü 2 2 regelmäßige Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 14 Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
benotete Portfolioprüfungen in den Modulelementen 
Materialien, 
Halbzeuge, Fertigung III sowie in Konstruktion IV 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 420 h, 
davon 150 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich

* Studierende der Studienrichtung Modedesign belegen als Äquivalent zu Modul 07 das Modulelement „Designtechniken 
Modedesign“ aus Modul 05 außer Ökonomie und Recht I und II . Das Modulelement CAD kann optional belegt werden.
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Modul 8: Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 2 Voraussetzung für die Teilnahme:
Modul 04

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Das Modul vermittelt Grund- und vertiefendes Wissen über die Theorie des Produkt- und Modedesigns und führt in das wissenschaft-
liche Arbeiten und dessen Methoden, Techniken und Terminologien ein. Dieses wird an ausgewählten Beispielen aus den Fachgebie-
ten Designund Modetheorie geübt. Das Schwergewicht liegt hierbei auf der Beschaffung von Informationen (Recherche), ihrer ange-
messenenAuswertung (Analyse) sowie der Umsetzung der Erkenntnisse in Sprache und Text.
Es ist alternativ der Wahlpflichtbereich Designtheorie oder Modetheorie zu wählen.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

WP Designtheorie I 
WP Modetheorie I

V/S 3 4 Regelmäßige Teilnahme; Seminararbeit nach 
Maßgabe der Lehrkraft

WP Designtheorie II 
WP Modetheorie II

V/S 3 4 Regelmäßige Teilnahme; Seminararbeit nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 8 Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
benotete Portfolioprüfung im zweiten Modulsemester 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 240 h, 
davon 90 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich
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Modul 9: Entwerfen 2 Voraussetzung für die Teilnahme:
Modul 05

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Das Modul dient der weiteren Vertiefung des Entwurfsprozesses. Es umfasst mehrere Modulelemente, die als Pflichtveranstaltung 
angeboten und belegt werden müssen. Die Entwurfsprojekte sind nicht konsekutiv aufgebaut. Sie bestehen aus der Projektarbeit, die 
in diesem Modul ihren Schwerpunkt in der konzeptionellen und strategischen Ausarbeitung von Entwurfsaufgaben hat. Sie bieten die 
Möglichkeit, gegebenenfalls mit Praxispartnern an konkreten designrelevanten Fragestellungen und an Lösungen zu arbeiten. Die 
inhaltliche Ausrichtung der Projekte wird durch integrierte Übungen unterstützt. Es besteht die Möglichkeit, das Entwurfsprojekt 
durch Wahl eines Schwerpunkts aus dem Bereichen, Kunst, Technologie, Designtheorie oder Gestaltung zu vertiefen. Ein Projekt wird 
ergänzt durch eine Übung in zeichnerischen und dreidimensionalen Darstellungstechniken. Eines der Entwurfsprojekte kann optional 
in einem anderen Studiengang der Fakultät Gestaltung absolviert werden, außerdem besteht die Option, ein freies Projekt anzumel-
den, indem zu Semesteranfang ein Expose für das selbst gewählte Thema bei den Betreuern und Betreuerinnen eingereicht wird.
Im Modulelement Kurzzeitprojekt werden künstlerisch/praktische und/oder theoretisch/wissenschaftliche Themen und Problemstel-
lungen intensiv in einem kurzen Zeitraum von einer Woche bearbeitet. Kurzzeitprojekte können thematisch an die Projekt-Modulele-
mente angelehnt bzw. integriert oder auch eigenständig sein. Es besteht die Option der Teilnahme an interdisziplinären fakultäts- und
hochschulübergreifenden Kooperationsprojekten.
Dieses Modulelement ist für das Studium Generale geöffnet.

Das Modul Entwerfen 2 vertieft weiterhin in ganzheitlicher Weise die Fähigkeiten und Kenntnisse, die für eine spätere erfolgreiche 
Tätigkeit im Produkt- und Modedesign benötigt werden. Im Vordergrund steht das Entwickeln von konzeptionellen Arbeitsweisen, das 
Erlernen sozialer Kompetenz im Umgang mit Praxispartnern oder Teamkollegen, das Entwickeln von Problemlösungsstrategien, sowie 
Selbstorganisation und -motivation. Wesentliches Ziel ist es, die Fähigkeit und Fertigkeit zu erlangen, einen ästhetischen, authenti-
schen, originären und wissenschaftlich fundierten Entwurf zu erstellen und zu kommunizieren und eine eigene Handschrift in Bezug 
auf den Entwurf zu entwickeln. Die Projekte werden vorwiegend mit einer prototypischen Umsetzung und Realisation abgeschlossen. 
Das Aneignen von projekttypischen Organisationsroutinen, sowie das Erlernen von Kommunikations- und Visualisierungstechniken 
wird vertieft.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Entwurfsprojekt/Übung Projekt/
Übung

16 
(14+2)

16 
(14+2)

regelmäßige Teilnahme; 
Dokumentation, 
Entwurfspräsentation

Entwurfsprojekt/Übung Projekt/
Übung

16 
(14+2)

16  
(14+2)

regelmäßige Teilnahme; 
Dokumentation, 
Entwurfspräsentation

Projektschwerpunkt: Kunst, 
Technologie, Designtheorie, 
Gestaltung

Projekt/
Übung

(2+2) 4* 
(2+2)

regelmäßige Teilnahme; 
Dokumentation 
Entwurfspräsentation

Kurzzeitprojekt I (Studium 
Generale) s. gesondertes Modul

K 2 2 Entwurfspräsentation

Kurzzeitprojekt II K 2 2 Entwurfspräsentation

Leistungspunkte insgesamt: 40 Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Das Modul wird durch benotete Portfolioprüfungen der 
Projektarbeiten abgeschlossen. 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
Insgesamt 1200h , 
davon 600h Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design, Studium Generale

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich

* Je 2 Leistungspunkte werden für den Projektschwerpunkt Kunst, Technologie, Designtheorie oder Gestaltung vergeben
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Modul 10: WP Ästhetische Praxis - Künstlerische Intention 1 Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Künstlerische Intention I, Konzept und Realisierung:
Die Studierenden identifizieren Aspekte der Gegenwartskultur, die für ihr individuelles, künstlerisches Interesse relevant sind. In der
Auseinandersetzung mit den fokussierten Themen wird die individuelle künstlerische Intention entwickelt und gestalterisch umgesetzt.
Das Modul fördert die Ebenenentwicklung und Komplexitätserkennung des kommunikativen Wertes künstlerischer Aussagen.
Die produktive Auseinandersetzung mit Theorien im künstlerischen Kontext dient dazu, ein eigenes Diskursprofil aufzubauen, die ei-
gene künstlerische Intention zu kommunizieren und die Ergebnisse der eigenen künstlerischen Arbeit darzustellen.

In der Einheit seiner verschiedenen Aspekte befähigt das Modul die Studierenden dazu, die vermittelten Methoden zu implementieren 
und die Ergebnisse der eigenen ästhetischen Praxis zu vermitteln.

Aus dem Wahlpflichtbereich der Module 10-15 müssen zwei Module belegt werden.
Alternativ können die Bereiche Ästhetische Praxis (Module 10 und 11), Technologie und Konstruktion (Module 12 und 13) oder
Kulturwissenschaften (Module 14 und 15) gewählt werden.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

WP Künstlerische Intention I S 3 6 regelmäßige Teilnahme; Seminararbeit nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 6 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
benotete Portfolioprüfung 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
Insgesamt 180 h, 
davon 45 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 11: WP Ästhetische Praxis - Künstlerische Intention 2 Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Künstlerische Intention II/Konzept und Realisierung:
Die Studierenden identifizieren Aspekte der Gegenwartskultur, die für ihr individuelles, künstlerisches Interesse relevant sind. In der
Auseinandersetzung mit den fokussierten Themen wird die individuelle künstlerische Intention entwickelt und gestalterisch umgesetzt.
Das Modul fördert die Ebenenentwicklung und Komplexitätserkennung des kommunikativen Wertes künstlerischer Aussagen.
Die produktive Auseinandersetzung mit Theorien im künstlerischen Kontext dient dazu, ein eigenes Diskursprofil aufzubauen, die 
eigene künstlerische Intention zu kommunizieren und die Ergebnisse der eigenen künstlerischen Arbeit darzustellen.

In der Einheit seiner verschiedenen Aspekte befähigt das Modul die Studierenden dazu, die vermittelten Methoden zu implementieren 
und die Ergebnisse der eigenen ästhetischen Praxis zu vermitteln.

Aus dem Wahlpflichtbereich der Module 10-15 müssen zwei Module belegt werden. Alternativ können die Bereiche Ästhetische 
Praxis (Module 10 und 11), Technologie und Konstruktion (Module 12 und 13) oder Kulturwissenschaften (Module 14 und 15) 
gewählt werden.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

WP Künstlerische Intention I S 3 6 regelmäßige Teilnahme; Seminararbeit nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 6 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
benotete Portfolioprüfung 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
Insgesamt 180 h, 
davon 45 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 12: WP Technologie und Konstruktion 1 Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Das Modul Technologie und Konstruktion 1 hat die intensive Auseinandersetzung mit einer technologischen Fragestellung zum Thema.
Die Seminarthemen werden durch die Studierenden methodisch durchgearbeitet in Form der Beschaffung von Informationen zur 
Recherche, der Analyse des recherchierten Materials und der Umsetzung der Erkenntnisse in angemessener Form (Entwurf, Konstruk-
tionszeichnung, CAD-Modell, Text). Die Reflexion aktueller technologischer Themen und die kritische Auseinandersetzung mit Techno-
logie sind Bestandteil des Moduls. Dabei wird der intensive Bezug zum Industrial Design hergestellt.

Beispiele für mögliche Themenbereiche:
Technisches Industrial Design; Industrial Design basierte Fertigungs- und Produktionsprozesse; neue Materialien; innovative
Fertigungstechnologien und Produktionsprozesse; technologie-induzierte Innovation und Design, Technologie und Nachhaltigkeit; 
Design, Technologie und deren gesellschaftliche Auswirkungen.

Aus dem Wahlpflichtbereich der Module 10-15, müssen zwei Module belegt werden. Alternativ können die Bereiche Ästhetische 
Praxis (Module 10+11), Technologie und Konstruktion (Module 12 und 13) oder Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 
(Module 14 und 15) gewählt werden.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

WP Technologie und Konstruktion I S 3 6 regelmäßige Teilnahme; Seminararbeit nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 6 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
benotete Portfolioprüfung 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
Insgesamt 180 h, 
davon 45 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 13: WP Technologie und Konstruktion 2 Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Das Modul thematisiert die intensive Auseinandersetzung mit technischem Industrial Design. Die Bearbeitung derartiger Designpro-
jekte wird nachhaltig durch technologisch definierte Produkt- oder Projektkomponenten definiert. Derartige Projekte setzen somit für
Industrialdesigner/innen die Anwendung einer eigenen Design- und Vorgehensmethodik voraus, da die technologisch geprägten
Projektbestandteile die Produktgestaltung gravierend beeinflussen und die Gestaltung somit dominieren können. 
Das Modul beinhaltet die Erarbeitung von spezifischen Vorgehensweisen in Bezug auf design- und gestaltungsrelevante Fragestellun-
gen im technischen Industrialdesign unter Berücksichtigung seiner speziellen Randbedingungen.

Ein experimentelles, forschendes Vorgehen in Bezug auf Materialität, Konstruktion und Fertigungstechnologie im Kontext technolo-
gisch definierter Produkte und Prozesse wird als Bestandteil dieses Moduls intensiv erprobt und durchgearbeitet. Ziel ist die Entwick-
lung neuartiger Gestaltungsmöglichkeiten durch designspezifische Nutzung technologischer Mittel.
Flankiert wird die Bearbeitung des Modulthemas durch die Studierenden durch Beschaffung von Informationen zur Recherche, der 
Analyse des recherchierten Materials und der Umsetzung der Erkenntnisse in angemessener Form, wie experimenteller Entwurf,
Konstruktionszeichnung, CAD-Modell oder Textarbeit.
Industrialdesign-basierte Fertigungs- und Produktionsprozesse, neue Materialien und Werkstoffe sowie innovative Fertigungstechno-
logien und Produktionsprozesse spielen im technischen Industrial Design eine entscheidende Rolle und sind somit Bestandteil des 
Moduls.

Aus dem Wahlpflichtbereich der Module 10-15, müssen zwei Module belegt werden. Alternativ können die Bereiche Ästhetische 
Praxis (Module 10+11), Technologie und Konstruktion (Module 12 und 13) oder Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften (Module 
14 und 15) gewählt werden.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

WP Technologie und Konstruktion II S 3 6 regelmäßige Teilnahme; Seminararbeit nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 6 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
benotete Portfolioprüfung 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
Insgesamt 180 h, 
davon 45 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 14: WP - Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 1 Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Das Modul thematisiert wissenschaftliche Fragestellungen aus den Bereichen der Geistes, - Kultur und Sozialwissenschaften in Bezug 
auf das Design. Als thematischer Schwerpunkt wird beispielsweise vertiefendes Wissen über die Theorie und Geschichte des Produkt- 
und Modedesigns vermittelt.
Die Studierenden vertiefen ihre Kenntnisse über das wissenschaftliche Arbeiten und dessen Methoden, Techniken und Terminologien. 
Das Schwergewicht liegt hierbei auf der Beschaffung von Informationen (Recherche), ihrer angemessenen Auswertung (Analyse) 
sowie der Umsetzung der Erkenntnisse in Sprache und Text. Die fundierte Arbeit mit Fachliteratur und das Verfassen schriftlicher 
Arbeiten werden in diesem Modul ausführlich behandelt.

Aus dem Wahlpflichtbereich der Module 10-15 müssen zwei Module belegt werden. Alternativ können die Bereiche Ästhetische 
Praxis (Module 10 und 11), Technologie und Konstruktion (Module 12 und 13) oder Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 
(Module 14 und 15) gewählt werden.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

WP Geistes-, Kultur- und 
Sozialwissenschaften 1

S 3 6 regelmäßige Teilnahme; Seminararbeit nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 6 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
benotete Portfolioprüfung 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
Insgesamt 180 h, 
davon 45 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 15: Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 2 Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Das Modul vermittelt vertiefendes Wissen über wissenschaftliche Fragestellungen aus den Bereichen der Geistes, - Kultur und
Sozialwissenschaften mit Bezug auf das Design. Die Studierenden erarbeiten sich weiterführende Kenntnisse aus geisteswissenschaft-
lichen Bereichen, wie beispielsweise der Kulturtheorie, Philosophie oder Designgeschichte. Die Reflexion aktueller Themen aus den 
genannten Wissenschaftsbereichen und die intensive und kritische Auseinandersetzung mit aktuellen Diskursen sind Bestandteil des 
Moduls. Die Studierenden eignen sich das Instrumentarium wissenschaftlich fundierter Argumentation und Methodik an und erpro-
ben dieses. Dabei wird nach Möglichkeit der Bezug zum Industrial Design hergestellt.

Vertieft werden Kenntnisse des wissenschaftlichen Arbeitens, der Methodik und Terminologie. Das Schwergewicht liegt hierbei auf der
Beschaffung von Informationen (Recherche), ihrer angemessenen Auswertung (Analyse) sowie der Umsetzung der Erkenntnisse in 
Sprache und Text.

Aus dem Wahlpflichtbereich der Module 10-15 müssen zwei Module belegt werden. Alternativ können die Bereiche Ästhetische 
Praxis (Module 10 und 11), Technologie und Konstruktion (Module 12 und 13) oder Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 
(Module 14 und 15) gewählt werden.
Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

WP Geistes-, Kultur- und 
Sozialwissenschaften 2

S 3 6 regelmäßige Teilnahme; Seminararbeit nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Leistungspunkte insgesamt: 6 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
benotete Portfolioprüfung 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
Insgesamt 180 h, 
davon 45 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 16: Designmethoden Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Die Studierenden eignen sich in diesem Modul das Grundlagenwissen der Designmethodik in Bezug auf die Designpraxis an. Aus-
gehend von der historischen Entwicklung der Disziplin, insbesondere unter Berücksichtigung soziologisch/methodischer Techniken, 
wird ein Grundlagenwissen erarbeitet, das durch aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse und Diskurse komplettiert wird. Erkenntnisse 
aus der Wissenschaftstheorie zur Begründung der Disziplin vervollständigen dieses Modul.
Besonders berücksichtigt wird die Relevanz designmethodischer Fragestellungen für die Praxis des Produkt- und Modedesigns.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Designmethoden 1 V/S 2 3 regelmäßige Teilnahme

Designmethoden 2 V/S 2 3 regelmäßige Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 6 Dauer des Moduls : 2 Semester 

Modulabschluss: benotet 
erfolgreiche Teilnahme nachgewiesen durch studienbe-
gleitende Leistungen 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 180 h, 
davon 60 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 17: Fachpraktikum Voraussetzung für die Teilnahme:
bestandene Zwischenprüfung

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Sechsmonatiges, externes Fachpraktikum, das in einem Designbüro oder in der Designabteilung eines Unternehmens absolviert wer-
den muss. Es dient der Vermittlung berufspraktischer Inhalte. Das Praktikum muss im 5. bis 7. Semester abgeleistet werden.

Im Fachpraktikum trainieren die Studierenden designspezifische Fertigkeiten und Fähigkeiten und eignen sich diese an. Dabei über-
prüfen, ergänzen und optimieren sie ihre Kenntnisse über den Prozess und Kontext des Entwerfens unter möglichst professionellen 
Bedingungen. Hierzu gehören Aspekte der Recherche, Analyse und Konzeption, der Produktentwicklung und -realisierung, der Ent-
wurfstechniken, der Dokumentation und der Präsentation ebenso wie Kenntnisse über Ausstattung, und Organisation, Wissenslogik, 
Schutzrechte und nach Möglichkeit auch Einsichten in Vertragsformen, Kalkulationsmodi und Designstrategien.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Fachpraktikum PR 26 regelmäßige Teilnahme 
Abgabe einer kurzen Beschreibung des 
Praktikumsvorhabens vor Beginn des Praktikums 
beim Praktikumsbeauftragten

Praktikumskolloquium C 2 4 regelmäßige Teilnahme, öffentlicher Vortrag

Leistungspunkte insgesamt: 30 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: unbenotet 
Nach Beendigung des Praktikums: Erstellung eines 
Erfahrungsberichts sowie Präsentation und Diskussion 
der Praxiserfahrung im Kolloquium 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 900 h, 
davon 30 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
Kolloquium jedes Semester
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Modul 18: Bachelorabschlussmodul Voraussetzung für die Teilnahme:
Erfolgreicher Abschluss der Module 01 bis 17 und 19

Inhalte und Qualifikationsziele: 

Dieses Modul beinhaltet die studienabschließenden Studienarbeiten des Bachelorstudiengangs Design, Studienrichtung Produkt- 
oder Modedesign. Mit dem Bachelorabschluss wird nachgewiesen, dass die Studierenden befähigt sind, den Beruf des Designers oder 
der Designerin auszuüben. Dabei soll der Nachweis künstlerisch-gestalterischer Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie wissenschaftlicher 
Methoden und Kenntnisse erbracht werden.

Die Bachelorprüfung erfolgt in drei Teilbereichen:
1. der Erstellung der Bachelorprojektarbeit, inklusive ausführlicher Dokumentation und öffentlicher Präsentation,
2. dem öffentlichen Bachelorabschlussvortrag
3. zwei wissenschaftlich/künstlerischen Prüfungsgesprächen.
Zwei begleitend zum Prüfungssemester stattfindende Kolloquien aus dem Spektrum der gestalterischen und künstlerisch/wissen-
schaftlichen Fächer bereiten auf die Prüfung vor.
Die Studierenden weisen durch die Bachelorprojektarbeit das selbstständige wissenschaftliche und gestalterische Arbeiten an einer 
aktuellen und relevanten Fragestellung nach, die in einem Expose definiert wird. Darüber hinaus zeigen sie das eigenständige Entwi-
ckeln von Lösungsstrategien, effektives Selbstmanagement und eigenverantwortliches Arbeiten. Die Bachelorarbeit erlaubt die inten-
sive Durchdringung und Bearbeitung komplexer Problemstellungen. Bachelorarbeit und Präsentation sind aufeinander aufbauende 
Entwicklungsschritte, deren
logische Abfolge und Entscheidungsprozesse in der Dokumentation nachvollziehbar darzustellen sind. Im Abschlussvortrag zu einem 
selbst gewählten Thema aus dem gestalterisch/künstlerischen oder wissenschaftlichen Bereich beziehen die Studierenden fachbezo-
gene Positionen und formulieren Problemlösungen, die sie dann argumentativ in einer Aussprache verteidigen. Der Vortrag wird öf-
fentlich gehalten.
In den Prüfungsgesprächen weisen die Studierenden nach, dass sie sich in designrelevanten Bereichen der Kunst und der Wissenschaften 
Schwerpunktkompetenzen angeeignet haben und diese fachlich fundiert und überzeugend darstellen und verteidigen können.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

Bachelorprojektarbeit mit Thesis, 
Projektpräsentation

2 
12

Abgabe der Bachelorarbeit 
Präsentation

Bachelorabschlussvortrag - - 4 Vortrag

Wissenschaftlich/ künstlerische 
Prüfungsgespräche

4+4 2 Prüfungsgespräche

Wissenschaftlich/künstlerisches 
Kolloquium 
(begleitend zur Bachelorarbeit)

C 1 2 regelmäßige und aktive Teilnahme

Gestalterisches Kolloquium 
(begleitend zur Bachelorarbeit)

C 1 2 regelmäßige und aktive Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 30 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Benotete Prüfungen in den Bereichen: 

- Bachelorprojektarbeit und Thesis 
- Präsentation 
- Bachelorabschlussvortrag 
- Künstlerisch/wissenschaftliche Prüfungsgespräche 
Näheres s. Anlage 1 zur Studienordnung

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 900 h, 
davon 30 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: 
BA Design

Häufigkeit des Angebots: 
halbjährlich
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Modul 19: Studium Generale Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele: Das Modul Studium Generale umfasst insgesamt 10 Leistungspunkte.

Inhaltliche Gliederung: Min. 4 und max. 6 Leistungspunkte müssen im kulturwissenschaftlichen Lehrveranstaltungsangebot des 
Studium Generale absolviert werden. Im interkulturellen Mentoring können ausländische Studierende 4 Leistungspunkte erwerben, die 
als Leistung in Kulturwissenschaft im Rahmen des Studium Generale angerechnet werden. Die Belegung einer kulturwissenschaftlichen 
Vorlesung mit einführendem Charakter ist dabei für alle Pflicht. Weiterhin müssen min. 4 und max. 6 Leistungspunkte in Lehrveranstal-
tungen interkultureller künstlerischer Praxis und Theorie aus dem Lehrangebot des Studium Generale erbracht werden.

Belegung im Studienverlauf: 4 Leistungspunkte in den ersten beiden Fachsemestern, 6 Leistungspunkte im weiteren Studienverlauf.

Das Studium Generale vermittelt kulturwissenschaftliche Orientierung
In den Kulturwissenschaften befähigt das Studium Generale zur Teilnahme an einem übergeordneten soziokulturellen Diskurs und zur
Einmischung in „culture as a whole way of life“ (Reynold Williams). Die Auseinandersetzung mit kulturwissenschaftlichen Theorien und
Methoden findet dabei so statt, dass Umsetzungen in die künstlerische Praxis befördert werden.

Das Studium Generale vermittelt interdisziplinäre & künstlerische Orientierung
In der interdisziplinären künstlerischen Praxis und Theorie lernen die Studierenden andere kunstspartenspezifische Denk- und Handlungs-
muster theoretisch und praktisch kennen – als Fundament für die künstlerische Zusammenarbeit. Im Zentrum der Kompetenzentwicklung 
stehen kollektive künstlerische Prozesse, der Mut für experimentelles Arbeiten – und die theoretische, wissenschaftliche Reflexion und 
praxisbezogene Interpretation solcher Erfahrungen. Interdisziplinäre Projektarbeit wird (auch) als angeleitete Identitätsarbeit praktiziert, 
damit die Studierenden lernen, sich in der diversifizierenden Welt der Künste bewusst zu positionieren.

Das Studium Generale vermittelt interkulturelle Orientierung
Im interkulturellen Mentoring werden Studierende mit nicht ausreichenden Deutschkenntnissen darin gefördert, ihre sprachliche, soziale 
und institutionelle Integration an der Hochschule vom Studienbeginn an effektiv zu meistern. Im fakultativ belegbaren interkulturellen 
Mentoring werden Studierende nicht deutscher Sprache unter der Leitung studentischer Mentoren in einen interkulturellen Dialog unter-
einander und mit deutschen Kommilitonen eintreten. Durch das gemeinsame Erkunden des durch Diversität geprägten kulturellen Um-
felds in Berlin und die Reflexion darüber, bauen sie interkulturelle Kompetenz auf. Leistungen teilnehmender ausländischer Studierender 
im interkulturellen Mentoring werden als Leistungen in den Kulturwissenschaften im Rahmen des Studium Generale anerkannt.
Der Studiengang Design bietet im Rahmen des Studium Generale Kurzzeitprojekte und Blockseminare an, in denen interdisziplinäre und 
künstlerische und/oder kulturwissenschaftliche Themen und Problemstellungen bearbeitet werden. Es besteht die Option der Teilnahme 
an fakultäts- und hochschulübergreifenden Kooperationsprojekten.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Einführung in die 
Kulturwissenschaften

Einfüh-
rungsvor-
lesung

2 2 Aktive Teilnahme (Definition 
durch Dozent/in). 
Unbenoteter Leistungsschein

Einführungsvorlesung 
Studium Generale wird 
zentral angeboten.

Kulturwissenschaftliche Studien (Block-)
Seminare

2-4 4 Aktive Teilnahme (Definition 
durch Dozent/in). 
Unbenoteter Leistungsschein.

Lehrveranstaltungen durch 
Studium Generale zentral 
angeboten bzw. im Angebot der 
Fakultäten für das 
Studium Generale geöffnet.

Interdisziplinäre künstlerische 
Praxis und Theorie 
(Kurzzeitprojekt I + II aus Modul 5 
sowie Kurzzeitprojekt I aus 
Modul 9)

(Block-)
Veranstal-
tungen/
Workshops

4-6 4-6 Aktive Teilnahme (Definition 
durch Dozent/in). 
Unbenoteter Leistungsschein.

Leistungspunkte insgesamt: 10 Dauer des Moduls : 8 Semester 

Modulabschluss: unbenotet 
erfolgreiche Teilnahme, 
Bestätigung des Modulabschlusses durch die Leitung 
des Studium Generale nach Erbringung der Teilleistungen 
(Leistungsbescheinigungen unbenotet)

Arbeitsaufwand: 
300 Stunden, davon ca. 
150 Stunden Präsenzunterricht, 
150 Stunden Eigenarbeit (Lektüre, Recherche, 
Präsentationsvorbereitung, Projektarbeit)

Verwendbarkeit: 
Das Studium Generale vermittelt Schlüsselkompetenzen 
(kulturwissenschaftliche, interdisziplinär-künstlerische 
und interkulturelle Orientierung) für die künstlerischen, 
gestalterischen und pädagogischen Berufe.

Häufigkeit des Angebots: 
Jedes Semester
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Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang „Design“ an der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste 
Berlin

vom 10. Juli 2013

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz - BerlHG) in der 
Fassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste Berlin am 10. 
Juli 2013 folgende Ordnung beschlossen:

§ 	 1 Geltungsbereich 
§ 	 2 Zweck der Prüfungen 
§ 	 3 Zugangsvoraussetzungen 
§ 	 4 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement 
§ 	 5 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium 
§ 	 6 Regelstudienzeit und Studienumfang 
§ 	 7 Prüfungsausschuss 
§ 	 8 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen 
§ 	 9 Regelungen zum Nachteilsausgleich 
§ 10 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren 
§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen 
§ 12 Bildung der Abschlussnote 
§ 13 Überschreiten der Regelstudienzeit 
§ 14 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen 
§ 15 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen 
§ 16 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen 
§ 17 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung 
§ 18 Studienabschließende Prüfung 
§ 19 Modulbeschreibung 
§ 20 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen 
§ 21 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß 
§ 22 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten 
§ 23 Prüfungsprotokoll 
§ 24 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

Anlagen: Muster von Zeugnis, Urkunde und Diploma Supplement

§ 1 Geltungsbereich

Diese Ordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen im Bachelorstudiengang „Design“ an der Universität der 
Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Studienordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstu-
dien- und -prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2 Zweck der Prüfungen 

(1) Die Bachelorprüfung bildet den ersten berufsqualifizierenden Abschluss des Studiums. Mit dem Bachelorabschluss wird nachgewie-
sen, dass die Studierenden befähigt sind, den Beruf des Designers oder der Designerin auszuüben. Dabei soll der Nachweis künstlerisch-
gestalterischer Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie wissenschaftlicher Methoden und Kenntnisse erbracht werden.

(2) Die Modulabschlussprüfungen dienen dem Nachweis, dass die Studierenden die Qualifikationsziele des Moduls erreicht haben, sie 
die Inhalte und Methoden des Moduls in den wesentlichen Zusammenhängen beherrschen und die erworbenen Kenntnisse und Fähig-
keiten anwenden können, bei Modulteilprüfungen bezieht sich das auf den jeweils abzuschließenden Teil. Art und Umfang der Prüfungs-
leistungen für ein Modul bzw. Modulelement sollen mit den jeweiligen Veranstaltungen veröffentlich, jedoch spätestens und zu Beginn 
der jeweiligen Veranstaltung bekannt gegeben werden. Die Modulprüfungen werden benotet. Die Prüfungsanforderungen müssen so 
gewählt werden, dass die zur Bearbeitung vorgesehene Zeit eingehalten werden kann.

§ 3 Zugangsvoraussetzungen

Zugangsvoraussetzungen und Zulassungsverfahren regelt die Zulassungsordnung.
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§ 4 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement

(1) Das erfolgreich absolvierte Studium wird auf einer Urkunde und einem Zeugnis bescheinigt. Mit der Urkunde wird der akademische 
Grad Bachelor of Arts (B.A.) verliehen. Das Zeugnis weist aus:  

−	 die Module,

−	 die Ergebnisse der Modulprüfungen und die vergebenen Leistungspunkte,

−	 das studienabschließende Modul mit Benotung, das Thema der Abschlussprüfung sowie die Summe der erbrachten

−	 Leistungspunkte,

−	 die Gesamtnote

−	 die Studienrichtung.

Das Zeugnis wird von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses und dem Dekan oder der Dekanin unterzeichnet, die Urkun-
de von dem Dekan oder der Dekanin und dem Präsidenten oder der Präsidentin. Beide tragen das Siegel der Universität der Künste 
Berlin. Zeugnisse sollen so rechtzeitig ausgefertigt werden, dass spätestens zwei Monate nach Einreichung der Bachelorarbeit der Grad 
verliehen werden kann, soweit nicht planmäßig noch weitere Studienleistungen ausstehen. 

(2) Mit dem Zeugnis über den Bachelorabschluss wird dem Absolventen bzw. der Absolventin ein Diploma Supplement in deutscher und 
englischer Sprachform verliehen, das nach national und international gebräuchlichen Standards der Einstufung und Bewertung des Ab-
schlusses dient.

§ 5 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium

(1) Das gesamte Studium besteht aus Modulen. Sie bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltun-
gen, dem dazugehörigen Selbststudium und einer oder mehreren Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit 
deren Bestehen die Studierenden das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen. Für jedes Modul benennt der Studiengang einen 
Modulbeauftragten, der die organisatorischen Aufgaben in Bezug auf das jeweilige Modul überwacht.

(2) Modulprüfungen können in Form einer kontinuierlichen Leistungskontrolle erfolgen, durch die Praxis des Unterrichts mit regelmäßigen 
Entwurfsarbeiten.

(3) Schriftliche Prüfungsleistungen umfassen Klausuren, kleine Hausarbeiten, schriftliche Seminararbeiten, Projektdokumentationen, 
Praktikumsberichte, Protokolle u.ä. Bei schriftlichen Gruppenarbeiten müssen die jeweiligen Leistungen der einzelnen Kandidaten und 
Kandidatinnen erkennbar sein und eigenständig bewertet werden können. In Klausuren sollen die Studierenden nachweisen, dass sie in 
begrenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln mit den gängigen Methoden ihres Faches Aufgaben lösen und Themen bearbeiten  
können. Es können Themen zur Auswahl gegeben werden. Klausuren werden unter Aufsicht eines Prüfers oder einer Prüferin durchge-
führt und haben eine Dauer von mindestens 60 Minuten. Das Bewertungsverfahren für schriftliche Arbeiten soll vier Wochen nicht 
überschreiten.

(4) Mündliche Prüfungsleistungen umfassen mündliche Prüfungen, Referate, Kurzreferate, Seminarvorträge, u.ä. Mündliche Prüfungen 
haben eine Dauer von mindestens 15 und höchstens 30 Minuten und erfolgen als Einzel- oder Gruppenprüfungen. Sie werden vor zwei 
Prüfern oder Prüferinnen oder vor einem Prüfer oder einer Prüferin in Gegenwart eines sachkundigen Beisitzers bzw. einer sachkundigen 
Beisitzerin abgelegt. In Referaten und der zugehörigen schriftlichen Kurzfassung weisen Studierende im Rahmen einer Lehrveranstaltung 
nach, dass sie die erworbenen Sach- und Methodenkenntnisse sowie Arbeitstechniken in selbständiger wissenschaftlicher oder künstle-
risch-gestalterischer Arbeit anwenden können. Findet die Arbeit als Gruppenarbeit statt, muss der Beitrag des Einzelnen deutlich  
erkennbar und bewertbar sein. Referate werden von den Lehrenden der jeweiligen studienbegleitenden Veranstaltung bewertet.

(5) Durch Projektarbeiten und -präsentationen sollen die Studierenden ihre Fähigkeit zur Teamarbeit und insbesondere zur Entwicklung, 
Durchsetzung und Präsentation von Konzepten nachweisen. Sie sollen zeigen, dass sie an einer größeren Aufgabe 
selbst Ziele definieren und interdisziplinäre Lösungsansätze und Konzepte erarbeiten können. Der Umfang und die Dauer der Projektar-
beiten und -präsentationen werden in den jeweiligen Modulankündigungen definiert. Findet die Arbeit als Gruppenarbeit statt, muss der 
Beitrag des Einzelnen deutlich erkennbar und bewertbar sein. Projektpräsentationen werden von den Lehrenden der jeweiligen studien-
begleitenden Veranstaltung bewertet.

(6) In besonderen Fällen können auch andere Formen der Leistungskontrolle festgelegt werden.

(7) Am Ende des vierten Semesters findet eine Zwischenprüfung statt. Sie ist identisch mit der Prüfung der Module 1, 4, 6, 7 und 8.  
Die Gesamtnote der Zwischenprüfung ist das arithmetische Mittel der gewichteten Noten der benoteten Modulprüfungen  
(s. Anlage 1. Studienplan).

(8) Die Bachelorprüfung setzt sich aus den benoteten Modulprüfungen sowie der benoteten studienabschließenden Bachelormodulprüfung 
zusammen. Modulprüfungen können sich aus mehreren Prüfungsteilen zusammensetzen.

(9) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der Studierenden 
folgende Bedingungen gegeben sind:
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(9) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der 
Studierenden folgende Bedingungen gegeben sind:

−	 Berufstätigkeit

−	 Pflege und Erziehung eines Kindes im Alter von bis zu zehn Jahren

−	 Pflege pflegebedürftiger naher Angehöriger im Sinne des Pflegezeitgesetzes

−	 eine Behinderung, die ein Teilzeitstudium erforderlich macht

−	 eine bestehende Schwangerschaft

−	 die Wahrnehmung eines Mandats eines Organs der Universität der Künste Berlin, der Studierendenschaft oder des

	 Studentenwerks Berlin

−	 sonstige schwerwiegende Gründe.

Das Teilzeitstudium ist rechtzeitig schriftlich und mit aussagekräftigen Belegen beim Prüfungsausschuss zu beantragen. Der Prüfungsaus-
schuss entscheidet über die Gewährung, den Zeitraum und den Zeitanteil zum regulären Studium. Er legt gemeinsam mit dem Antrag-
steller bzw. der Antragstellerin einen individuellen Studienplan für die Zeit des Teilzeitstudiums fest. Dabei ist zu beachten, dass die 
Entwicklungsprozesse in den Jahrgangsgruppen des Studiengangs nicht beeinträchtigt werden.

§ 6 Regelstudienzeit und Studienumfang

(1) Die Regelstudienzeit beträgt acht Semester. Der gesamte Studienaufwand wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das 
Studium umfasst insgesamt 240 Leistungspunkte (LP) und durchschnittlich 30 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt 
liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen werden dem Studienaufwand entspre-
chend Leistungspunkte zugeordnet. Leistungspunkte zum Nachweis bisheriger Studienleistungen werden nur nach bestandener Modul-
prüfung vergeben.

(2) Studierende, die sich nicht innerhalb der Regelstudienzeit zum studienabschließenden Modul anmelden, müssen eine Studienbera-
tung wegen Überschreitens der Regelstudienzeit aufsuchen.

§ 7 Prüfungsausschuss

(1) Für den Studiengang ist der Prüfungsausschuss des Studiengangs Design zuständig. Seine Mitglieder und ihre Stellvertreter bzw. 
Stellvertreterinnen werden vom Fakultätsrat auf Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht aus 
fünf Mitgliedern, von denen drei der Gruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, eines der Gruppe der akademischen Mitar-
beiter und akademischen Mitarbeiterinnen und eines der Gruppe der Studierenden angehören.

(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder eine 
Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Amtszeit des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre. Die Wiederwahl 
ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt nach Ablauf der Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger und Nachfolgerin-
nen gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.

(3) Der Prüfungsausschuss

−	 legt die Prüfungstermine fest,

−	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie die Beisitzer und Beisitzerinnen,

−	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,

−	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.

Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen.

(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.

(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem Öffentlichen Dienst  
angehören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende entsprechend zu verpflichten.

(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag.
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§ 8 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen

(1) Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen im Rahmen ihres Fachgebiets. Soweit diese nicht zur Verfü-
gung stehen, können akademische Mitarbeiter und akademische Mitarbeiterinnen sowie Lehrbeauftragte zu Prüfern und Prüferinnen 
bestellt werden, sofern sie zur selbständigen Lehre berechtigt sind und vom Prüfungsausschuss als prüfungsberechtigt anerkannt wur-
den. Beisitzer oder Beisitzerinnen sollen im entsprechenden Fachgebiet sachkundig sein. Prüfer bzw. Prüferin sowie Beisitzer und Beisit-
zerin darf nur sein, wer mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzt.

(2) Bei studienbegleitenden Prüfungen ist in der Regel der Prüfer bzw. die Prüferin die für die Lehrveranstaltung verantwortliche  
prüfungsberechtigte Lehrperson. Projektbezogene Prüfungen oder Prüfungsteile (Projektpräsentationen) sind in Gegenwart mindestens 
eines Beisitzers oder einer Beisitzerin durchzuführen.

(3) Der Prüfungsausschuss bestellt für folgende Prüfungsteile des studienabschließenden Moduls eine gemeinsame Prüfungskommission: 
Bachelorprojektarbeit mit Thesis, Projektpräsentation sowie Bachelorabschlussvortrag. Der Kandidat bzw. die Kandidatin hat ein Vor-
schlagsrecht für die Prüfer und Prüferinnen. Der Prüfungsausschuss soll vom Vorschlag des Kandidaten oder der Kandidatin nur in  
begründeten Fällen, insbesondere zur Sicherstellung einer gleichmäßigen Prüfungsbelastung abweichen. Die Prüfungskommission  
besteht aus drei Hochschullehrern bzw. Hochschullehrerinnen, von denen mindestens einer bzw. eine aus dem künstlerisch/wissenschaft-
lichen Bereich ist. Die zwei Prüfungskolloquien in den künstlerisch/wissenschaftlichen Fächern werden von den jeweils prüfungsberech-
tigten Prüfern und Prüferinnen aus Kunst, Technologie oder Geistes-, Kultur und Sozialwissenschaften und einem Beisitzer oder einer 
Beisitzerin abgenommen. Sollten nicht drei Hochschullehrer bzw. Hochschullehrerinnen zur Verfügung stehen, können andere - gemäß 
Abs. 1 prüfungsberechtigte - Personen eingesetzt werden. Die Prüfungskommission wählt aus ihrer Mitte einen Vorsitzenden oder eine 
Vorsitzende.

§ 9 Regelungen zum Nachteilsausgleich

(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher Beein-
trächtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der vorgese-
henen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und dem 
Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können.

(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch den 
bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt angelehnt an die 
Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schriftlichen begrün-
deten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es dabei frei, diese abwei-
chenden Fristen in Anspruch zu nehmen.

§ 10 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren

(1) Das Studium ist mit der erfolgreichen Bachelorprüfung abgeschlossen. Die Bachelorprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungen aller 
für das Studium vorgesehenen Module bestanden sind und wenn die benotete studienabschließende Prüfung mit mindestens  
ausreichend bewertet wurde.

(2) Eine zusammengesetzte Modulprüfung muss in all ihren Teilen bestanden sein.

(3) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Modulprüfung end-
gültig nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderungen einer oder mehreren Modulprüfungen dieses Studiengangs 
entspricht, so kann das Studium nicht fortgesetzt werden. Die Bachelorprüfung gilt als endgültig nicht bestanden. 

(4) Bewertungen von Prüfungsentscheidungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen.

(5) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben. Gegen Bewertungen von mündlichen Prüfungen, von studienbegleitend abgelegten oder vorgezogenen 
Prüfungsteilen kann unmittelbar beim Prüfungsausschuss Gegenvorstellung erhoben werden.

(6) Eine fehlende Begründung gem. Abs. 4 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die Be-
troffenen Gegenvorstellung beim Prüfungsausschuss gemäß Abs. 5 erheben.

(7) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.

(8) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den Betroffenen mit.
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(9) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die  
betroffenen Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich 
der Benotung ist schriftlich entsprechend Abs. 4 zu begründen.

§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen

(1) Für die Benotung von Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden:

1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung  
2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt  
3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht  
4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt  
5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt.

Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt 
werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.

(2) Die Notenskala für die Gesamtnote der Bachelorprüfung lautet wie folgt:

von 1,0 bis 1,5 = sehr gut 
von 1,6 bis 2,5 = gut 
von 2,6 bis 3,5 = befriedigend 
von 3,6 bis 4,0 = ausreichend 
ab 4,1 = nicht ausreichend.

(3) Bei der Berechnung zusammengefasster Noten wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt. Bei mehreren Prüfern bzw. Prüferinnen 
einer Einzelleistung errechnet sich die Note aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen. Besteht die Modulprüfung aus meh-
reren Prüfungsteilen, so errechnet sich die Modulnote aus den gewichteten Noten der Prüfungsteile gemäß Anlage 1 der Studienord-
nung.

(4) Neben der Notenskala nach Abs. 2 ist eine relative Note auf der Grundlage des ECTS Users’ Guide in der jeweils geltenden Fassung 
auszuweisen. Die Bezugsgruppe soll innerhalb von bis zu drei Abschlusskohorten eine Mindestgröße umfassen, die jeweils durch die 
Fakultät festzulegen ist. Erreicht die Anzahl der Absolventen und Absolventinnen nicht die geforderte Mindestgröße, so ist im Diploma 
Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte aufzunehmen.

§ 12 Bildung der Abschlussnote

Die Abschlussnote des Bachelorstudiengangs ist der arithmetische Mittelwert der Noten aller benoteten Module. Bei der Berechnung der 
Abschlussnote wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt. 

§ 13 Überschreiten der Regelstudienzeit

(1) Zeigt sich beim Feststellen der Ergebnisse der Modulprüfungen, dass ein Studierender oder eine Studierende die Module nicht inner-
halb der Regelstudienzeit vollständig belegt hat, so erhält er oder sie durch das Prüfungsamt eine Aufforderung zur Teilnahme an einer 
Studienfachberatung. Die Bescheinigung über die Teilnahme muss dem Prüfungsamt vorgelegt werden.

(2) Studierende, die sich nicht innerhalb der Regelstudienzeit zum studienabschließenden Modul anmelden, müssen noch während des 
achten Fachsemesters eine Studienfachberatung wegen Überschreitens der Regelstudienzeit aufsuchen. Der Prüfungsausschuss erteilt 
unter Mitwirkung der Studienfachberatung Auflagen zur Erbringung der fehlenden Studienleistung innerhalb bestimmter Fristen.

§ 14 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen

Die Anmeldung zur Teilnahme an einem Modul ist gleichzeitig die Anmeldung zur Modulprüfung. Die Teilnahmevoraussetzungen werden 
in der Modulbeschreibung festgelegt. Die Teilnahme an den Veranstaltungen und die Erbringung der Studienleistung eines Moduls kann 
zur Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung gemacht werden.

§ 15 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen

Studienbegleitende Prüfungen werden per Aushang angekündigt. Die Ergebnisse der Prüfungen werden spätestens einen Monat nach 
der Prüfung bekanntgegeben.
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§ 16 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen

Eine nicht bestandene Prüfung kann nach frühestens vier Wochen, vom Tage des Nichtbestehens an gerechnet, einmal wiederholt  
werden, und zwar in der Regel vor Beginn der Vorlesungszeit des darauf folgenden Semesters. Lässt die Art der Prüfung diesen Termin 
nicht zu, so wird entweder ein anderer Wiederholungstermin oder eine andere Art der Prüfung festgelegt, die geeignet ist, den Studie-
nerfolg des Kandidaten oder der Kandidatin zu überprüfen. Die Wiederholungsprüfung muss spätestens bis zum Ende des auf die Prü-
fung folgenden Semesters abgeschlossen sein. Bei zusammengesetzten Modulprüfungen muss jede nicht bestandene Teilprüfung wie-
derholt werden.

§ 17 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung

(1) Das Studium schließt mit der Bachelorprüfung ab.

(2) Die Anmeldung zum studienabschließenden Modul erfolgt gegen Ende des siebten Semesters. Voraussetzung ist der erfolgreiche 
Abschluss aller vorherigen Module. Der Antrag auf Zulassung zum studienabschließenden Modul ist schriftlich und fristgerecht an das 
Prüfungsamt zu richten. Dem Antrag sind folgende Unterlagen beizufügen: 

a) Vorschlag für das Thema der Bachelorprojektarbeit in Form eines Exposés, das mit der ebenfalls vorzuschlagenden Prüfungskommission 
abgestimmt wurde.

b) Vorschlag für das Thema des Bachelorabschlussvortrags.

c) Vorschlag für die Fächer und Prüfer und Prüferinnen der zwei Prüfungsgespräche. Die Themenvergabe für die Bachelorprojektarbeit, 
für den Bachelorabschlussvortrag, die Prüferauswahl der Prüfungsgespräche und die Auswahl der Prüfungskommission werden durch die 
Unterschriften der Prüfungskommission und der Prüfer und Prüferinnen auf dem Exposé bestätigt.

d) Nachweis der Immatrikulation an der Universität der Künste Berlin für den Bachelorstudiengang Design.

e) Nachweis aller erfolgreich abgeschlossenen Modulprüfungen einschließlich der Module des siebten Semesters.

f) Erklärung darüber, ob der Kandidat oder die Kandidatin bereits eine Bachelor- oder Diplomprüfung in einem Design-Studiengang nicht 
bestanden hat.

g) Erklärung des Kandidaten oder der Kandidatin, dass ihm oder ihr die Studien- und Prüfungsordnung bekannt sind.

Von der Anmeldung kann innerhalb von acht Wochen nach der Anmeldung zurückgetreten werden.

(3) Über die Zulassung zum studienabschließenden Modul entscheidet der Prüfungsausschuss. Die Zulassung erfolgt, wenn alle nach Abs. 2 
geforderten Unterlagen eingereicht wurden.

§ 18 Studienabschließende Prüfung

(1) Die Prüfung des studienabschließenden Moduls besteht aus der Bachelorprojektarbeit, der hochschulöffentlichen Präsentation, dem 
Bachelorabschlussvortrag und zwei Bachelorgesprächen. Die Zulassung zur studienabschließenden Prüfung erfolgt durch den Prüfungs-
ausschuss. Der Abgabetermin der Bachelorarbeit wird durch den Prüfungsausschuss per Aushang festgelegt.

(2) Die Bearbeitungszeit kann auf Antrag des Prüflings aus Gründen, die er nicht zu vertreten hat, um höchstens vier Wochen verlängert werden.

(3) Im durch ärztliches Attest nachgewiesenen Krankheitsfall oder wegen eines anderen zwingenden Grundes kann der Prüfungsaus-
schuss auf Antrag eine angemessene Verlängerung der Zeitbefristung vornehmen.

§ 19 Modulbeschreibung

Die Modulbeschreibungen enthalten insbesondere:

−	 Qualifikationsziele und Lehrinhalte des Moduls,

−	 Lehrformen,

−	 Teilnahmevoraussetzungen,

−	 Verwendbarkeit des Moduls,

−	 Prüfungen,

−	 Arbeitsaufwand und Leistungspunkte,

−	 Dauer der Module,

−	 Häufigkeit des Angebots.
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Die Modulbeschreibungen sind Bestandteil der Studienordnung. Zur Information der Studierenden und für Maßnahmen der 
Qualitätssicherung können die Modulbeschreibungen vom Prüfungsausschuss konkretisiert und ergänzt werden.

§ 20 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen

(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europä-
ischen Region) oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens 
vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon-Konvention; 
BGBl. 2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, 
sondern die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen  
erbrachten Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der 
Vergleichbarkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der 
Wiederholbarkeit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem 
Antrag nicht entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen.

(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Leistungspunkte  
anzurechnen.

(3) Leistungen und Kompetenzen nach Abs. 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.

§ 21 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß

(1) Eine Prüfung gilt als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen bzw. ihren Prüfungster-
min ohne triftigen Grund versäumt oder wenn er bzw. sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung zurücktritt.

(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich ange-
zeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat oder die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall nach 
Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin anberaumt. 
Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet.

(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Dasselbe gilt, wenn der Kandidat oder 
die Kandidatin bei einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des Zeugnisses bekannt wird. 
Ein Kandidat oder eine Kandidatin, der oder die den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann von dem jeweiligen Prüfer bzw. 
der jeweiligen Prüferin oder dem bzw. der Aufsichtführenden von der Fortsetzung der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; in  
diesem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. In schwerwiegenden Fällen kann der  
Prüfungsausschuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Erbringung weiterer Prüfungsleistungen ausschließen.

(4) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das 
Bestehen dieser Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so kann der  
Prüfungsausschuss die entsprechende Prüfung für „nicht bestanden“ erklären.

(5) Der Kandidat oder die Kandidatin kann innerhalb einer Woche verlangen, dass die Entscheidungen nach Abs. 3 und 4 vom Prüfungs-
ausschuss überprüft werden. Belastende Entscheidungen sind dem Kandidaten oder der Kandidatin unverzüglich schriftlich mitzuteilen, 
zu begründen und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.

§ 22 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten

(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die in dieser Prüfungsordnung aufgeführten personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zuge-
wiesener Aufgaben im erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift  
zulässig. Der Prüfungsausschuss kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen.

(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre.

(3) Innerhalb eines Jahres nach Abschluss einer Prüfung wird dem Kandidaten oder der Kandidatin auf Antrag in angemessener Frist 
Einsicht in seine oder ihre Prüfungsunterlagen gewährt. Der Prüfungsausschuss bestimmt im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle 
der Universität der Künste Berlin Ort und Zeit der Einsichtnahme.
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§ 23 Prüfungsprotokoll

Über die Prüfung ist vom einzelnen Prüfer bzw. von der einzelnen Prüferin oder von einem Mitglied der Prüfungskommission ein Protokoll 
zu fertigen, das vom Prüfer bzw. der Prüferin oder vom Vorsitzenden bzw. von der Vorsitzenden der Prüfungskommission und vom  
Protokollführer bzw. von der Protokollführerin unterzeichnet und der Prüfungsakte des Kandidaten oder der Kandidatin beigefügt wird. 
Es muss außer dem Namen des Kandidaten oder der Kandidatin Angaben enthalten über

−	 Zeitpunkt und Ort der Prüfung,

−	 die Namen der Prüfer und Prüferinnen,

−	 das Prüfungsthema,

−	 die Dauer der Prüfung,

−	 die Benotung,

−	 besondere Vorkommnisse wie Unterbrechungen oder Täuschungsversuche.

§ 24 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

(1) Diese Prüfungsordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft.

(2) Gleichzeitig tritt die Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang „Design“ vom 10. Juni 2009 (UdK-Anzeiger 4/2010 vom 11. 
Februar 2010) außer Kraft.

(3) Studierende, die zu diesem Zeitpunkt noch immatrikuliert sind, können abweichend von Abs. 2 ihr Studium nach den bisher geltenden 
Regelungen abschließen oder in die neue Ordnung wechseln. Die Entscheidung ist dem Prüfungsamt innerhalb von sechs Monaten nach 
Inkrafttreten dieser Ordnung mitzuteilen und ist nicht revidierbar.
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UdK XXXXX (YY.ZZZZ) Urkunde B.A. Design 

Urkunde 
 

[Vorname Name] 

geboren am [Geburtsdatum] 

in [Geburtsort] 

 

wird aufgrund des erfolgreichen Abschlusses des  Bachelorstudiengangs 

Design 

der akademische Grad 

Bachelor of Arts 

verliehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Berlin, den [Datum] 

 

 

 

[Der Präsident/Die Präsidentin]  [Der Dekan/Die Dekanin]
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Zeugnis 
 

 

[Vorname Name] 

geboren am [Geburtsdatum] 

in [Geburtsort] 

 

hat das Studium im Bachelorstudiengang 

Design 

mit der Gesamtnote [Gesamtnote] 

erfolgreich abgeschlossen. 

 

 

Berlin, den [Datum] 

 

[Der Dekan/Die Dekanin] [Der/Die Vorsitzende des Prüfungsausschusses] 

 

 
 
Mit diesem berufsqualifizierenden Hochschulabschluss wird gem. § 10 Abs. 3 des Berliner 
Hochschulgesetzes in der Fassung vom 26. Juli 2011 auch eine der allgemeinen Hochschulreife 
entsprechende Hochschulzugangsberechtigung erworben. 
 
Der Prüfung lag die Prüfungsordnung vom 10. Juli 2013 zugrunde, veröffentlicht im UdK-Anzeiger 
vom [Datum]. 
 
 
 
UdK XXXXX (YY.ZZZZ) Zeugnis B.A. Design 
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Modul Leistungspunkte Note 

01 - Designgrundlagen 27,0 [Note] 

02 - Ästhetische Praxis 1 6,0 [Note] 

03 - Technologie und Konstruktion 1 15,0 unbenotet 

04 - Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 1 8,0 [Note] 

05 - Entwerfen 1 30,0 [Note] 

06 - Ästhetische Praxis 2 10,0 [Note] 

07 - Technologie und Konstruktion 2 14,0 [Note] 

08 - Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 2 8,0 [Note] 

09 - Entwerfen 2 40,0 [Note] 

10 - WP AEP: Künstlerische Intention 1 6,0 [Note] 

11 - WP AEP: Künstlerische Intention 2 6,0 [Note] 

12 - WP: Technologie und Konstruktion 1 0,0 [Note] 

13 - WP: Technologie und Konstruktion 2 0,0 [Note] 

14 - WP: Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 1 0,0 [Note] 

15 - WP: Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 2 0,0 [Note] 

16 - Designmethoden 6,0 benotet 

17 - Fachpraktikum 30,0 unbenotet 

18 - Bachelor-Abschlussmodul 30,0 [Note] 

19 - Studium Generale 4,0 unbenotet 

Summe und Gesamtnote 240,0 [Gesamtnote] 

 
Die Leistungspunkte entsprechen dem European Credit Transfer and Accumulation System (ECTS). 
 
Thema der Abschlussprüfung: [Thema] 
 
Notensystem: 
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung 
2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt 
3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 
4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt 
5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt 
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Diploma Supplement 
 
Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/CEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende 
Daten zur Verfügung stellen, die die internationale Transparenz und angemessene akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, 
Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses des Studiums, das von 
der in der Originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. Das Diploma 
Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, Äquivalenzaussagen oder Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn 
keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden. 
 

 

 
Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 

 

1. ANGABEN ZUM INHABER/ZUR INHABERIN DER QUALIFIKATION 

1.1 Familienname / 1.2 Vorname 
[Name, Vorname] 

1.3 Geburtsdatum, Geburtsort, Geburtsland 
[Geburtsdatum] 

1.4 Matrikelnummer oder Code des/der Studierenden 
[Matrikelnummer] 

2. ANGABEN ZUR QUALIFIKATION 

2.1 Bezeichnung der Qualifikation (ausgeschrieben, abgekürzt) 
Bachelor of Arts, B.A. 

Bezeichnung des Titels (ausgeschrieben, abgekürzt) 
s. 2.1 

2.2 Hauptstudienfach oder –fächer für die Qualifikation 
Design 

2.3 Name der Einrichtung, die die Qualifikation verliehen hat 
Universität der Künste Berlin, Fakultät 2 - Gestaltung 

Status (Typ/Trägerschaft) 
staatlich 

2.4 Name der Einrichtung, die den Studiengang durchgeführt hat 
s. 2.3 

Status (Typ/Trägerschaft) 

s. 2.3 

2.5 Im Unterricht/in der Prüfung verwendete Sprache(n) 
Deutsch 

3. ANGABEN ZUR EBENE DER QUALIFIKATION 

3.1 Ebene der Qualifikation 
Bachelor, erster berufsqualifizierender Abschluss 

3.2 Dauer des Studiums (Regelstudienzeit) 
4 Jahre, 240 Leistungspunkte 

3.3 Zugangsvoraussetzung(en) 
1. Bestandene künstlerisch-gestalterische Zulassungsprüfung, 2. Vorpraktikum 

4. ANGABEN ZUM INHALT UND ZU DEN ERZIELTEN ERGEBNISSEN 

4.1 Studienform 
Vollzeitstudium/Teilzeitstudium 
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Diploma Supplement  
 
4.2 Anforderungen des Studiengangs/Qualifikationsprofil des Absolventen/der Absolventin 

Ziel des Studiums ist die Entwicklung einer eigenen gestalterisch-künstlerischen und wissenschaftlichen Position. 

4.3 Einzelheiten zum Studiengang 
Module: 

01 - Designgrundlagen 
02 - Ästhetische Praxis 1 
03 - Technologie und Konstruktion 1 
04 - Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 1 
05 - Entwerfen 1 
06 - Ästhetische Praxis 2 
07 - Technologie und Konstruktion 2 
08 - Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 2 
09 - Entwerfen 2 
10 - WP AEP: Künstlerische Intention 1 
11 - WP AEP: Künstlerische Intention 2 
12 - WP: Technologie und Konstruktion 1 
13 - WP: Technologie und Konstruktion 2 
14 - WP: Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 1 
15 - WP: Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften 2 
16 - Designmethoden 
17 - Fachpraktikum 
18 - Bachelor-Abschlussmodul 
19 - Studium Generale 
 

4.4 Notensystem und Hinweise zur Vergabe von Noten 
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung 

2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt 

3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 

4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt 

5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt 

4.5 Gesamtnote 

[Gesamtnote] 

5. ANGABEN ZUM STATUS DER QUALIFIKATION 

5.1 Zugang zu weiterführenden Studien 
Der Abschluss qualifiziert für die Aufnahme eines Masterstudiums. 

5.2 Beruflicher Status 
Der Abschluss berechtigt zur Führung des akademischen Titels "Bachelor of Arts", B.A. 

6. WEITERE ANGABEN 

6.1 Weitere Angaben 
(Nur auf Anforderung der Absolventen!) 

6.2 Informationsquellen für ergänzende Angaben 
Einrichtung: www.udk-berlin.de 

7. ZERTIFIZIERUNG 
Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Originaldokumente:  

- Urkunde über die Verleihung des Grades Bachelor of Arts vom [Datum] 

- Prüfungszeugnis vom [Datum] 

 

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 

Offizieller Stempel/Siegel 
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Studienordnung für den Masterstudiengang Design an der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste Berlin

vom 13. Februar 2013

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz - BerlHG) in der 
Fassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste Berlin am 13. 
Februar 2013 folgende Ordnung beschlossen:

§ 	 1 Geltungsbereich 
§ 	 2 Gegenstand und Ziele des Studiums 
§ 	 3 Studienbeginn 
§	 4 Studiendauer und Studienumfang 
§ 	 5 Studienaufbau 
§ 	 6 Lehrveranstaltungsformen 
§ 	 7 Nachweis von Studienleistungen 
§ 	 8 Studienabschluss 
§ 	 9 Studienfachberatung 
§ 10 Inkrafttreten

Anlage 1: Studienplan

Anlage 2: Modulbeschreibungen

§ 1 Geltungsbereich

Die Studienordnung regelt Ziele, Inhalte und Aufbau des Masterstudiengangs Design an der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in 
Verbindung mit der Prüfungsordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsord-
nung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2 Gegenstand und Ziele des Studiums

(1) Ziel des Studiums ist die Erweiterung von gestalterischen und konzeptuellen Fähigkeiten und die Vertiefung einer eigenen gestalte-
risch-künstlerischen und wissenschaftlichen Position, wie sie für die freiberufliche Tätigkeit (Autorendesign), die leitende Funktion in 
Designunternehmen, für die Kooperation in oder mit Forschungs- und Entwicklungsbereichen von Unternehmen und Organisationen und 
für die wissenschaftliche Weiterqualifikation (Promotion) erforderlich sind.

(2) Die Studierenden profilieren sich im Masterstudium zu selbständigen, kooperativ arbeitenden und konzeptionell denkenden Gestal-
tern und Gestalterinnen, die ihre eigene Entwurfstätigkeit vor dem Hintergrund einer reflektierten Auseinandersetzung mit grundlegen-
den oder aktuellen gesellschaftlichen und kulturellen Fragen entwickeln.

§ 3 Studienbeginn

Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester.

§ 4 Studiendauer und Studienumfang

(1) Die Studiendauer ist auf eine Regelstudienzeit von zwei Semestern festgelegt. Der gesamte Studienaufwand (Präsenzzeit und Selbst-
studium) wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das Studium umfasst insgesamt 60 Leistungspunkte und durchschnittlich 30 
Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehr-
veranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet.

(2) Das Studium schließt mit der Masterprüfung ab.

§ 5 Studienaufbau

(1) Das Masterstudium baut auf den künstlerischen und wissenschaftlichen Fähigkeiten und Kenntnissen auf, die im Rahmen eines be-
rufsqualifizierenden vierjährigen Bachelorstudiums erworben wurden. Studierende, die ein kürzeres berufsqualifizierendes Bachelorstu-
dium abgeschlossen haben, müssen vor Beginn des Masterstudiums ein Anpassungsstudium absolvieren. Näheres regelt die Zulassungs-
ordnung.
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(2) Das Studium ist modularisiert. Module bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, dem 
dazugehörigen Selbststudium und einer oder mehreren Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit deren 
Bestehen die Studierenden das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen.

(3) Der Studiengang Design ist interdisziplinär angelegt. Studiengangübergreifende, äquivalente Veranstaltungen und Projekte werden 
in den Modulbeschreibungen ausgewiesen. Teilnahme, Studien- und Prüfungsleistungen werden anerkannt.

(4) Die Lehrveranstaltungen des Masterstudiengangs Design stehen den Studierenden der anderen Studiengänge der Fakultät Gestal-
tung nach Anmeldung offen, wenn dies die Kapazitäten erlauben. Über eine mögliche Teilnahme entscheiden jeweils die verantwortli-
chen Lehrenden.

(5) Näheres zu Studienaufbau und Studieninhalten erläutern Studienplan und Modulbeschreibungen (Anlagen 1 und 2).

§ 6 Lehrveranstaltungsformen

(1) Projekte (P)

Das integrierte Projektstudium definiert den Rahmen für das Gestaltungsstudium an der Fakultät Gestaltung. Gegenstand der Projekte 
sind Themenstellungen mit dem Ziel, eigenständige künstlerisch-gestalterische Positionen zu entwickeln. 

Die Künste, die Technologien und die Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften sind in der Projektarbeit integriert. In Projekten werden 
komplexe Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten vermittelt, die Fähigkeit zum interdisziplinären Arbeiten wird vertieft.

(2) Freies Projekt (FP)

Das „Freie Projekt“ bearbeitet eine selbstgewählte Aufgabenstellung. Die Studienarbeit an einem Freien Projekt erfolgt in enger Abstim-
mung mit den Lehrenden des Studienganges mit dem Ziel, eine eigenständige künstlerisch-gestalterische Position zu entwickeln.

(3) Kurzzeitentwürfe (K)

In Kurzzeitentwürfen wird die Fähigkeit gefördert, eingegrenzte Aufgabenstellungen in einem kurzen Zeitraum selbstständig zu bearbei-
ten, d.h. Entwurfsansätze zu entwickeln, umzusetzen, darzustellen und zu diskutieren. Der Bearbeitungszeitraum beträgt in der Regel ein 
bis zwei Wochen.

(4) Vorlesungen (V)

Vorlesungen geben einen Überblick über die Geschichte, die Voraussetzungen und Fragestellungen des jeweiligen Fachgebiets. Bestand-
teil der Vorlesungen können auch Forschungsansätze des jeweiligen Fachgebiets, die Darstellung methodenkritischer Ansätze und aktu-
eller Diskurse sein.

(5) Seminare (S)

Seminare dienen zur Einführung in das selbstständige wissenschaftliche und künstlerische Arbeiten und zur Vertiefung der fachlichen 
Fragestellungen. In Seminaren werden wissenschaftliche und künstlerische Themen und Methoden vermittelt. Ein Bezug zu den Studien-
projekten ermöglicht die Aufbereitung und Anwendung theoretischer Inhalte im Entwurf.

(6) Exkursionen (EX)

Fachexkursionen ergänzen Lehrinhalte und vertiefen studienrelevante Themen.

(7) Kolloquium (C)

Ein Kolloquium im Masterbereich schult die Fähigkeit, Arbeitsergebnisse und Positionen angemessen vor einem Fachpublikum vertreten 
und für sie argumentieren zu können. Die Lehrform zielt auf eine Anleitung zur qualifizierten Diskussion.

§ 7 Nachweis von Studienleistungen

Leistungspunkte zum Nachweis von Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung oder Teilen davon vergeben.

§ 8 Studienabschluss

Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Module erfolgreich absolviert worden sind. 

§ 9 Studienfachberatung

Für die Studienfachberatung sind ein Hochschullehrer oder eine Hochschullehrerin sowie mindestens eine studentische Hilfskraft einzu-
setzen. Die Beratung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Fachs und hilft bei der individuellen Studienpla-
nung. Die Mitwirkung an der Studienfachberatung gehört zu den hauptberuflichen Aufgaben aller Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen.
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§ 10 Inkrafttreten

Diese Studienordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft.

Anlage 1: Studienplan

Modul-Nr. Modulübersicht für den

Masterstudiengang

Design

Art der

LV

LP im Semester SWS im

Semester

1 Entwurfsatelier

Entwurfsprojekt

WP 1 (FG 2,3,5)

WP 2 (FG 2,3,5)

Masterkolloquium

Kurzzeitprojekt

P, FP

S

S

C

K

16

4

4

4

2

9

2

2

4

2

Summe 1. Semester: 30 19

2 Masterprojekt

Masterarbeit

Masterthesis

Masterkolloquium C

16

10

4 6

Summe 2. Semester 30 6
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Anlage 2: Modulbeschreibungen

UdK Berlin Master-Studiengang Design

Modul 01:
MA Modul Entwurfsatelier

Voraussetzung für die Teilnahme:
Erfolgreich bestandene Zulassungsprüfung 
zum Masterstudiengang

Modulbeschreibung:

Das Entwurfsatelier umfasst thematisch aufeinander abgestimmte interdisziplinäre Lehrveranstaltungen. Die Vielschichtigkeit 
gestalterischer Aufgaben und ihre Verknüpfung mit aktuellen gesellschaftlichen, technologischen, künstlerischen und kulturellen 
Entwicklungen können durch die integrierten Veranstaltungen im Modul vermittelt und bearbeitet werden.

Das Entwurfsprojekt, das aus Angeboten des Produkt- oder Modedesigns gewählt werden kann, steht im Mittelpunkt des Curricu-
lums. Es nimmt den Großteil des Studiums ein und ist die zentrale Lehrveranstaltung des Moduls. Das Projekt bildet die Plattform zur 
Konzeption und Realisierung des eigenen Entwurfsprozesses. In enger Abstimmung mit den Lehrenden des Studienganges kann 
alternativ das Entwurfsprojekt auch als Freies Projekt wahrgenommen werden.

Im Kolloquium wird die Fähigkeit geschult, die eigene gestalterische Arbeit zu reflektieren, zu präsentieren und zu verteidigen. Im 
Kolloquium erfolgen regelmäßige Zwischenpräsentationen, in denen die Entwurfsschritte mit unterschiedlichen medialen Mitteln 
dargestellt, vorgestellt und diskutiert werden.

Im Wahlpflichtbereich werden Veranstaltungen aus den Fächern Technologie/Designtechniken, Kulturwissenschaften, Kunst und 
Designmethoden angeboten, die inhaltlich auf die Themen der Entwurfsprojekte bezogen sind, die Entwurfsarbeit kontextualisieren und 
wissenschaftlich fundieren. Dabei werden auch virulente Fragen der Geschlechter-, Interkulturalitäts- und Diversitätsforschung berührt. 
Der Wahlpflichtbereich bietet dabei die Möglichkeit der individuellen Schwerpunktsetzung.

Das Kurzzeitprojekt dient der individuellen Profilierung und der Erprobung interdisziplinärer Arbeit in fakultäts- und UdK übergreifen-
den Kooperationen.

Inhalte und Qualifikationsziele:
Das wesentliche Ziel des Entwurfsateliers im Masterstudium ist es, die Fähigkeiten und Fertigkeiten zu vertiefen, einen ästhetisch  
und – durch die Integration der Fächer – wissenschaftlich begründeten Entwurf zu erstellen und sich mit ihm positionieren zu können. 
Die gestalterische und theoretische Auseinandersetzung mit komplexen Fragestellungen wird geübt und vertieft. Praktische und 
theoretische Kenntnisse sowie projekttypische Organisationsroutine werden angeeignet. Kommunikations- und Visualisierungstechni-
ken für die interdisziplinäre Zusammenarbeit werden verfeinert. Die methodisch strategische Reflexion auf den Arbeitsprozess befähigt 
die Studierenden, Projekte zu initiieren und durchzuführen. Konfliktfähigkeit und Teamfähigkeit werden geschult.
Fächer Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Entwurfsprojekt Projekt 9 16 regelmäßige Teilnahme, 
Entwurfspräsentation 
Projektdokumentation und 
Exposé

Masterkolloquium Kolloquium 4 4 regelmäßige Teilnahme, 
Präsentation

WP interdisziplinäres Projektstu-
dium (zu wählen sind 2 
Seminare aus den Bereiche 
Technologie/ Designtechniken, 
Kulturwissenschaften, Kunst 
oder Designmethoden)

Seminar 2x2 8 regelmäßige Teilnahme

Kurzzeitprojekt Kurzzeitentwurf 2 2 Entwurfspräsentation

Leistungspunkte insgesamt: 30 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Portfolio-Prüfung bestehend aus 

- Projekt-Dokumentation 
- Exposé (5-10 Seiten)

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 900 Stunden 
davon 285 Stunden Präsenzzeit

Die Prüfungsteile werden von der Prüfungskommission in 
einer Modulabschlussnote zusammengefasst.

Verwendbarkeit: 
MA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich (nur WS)
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Modul 02:
MA Modul Masterprojekt

Voraussetzung für die Teilnahme:
Modul 01 erfolgreich bestanden

Modulbeschreibung:

Das Masterprojekt besteht aus einer gestalterischen Masterarbeit und einer wissenschaftlichen Masterthesis sowie einem Kolloqui-
um. Das Projekt schließt mit einer öffentlichen Präsentation und einer Dokumentation des Entwurfsprozesses und der Ergebnisses ab.

Inhalte und Qualifikationsziele:
Die Studierenden weisen im Masterprojekt nach, dass sie in der Lage sind, selbstständig gestalterisch und wissenschaftlich fundiert 
an einer aktuellen und relevanten Fragestellung zu arbeiten. Sie stellen damit im Studium erlernte Kompetenzen, wie die eigenständige 
Entwurfstätigkeit, die theoretische Kontextualisierung sowie das Entwickeln von Lösungsstrategien, Arbeitsmethoden und Organisati-
onsformen unter Beweis. Sowohl mit der gestalterischen Masterarbeit als auch der schriftlichen Masterthesis erbringen die 
Studierenden den Nachweis, eine selbst gewählte Aufgabenstellung in begrenzter Zeit eigenständig bearbeiten und zu einem Ergebnis 
führen zu können. Im begleitenden Masterkolloquium weisen die Studierenden nach, dass sie ihre Entwurfstätigkeit auf der Grundlage 
fachlicher und methodischer Kenntnisse durchführen und überzeugend darstellen und vermitteln können. Die Ergebnisse werden 
abschließend präsentiert und publiziert.

Fächer Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Masterarbeit Selbststudium, 
Prüfung

16 Entwurfspräsentation 
Dokumentation

Masterthesis Selbststudium, 
Prüfung

10 schriftliche Arbeit

Masterkolloquium Kolloquium 6 4 regelmäßige Teilnahme, 
Präsentation

Leistungspunkte insgesamt: 30 Dauer des Moduls : 1 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Master-Prüfung bestehend aus der

- Masterarbeit,

- Masterthesis

- hochschulöffentlichen Präsentation von Masterarbeit und

  Masterthesis

Die Prüfungsteile werden von der Prüfungskommission in 
einer Modulabschlussnote zusammengefasst.

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 900 Stunden 
davon 90 Stunden Präsenzzeit

Verwendbarkeit: 
MA Design

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich (nur SS)
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang Design an der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste Berlin

vom 13. Februar 2013

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz - BerlHG) in der 
Fassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste Berlin am 13. 
Februar 2013 folgende Ordnung beschlossen:

§ 	 1 Geltungsbereich 
§ 	 2 Zweck der Prüfungen 
§ 	 3 Zugangsvoraussetzungen 
§ 	 4 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement 
§ 	 5 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium 
§ 	 6 Regelstudienzeit und Studienumfang 
§ 	 7 Prüfungsausschuss 
§ 	 8 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen 
§ 	 9 Regelungen zum Nachteilsausgleich 
§ 10 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren 
§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen 
§ 12 Bildung der Abschlussnote 
§ 13 Überschreiten der Regelstudienzeit 
§ 14 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen 
§ 15 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen 
§ 16 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen 
§ 17 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung 
§ 18 Studienabschließende Prüfung 
§ 19 Modulbeschreibung 
§ 20 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen 
§ 21 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß 
§ 22 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten 
§ 23 Prüfungsprotokoll 
§ 24 Inkrafttreten

Anlagen: Muster von Zeugnis, Urkunde und Diploma Supplement

§ 1 Geltungsbereich

Die Ordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen im Masterstudiengang Design an der Universität der Künste 
Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Studienordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und 
- prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2 Zweck der Prüfungen

(1) Die Masterprüfung bildet den Abschluss des Studiums. Mit dem Masterabschluss wird nachgewiesen, dass die Studierenden vertiefte 
sowohl gestalterisch-künstlerische als auch wissenschaftliche Kompetenzen erlangt haben und diese selbstständig in einer individuellen 
Ausrichtung entwerferisch anwenden können.

(2) Durch die einzelnen Modulprüfungen als Bestandteile der Master-Prüfung wird nachgewiesen, dass die wesentlichen Lernziele der 
jeweiligen Module im Rahmen der Studienziele erreicht worden sind.

§ 3 Zugangsvoraussetzungen

(1) Zulassungsvoraussetzungen sind:

–	 ein Hochschulabschluss in einem vierjährigen Bachelorstudiengang oder in einem gleichwertigen Studiengang;

–	 eine künstlerische Begabung;

–	 für Ausländer und Ausländerinnen ausreichende deutsche Sprachkenntnisse.

Studierende, die ein kürzeres berufsqualifizierendes Bachelorstudium abgeschlossen haben, müssen vor Beginn des Masterstudiums ein 
Anpassungsstudium absolvieren. Näheres regelt die Zulassungsordnung.
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(2) Die Zulassung zum Studium erfolgt jeweils zum Wintersemester. Näheres über Zulassungsvoraussetzungen und Zulassungsverfahren 
regelt die Zulassungsordnung.

§ 4 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement

(1) Das erfolgreich absolvierte Studium wird auf einer Urkunde und einem Zeugnis bescheinigt. Mit der Urkunde wird der Hochschulgrad 
Master of Arts (M.A.) verliehen. Das Zeugnis weist aus:

–	 die Module,

–	 das Ergebnisse der Modulprüfung des Modul 1 und die vergebenen Leistungspunkte,

–	 das studienabschließende Modul mit Benotung, das Thema der Abschlussprüfung sowie die Summe der erbrachten Leistungspunkte,

–	 die Gesamtnote.

Das Zeugnis wird von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses und dem Dekan oder der Dekanin unterzeichnet, die Urkunde 
von dem Dekan oder der Dekanin und dem Präsidenten oder der Präsidentin. Beide tragen das Siegel der Universität der Künste Berlin.

(2) Mit dem Zeugnis über den Masterabschluss wird dem Absolventen bzw. der Absolventin ein Diploma Supplement in deutscher und 
englischer Sprachform verliehen, das nach national und international gebräuchlichen Standards der Einstufung und Bewertung des 
Abschlusses dient.

§ 5 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium

(1) Das gesamte Studium besteht aus Modulen. Sie bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltun-
gen, dem dazugehörigen Selbststudium und einer oder mehreren Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit 
deren Bestehen die Studierenden das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen.

(2) Modulprüfungen können in Form einer kontinuierlichen Leistungskontrolle erfolgen, durch die Praxis des Unterrichts mit regelmäßi-
gen Entwurfsarbeiten.

(3) Der Masterstudiengang Design setzt sich aus dem Pflichtmodul 1 und dem studienabschließenden Modul 2 zusammen. 
Modulprüfungen können dabei sich aus mehreren Prüfungsteilen zusammensetzen.

(4) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der Studierenden 
folgende Bedingungen gegeben sind:

–	 Berufstätigkeit

–	 Pflege und Erziehung eines Kindes im Alter von bis zu 10 Jahren

–	 Pflege pflegebedürftiger naher Angehöriger im Sinne des Pflegezeitgesetzes

–	 eine Behinderung, die ein Teilzeitstudium erforderlich macht

–	 eine bestehende Schwangerschaft

–	 die Wahrnehmung eines Mandats eines Organs der Universität der Künste Berlin, der Studierendenschaft oder des Studentenwerks 	
	 Berlin

–	 sonstige schwerwiegende Gründe.

Das Teilzeitstudium ist rechtzeitig (in der Regel vor Beginn des Semesters) schriftlich und mit aussagekräftigen Belegen beim Prüfungs-
ausschuss zu beantragen. Der Prüfungsausschuss entscheidet über die Gewährung, den Zeitraum und den Zeitanteil zum regulären 
Studium. Er legt gemeinsam mit dem Antragsteller bzw. der Antragstellerin einen individuellen Studienplan für die Zeit des Teilzeitstudi-
ums fest. Dabei ist zu beachten, dass die Entwicklungsprozesse in den Jahrgangsgruppen des Studiengangs nicht beeinträchtigt werden.

§ 6 Regelstudienzeit und Studienumfang

Die Regelstudienzeit beträgt zwei Semester. Der gesamte Studienaufwand wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das Studi-
um umfasst insgesamt 60 Leistungspunkte und durchschnittlich 30 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 
Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen werden dem Studienaufwand entsprechend 
Leistungspunkte zugeordnet. Leistungspunkte zum Nachweis bisheriger Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung 
oder Teilprüfung vergeben.
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§ 7 Prüfungsausschuss

(1) Für den Studiengang ist der Prüfungsausschuss Design zuständig. Seine Mitglieder und ihre Stellvertreter bzw. Stellvertreterinnen 
werden vom Fakultätsrat auf Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht aus fünf Mitgliedern, 
von denen drei der Gruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, eines der Gruppe der akademischen Mitarbeiter und akade-
mischen Mitarbeiterinnen und eines der Gruppe der Studierenden angehören.

(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder eine 
Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Amtszeit des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre. Die Wiederwahl 
ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt nach Ablauf der Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger und Nachfolgerinnen 
gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.

(3) Der Prüfungsausschuss

–	 legt die Prüfungstermine fest,

–	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie Beisitzer und Beisitzerinnen,

–	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,

–	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.

Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen.

(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.

(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem öffentlichen Dienst ange-
hören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende entsprechend zu verpflichten.

(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag.

§ 8 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen

(1) Bei studienbegleitenden Prüfungen ist in der Regel der Prüfer bzw. die Prüferin die für die Lehrveranstaltung verantwortliche Lehrperson. 
Mündliche Prüfungen sind dabei in Gegenwart mindestens eines weiteren Prüfers bzw. einer Prüferin oder eines sachkundigen Beisitzers 
bzw. einer Beisitzerin durchzuführen, die vom Prüfungsausschuss bestellt werden. Prüfer, Prüferin oder Beisitzer und Beisitzerin darf nur 
sein, wer mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzt.

(2) Der Prüfungsausschuss bestellt für die Prüfung des studienabschließenden Moduls zwei Prüfer bzw. Prüferinnen, wobei mindestens 
einer aus der Gruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen stammen muss. Der Kandidat bzw. die Kandidatin hat ein Vor-
schlagsrecht für die Prüfer bzw. Prüferinnen. Der Prüfungsausschuss soll vom Vorschlag des Kandidaten oder der Kandidatin nur in  
begründeten Fällen, insbesondere zur Sicherstellung einer gleichmäßigen Prüfungsbelastung abweichen.

(3) Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen im Rahmen ihres Fachgebiets. Soweit diese nicht zur Verfü-
gung stehen, können akademische Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sowie Lehrbeauftragte zu Prüfern und Prüferinnen bestellt werden, 
sofern sie zur selbständigen Lehre berechtigt sind.

§ 9 Regelungen zum Nachteilsausgleich

(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher Beein-
trächtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der vorgese-
henen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und dem 
Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können. 

(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch den 
bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt angelehnt an die 
Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schriftlichen begrün-
deten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es frei, diese abweichenden 
Fristen in Anspruch zu nehmen.
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§ 10 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren

(1) Das Studium ist mit der erfolgreichen Masterprüfung abgeschlossen. Die Masterprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungen des 
Moduls 1 bestanden sind und wenn die benotete studienabschließende Prüfung mit mindestens ausreichend bewertet wurde.

(2) Eine zusammengesetzte Modulprüfung muss in all ihren Teilen bestanden sein.

(3) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Modulprüfung end-
gültig nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderungen einer oder mehreren Modulprüfungen dieses Studiengangs ent-
spricht, so kann das Studium nicht fortgesetzt werden. Die Masterprüfung gilt als endgültig nicht bestanden.

(4) Bewertungen von Prüfungsleistungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen.

(5) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben. Gegen Bewertungen von mündlichen Prüfungen, von studienbegleitend abgelegten oder vorgezogenen 
Prüfungsteilen kann unmittelbar beim Prüfungsausschuss Gegenvorstellung erhoben werden.

(6) Eine fehlende Begründung gem. Abs.4 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die Betrof-
fenen Gegenvorstellung beim Prüfungsausschuss gem. Abs. 5 erheben.

(7) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.

(8) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den betroffenen mit.

(9) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die betroffe-
nen Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich der 
Benotung ist schriftlich entsprechend Abs. 4 zu begründen.

§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen

(1) Für die Benotung von Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden:

1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung 
2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt 
3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 
4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt 
5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt

Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt 
werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.

(2) Die Notenskala für die Masterprüfung lautet wie folgt:

von 1,0 bis 1,5 = sehr gut 
von 1,6 bis 2,5 = gut 
von 2,6 bis 3,5 = befriedigend 
von 3,6 bis 4,0 = ausreichend 
ab 4,1 = nicht ausreichend

(3) Bei der Berechnung zusammengefasster Noten wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt. Bei mehreren Prüfern bzw. Prüferinnen 
einer Einzelleistung errechnet sich die Note aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen.

(4) Neben der Notenskala nach Abs. 2 ist eine relative Note auf der Grundlage des ECTS Users’ Guide in der jeweils geltenden Fassung 
auszuweisen. Die Bezugsgruppe soll innerhalb von bis zu drei Abschlusskohorten eine Mindestgröße umfassen, die jeweils durch die 
Fakultät festzulegen ist. Erreicht die Anzahl der Absolventen und Absolventinnen nicht die geforderte Mindestgröße, so ist im Diploma 
Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte aufzunehmen.

(5) Bei durch Gruppenarbeit erstellten Leistungen muss der individuelle Anteil der Beteiligten feststellbar sein.
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§ 12 Bildung der Abschlussnote

(1) Die Abschlussnote des Masterstudiums ist das arithmetische Mittel der gewichteten Noten aller benoteten Modulprüfungen. Bei der 
Berechnung der Abschlussnote wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt.

Die Gewichtungen erfolgen wie folgt:

–	 die Modulprüfung Modul 1 einfach

–	 die Modulprüfung Modul 2 (Masterprüfung) zweifach

Bei der Berechnung der Abschlussnote wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt.

§ 13 Überschreiten der Regelstudienzeit

Studierende, die sich nicht innerhalb der Regelstudienzeit zum studienabschließenden Modul anmelden, müssen eine Studienberatung 
wegen Überschreitens der Regelstudienzeit aufsuchen.

§ 14 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen

Die Anmeldung zur Teilnahme an einem Modul ist gleichzeitig die Anmeldung zur Modulprüfung. Die Teilnahmevoraussetzungen werden 
in der Modulbeschreibung festgelegt. Die Teilnahme an einer Studienleistung eines Moduls kann zur Voraussetzung für die Teilnahme an 
der Modulprüfung gemacht werden.

§ 15 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen

Die Ankündigung und Bekanntgabe der Ergebnisse der Modulprüfung erfolgt in der Regel durch die Prüferinnen und Prüfer.

§ 16 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen

(1) Nicht bestandene Prüfungen können einmal wiederholt werden. Besteht ein Kandidat oder eine Kandidatin eine Modulprüfung nicht, 
so hat er oder sie Gelegenheit, diese zum nächsten durch Aushang bekannt gegebenen Prüfungstermin zu wiederholen. Eine nicht  
bestandene Prüfung kann in frühestens vier Wochen, vom Tage des Nichtbestehens an gerechnet, wiederholt werden. Die Wiederho-
lungsprüfungen werden per Aushang bekannt gegeben. Bei zusammengesetzten Modulprüfungen muss jeder nicht bestandene  
Prüfungsteil wiederholt werden.

(2) In besonderen Fällen kann die Prüfungskommission eine weitere Prüfungswiederholung genehmigen.

§ 17 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung

(1) Das Studium schließt mit der Masterprüfung ab.

(2) Die Anmeldung zum studienabschließenden Modul erfolgt gegen Ende des ersten Semesters. Voraussetzung ist der erfolgreiche Ab-
schluss des Modul 1. Der Antrag auf Zulassung zum studienabschließenden Modul ist schriftlich an das Prüfungsamt zu richten. Dem 
Antrag sind folgende Unterlagen beizufügen:

–	 der Nachweis der Immatrikulation an der Universität der Künste Berlin für den Masterstudiengang Design:

–	 die Modulnachweise des erfolgreich abgeschlossenen Modul 1

–	 Vorschlag für einen bzw. eine der Prüfenden (Hauptprüfer bzw. Hauptprüferin)

–	 eine Erklärung des Kandidaten oder der Kandidatin, dass ihm oder ihr die Studien- und Prüfungsordnung bekannt sind;

Von der Anmeldung kann innerhalb von acht Wochen zurückgetreten werden.

(3) Die Zulassung zur studienabschließenden Prüfung erfolgt durch den Prüfungsausschuss. Der Start- und Abgabetermin von Masterar-
beit und Masterthesis wird durch den Prüfungsausschuss festgelegt ebenso wie die Termine der hochschulöffentlichen Präsentationen.

§ 18 Studienabschließende Prüfung

(1) Die Prüfungsleistung „Portfolioprüfung“ bezieht sich auf die Integration der künstlerisch-gestalterischen und methodischen Kompe-
tenzen des Moduls „Entwurfsatelier“. Sie umfasst sowohl gestalterische (Projektdokumentation) als auch schriftliche Komponenten 
(Exposé). Sie soll die Projektidee der Studierenden vorstellen, die geplante weitere Entwicklung der Projektidee im gestalterischen 
Entwurf methodisch/inhaltlich wie auch ästhetisch umreißen und weitere Rechercheziele anzeigen.
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(2) Die Prüfung des studienabschließenden Moduls „Masterprüfung“ besteht aus Masterarbeit, Masterthesis und der hochschulöffentlichen 
Präsentation von Masterarbeit und Masterthesis Die Studierenden stellen die im Studium erworbenen Kompetenzen, wie die eigenstän-
dige Entwurfstätigkeit, die theoretische Kontextualisierung sowie das Entwickeln von Lösungsstrategien, Arbeitsmethoden und  
Organisationsformen unter Beweis.

(3) Das Thema der Masterarbeit wird von den Studierenden in Absprache mit den zwei Prüfern und Prüferinnen, die die Masterarbeit 
betreuen, definiert. Die Dokumentation der Masterarbeit ist in dreifacher Ausführung plus einer digitalen Version einzureichen.

(4) Die Masterthesis ist in schriftlicher Form in dreifacher Ausfertigung plus einer digitalen Version einzureichen.

(5) Ein Exemplar der Masterthesis soll mit Einverständnis des Verfassers bzw. der Verfasserin der Universitätsbibliothek zur Verfügung 
gestellt werden.

§ 19 Modulbeschreibung

Die Modulbeschreibungen enthalten insbesondere Angaben über:

–	 Qualifikationsziele und Lehrinhalte des Moduls

–	 Lehrformen

–	 Teilnahmevoraussetzungen

–	 Verwendbarkeit des Moduls

–	 Prüfungen und Vorleistungen

–	 Arbeitsaufwand und Leistungspunkte

–	 Dauer der Module

–	 Häufigkeit des Angebots

Die Modulbeschreibungen sind Bestandteil der Studienordnung. Zur Information der Studierenden und für Maßnahmen der Qualitätssi-
cherung können die Modulbeschreibungen vom Prüfungsausschuss konkretisiert und ergänzt werden.

§ 20 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen

(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europäischen 
Region), oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens vom 
11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon- Konvention; BGBl. 
2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, sondern 
die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen erbrachten 
Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen sowie 
Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der Vergleich-
barkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der Wiederholbar-
keit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem Antrag nicht 
entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen.

(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Leistungspunkte anzu-
rechnen.

(3) Leistungen und Kompetenzen nach den Absätzen 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.

§ 21 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß

(1) Eine Prüfung gilt als mit nicht ausreichend (5,0) bewertet, wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen bzw. ihren Prüfungstermin 
ohne triftigen Grund versäumt oder wenn er bzw. sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung zurücktritt.

(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich ange-
zeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat oder die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall nach 
Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin anberaumt. 
Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet.

(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als mit nicht ausreichend (5,0) bewertet. Dasselbe gilt, wenn der Kandidat oder die 
Kandidatin bei einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des Zeugnisses bekannt wird. Ein 
Kandidat oder eine Kandidatin, der oder die den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann von dem jeweiligen Prüfer bzw. der
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jeweiligen Prüferin oder dem bzw. der Aufsichtführenden von der Fortsetzung der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; in diesem 
Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit nicht ausreichend (5,0) bewertet. In schwerwiegenden Fällen kann der Prüfungsaus-
schuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Erbringung weiterer Prüfungsleistungen ausschließen.

(4) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das 
Bestehen dieser Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so kann der Prü-
fungsausschuss die entsprechende Prüfung für nicht bestanden erklären.

(5) Der Kandidat oder die Kandidatin kann innerhalb einer Woche verlangen, dass die Entscheidungen nach Absatz 3 und 4 vom Prü-
fungsausschuss überprüft werden. Belastende Entscheidungen sind dem Kandidaten oder der Kandidatin unverzüglich schriftlich mitzu-
teilen, zu begründen und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.

§ 22 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten

(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die in dieser Prüfungsordnung aufgeführten personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zuge-
wiesener Aufgaben im erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift zuläs-
sig. Der Prüfungsausschuss kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen.

(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre.

(3) Innerhalb eines Jahres nach Abschluss einer Prüfung wird dem Kandidaten oder der Kandidatin auf Antrag in angemessener Frist 
Einsicht in seine oder ihre Prüfungsunterlagen gewährt. Der Prüfungsausschuss bestimmt im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle 
der Universität der Künste Ort und Zeit der Einsichtnahme.

§ 23 Prüfungsprotokoll

Über die Prüfung ist vom einzelnen Prüfer bzw. von der einzelnen Prüferin oder von einem Mitglied der Prüfungskommission ein Protokoll 
zu fertigen, das vom Prüfer bzw. der Prüferin oder vom Vorsitzenden bzw. von der Vorsitzenden der Prüfungskommission und vom Pro-
tokollführer bzw. von der Protokollführerin unterzeichnet und den Personalakten des Kandidaten oder der Kandidatin beigefügt wird. Es 
muss außer dem Namen des Kandidaten oder der Kandidatin Angaben enthalten über

–	 Zeitpunkt und Ort der Prüfung,

–	 die Namen der Prüfer und Prüferinnen sowie des Protokollanten oder der Protokollantin,

–	 das Prüfungsthema,

–	 den wesentlichen Verlauf und die Dauer der Prüfung,

–	 die Benotung,

–	 besondere Vorkommnisse wie Unterbrechungen oder Täuschungsversuche.

§ 24 Inkrafttreten

Diese Prüfungsordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft.
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UdK XXXXX (YY.ZZZZ) Urkunde M.A. Design 

Urkunde 
 

[Vorname Name] 

geboren am [Geburtsdatum] 

in [Geburtsort] 

 

wird aufgrund des erfolgreichen Abschlusses des  Masterstudiengangs 

Design 

der akademische Grad 

Master of Arts 

verliehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Berlin, den [Datum] 

 

 

 

[Der Präsident/Die Präsidentin]  [Der Dekan/Die Dekanin]
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Zeugnis 
 

 

[Vorname Name] 

geboren am [Geburtsdatum] 

in [Geburtsort] 

 

hat das Studium im Masterstudiengang 

Design 

mit der Gesamtnote [Gesamtnote] 

erfolgreich abgeschlossen. 

 

 

Berlin, den [Datum] 

 

[Der Dekan/Die Dekanin] [Der/Die Vorsitzende des Prüfungsausschusses] 

 

 
 
 
Der Prüfung lag die Prüfungsordnung vom 13. Februar 2013 zugrunde, veröffentlicht im UdK-
Anzeiger vom [Datum]. 
 
 
 
UdK XXXXX (YY.ZZZZ) Zeugnis M.A. Design 
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Modul Leistungspunkte Note 

01: Entwurfsatelier 30,0 [Note] 

02: Masterprojekt 30,0 [Note] 

   

   

Summe und Gesamtnote 60,0 [Gesamtnote] 

 
Die Leistungspunkte entsprechen dem European Credit Transfer and Accumulation System (ECTS). 
 
Thema der Abschlussprüfung: [Thema] 
 
Notensystem: 
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung 
2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt 
3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 
4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt 
5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt 
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Diploma Supplement 
 
Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/CEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende 
Daten zur Verfügung stellen, die die internationale Transparenz und angemessene akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, 
Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses des Studiums, das von 
der in der Originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. Das Diploma 
Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, Äquivalenzaussagen oder Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn 
keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden. 
 

 

 
Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 

 

1. ANGABEN ZUM INHABER/ZUR INHABERIN DER QUALIFIKATION 

1.1 Familienname / 1.2 Vorname 
[Name, Vorname] 

1.3 Geburtsdatum, Geburtsort, Geburtsland 
[Geburtsdatum] 

1.4 Matrikelnummer oder Code des/der Studierenden 
[Matrikelnummer] 

2. ANGABEN ZUR QUALIFIKATION 

2.1 Bezeichnung der Qualifikation (ausgeschrieben, abgekürzt) 
Master of Arts, M.A. 

Bezeichnung des Titels (ausgeschrieben, abgekürzt) 
s. 2.1 

2.2 Hauptstudienfach oder –fächer für die Qualifikation 
Design 

2.3 Name der Einrichtung, die die Qualifikation verliehen hat 
Universität der Künste Berlin, Fakultät 2 - Gestaltung 

Status (Typ/Trägerschaft) 
staatlich 

2.4 Name der Einrichtung, die den Studiengang durchgeführt hat 
s. 2.3 

Status (Typ/Trägerschaft) 

s. 2.3 

2.5 Im Unterricht/in der Prüfung verwendete Sprache(n) 
Deutsch 

3. ANGABEN ZUR EBENE DER QUALIFIKATION 

3.1 Ebene der Qualifikation 
Master of Arts, zweiter berufsqualifizierender Hochschulabschluss, anwendungsorientiert 

3.2 Dauer des Studiums (Regelstudienzeit) 
1 Jahr, 60 Leistungspunkte 

3.3 Zugangsvoraussetzung(en) 
Der Studiengang richtet sich an Absolventen und Absolventinnen eines ersten berufsqualifizierenden Hochschulabschlusses 
(Bachelor of Arts, Bachelor of Science oder vergleichbarer Abschluss) mit künstlerischer Begabung, die ihre künstlerischen und 
wissenschaftlichen Kompetenzen in Hinblick auf gestalterische Fähigkeiten erweitern und vertiefen wollen. 

Die Zulassung zum Studium erfolgt durch eine künstlerisch-gestalterische Zulassungsprüfung und wird durch die 
Zulassungsordnung geregelt. 
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Diploma Supplement  
 

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 

 

4. ANGABEN ZUM INHALT UND ZU DEN ERZIELTEN ERGEBNISSEN 

4.1 Studienform 
[Vollzeitstudium/Teilzeitstudium] 

Der Masterstudiengang des IPP und IBT ist als projektbasiertes, entwurfsorientiertes Studium konzipiert. Er dauert zwei 
Semester und erfolgt schwerpunktmäßig in thematisch ausgerichteten Entwurfsprojekten, in welche Angebote aus den Fächern 
Kulturwissenschaften, Technologie/Designtechniken, Designmethoden und Kunst integriert sind.  

Das Masterstudium baut auf den künstlerischen und wissenschaftlichen Fähigkeiten und Kenntnissen auf, die im Rahmen eines 
berufsqualifizierenden vierjährigen Bachelorstudiums erworben wurden. Die jährlich wechselnden Themen der Entwurfsprojekte 
werden vom Masterbetreuerteam festgelegt. Mit der thematischen Ausrichtung der Entwurfsprojekte des Masterstudiengangs 
ergibt sich die Möglichkeit, einzelne Gestaltungspositionen in Bezug auf kulturwissenschaftliche, technologische, methodische 
oder künstlerische Fragestellungen zu vertiefen und dank der multiperspektivischen Auseinandersetzung neue Impulse für die 
Entwurfsarbeit zu vermitteln. Neben der Ausarbeitung des Masterentwurfs ist es Aufgabe des Masterkolloquiums, eine 
abschließende Publikation bzw. Ausstellung zu konzipieren, in welcher die einzelnen Masterarbeiten präsentiert werden. 

4.2 Anforderungen des Studiengangs/Qualifikationsprofil des Absolventen/der Absolventin 
Ziel des Studiums ist die Erweiterung von gestalterischen und konzeptuellen Fähigkeiten und die Vertiefung einer eigenen 
gestalterisch-künstlerischen und wissenschaftlichen Position, wie sie für die freiberufliche Tätigkeit (Autorendesign), die leitende 
Funktion in Designunternehmen, für die Kooperation in oder mit Forschungs- und Entwicklungsbereichen von Unternehmen 
und Organisationen und für die wissenschaftliche Weiterqualifikation (Promotion) erforderlich sind.  

Die Studierenden profilieren sich im Masterstudium zu selbständigen, kooperativ arbeitenden und konzeptionell denkenden 
Gestaltern und Gestalterinnen, die ihre eigene Entwurfstätigkeit vor dem Hintergrund einer reflektierten Auseinandersetzung 
mit grundlegenden oder aktuellen gesellschaftlichen und kulturellen Fragen entwickeln.   

4.3 Einzelheiten zum Studiengang 
Module: 

01: Entwurfsatelier 
02: Masterprojekt 
 

Studienziele: 

- Erkennen und Lösen von Problemen im Designkontext 

- Vertiefung von entwerferischen Fähigkeiten und wissenschaftlichen Methoden 

- Entwicklung von experimentellen, explorativen und generativen Designstrategien 

- Forschen und Arbeiten in interdisziplinären, vernetzten Prozessen 

- Entwickeln von Designstrategien im Forschungskontext 

- Definieren und Lösen von Problemen als Autorendesigner(-in)  

4.4 Notensystem und Hinweise zur Vergabe von Noten 
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung 

2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt 

3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 

4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt 

5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt 

4.5 Gesamtnote 

[Gesamtnote] 

5. ANGABEN ZUM STATUS DER QUALIFIKATION 

5.1 Zugang zu weiterführenden Studien 
Der erfolgreiche Abschluss des Studiums befähigt Studentinnen und Studenten zur Bewerbung für die Weiterqualifizierung im 
Rahmen eines PhD-Studienprogramms bzw. einer Graduiertenschule. 

5.2 Beruflicher Status 
Der Abschluss berechtigt zur Führung des akademischen Titels “Master of Arts“, M.A. 
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Diploma Supplement  
 

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 

 

6. WEITERE ANGABEN 

6.1 Weitere Angaben 
(Nur auf Anforderung des Absolventen/der Absolventin!) 

6.2 Informationsquellen für ergänzende Angaben 
Einrichtung: www.udk-berlin.de 

7. ZERTIFIZIERUNG 
Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Originaldokumente:  

- Urkunde über die Verleihung des Grades Master of Arts vom [Datum] 

- Prüfungszeugnis vom [Datum] 

 

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 

Offizieller Stempel/Siegel 
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Studienordnung für den Studiengang „Bildende Kunst“ an der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste 
Berlin

vom 8. Mai 2013

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der Neufassung 
vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin am 8. Mai 2013 
folgende Ordnung beschlossen:

§ 	 1 Geltungsbereich 
§ 	 2 Gegenstand und Ziele des Studiums 
§ 	 3 Studienbeginn 
§ 	 4 Studiendauer und Studienumfang 
§ 	 5 Studienaufbau 
§ 	 6 Lehrveranstaltungsformen 
§ 	 7 Nachweis von Studienleistungen 
§ 	 8 Studienabschluss 
§ 	 9 Studienfachberatung 
§ 10 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

Anlage: Studienplan

§ 1 Geltungsbereich

Die Studienordnung regelt Ziele, Inhalt und Aufbau des Absolventenstudiengangs Bildende Kunst an der Universität der Künste Berlin. 
Sie gilt in Verbindung mit der Prüfungsordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und 
-prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2 Gegenstand und Ziele des Studiums

(1) Das Studium bereitet den Studenten bzw. die Studentin auf eine Berufspraxis als Bildender Künstler bzw. Bildende Künstlerin vor.

(2) Studienziel im Studiengang Bildende Kunst ist es, künstlerisch besonders begabten jungen Menschen die Voraussetzungen zu 
vermitteln, mit möglichst vielen bildnerischen Ausdrucksmitteln vertraute, selbständige und freischaffende Künstler/Künstlerinnen zu 
werden. Kunst ist nicht als Information vermittelbar, sie kann nicht mit einer wissenschaftlichen Methode gelehrt werden. Kunst ist viel-
mehr das Ergebnis eines Prozesses schöpferischer Selbsterziehung. Die Förderung künstlerischer und schöpferischer Fähigkeiten der 
Studierenden und somit die Schaffung der Basis für das weiterführende Studium in den Fachklassen (mit den Schwerpunkten Malerei, 
Bildhauerei, Neue Medien etc.) sowie das Heranführen an die verschiedenen Gebiete der Bildenden Kunst ist Inhalt der Grundlehre. Beim 
Arbeiten in den Werkstätten führen die Vermittlung handwerklich-technischer Gestaltungsgrundlagen, das erweiterte Arbeiten im  
jeweiligen Werkstattbereich sowie die Auseinandersetzung mit der künstlerischen Materie zum individuellen Ausdruck. Die für das  
gesamte Studium zentrale Lehre in den Fachklassen zielt darauf ab, die Studierenden in der Entwicklung und Entfaltung ihrer künstleri-
schen Persönlichkeit zu begleiten. Neben der Arbeit in der künstlerischen Praxis ist das Studium der Kunstgeschichte/Kunstwissenschaft/
Ästhetik/Philosophie zentraler Bestandteil des Studiums. Ergänzt wird das Fachstudium vom fakultätsübergreifenden, interdisziplinären, 
kulturwissenschaftlichen Studium Generale. Im Übrigen gelten die Regelungen des § 2 der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung. 

§ 3 Studienbeginn

Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester.

§ 4 Studiendauer und Studienumfang

Die Studiendauer ist auf eine Regelstudienzeit von zehn Semestern festgelegt. Das Studium ist nicht modularisiert und teilt sich auf in 
ein Grundstudium (mit zwei Semestern Grundlehre und zwei Semestern Fachklassenstudium) und ein Hauptstudium (mit sechs Semes-
tern Fachklassenstudium). Die Regelstudienzeit orientiert sich an der Regelstudienzeit für Masterstudiengänge, da der Studiengang Bil-
dende Kunst mit dem Absolventen bzw. der Absolventin abschließt. Der Abschluss als Absolvent bzw. Absolventin im Studiengang Bilden-
de Kunst ist äquivalent zu Masterabschlüssen.
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§ 5 Studienaufbau

(1) Das Studium gliedert sich in Grundstudium und Hauptstudium.

(2) Das Grundstudium beginnt mit der Grundlehre (erstes und zweites Semester nach Studienbeginn). Die zweisemestrige Grundlehre ist 
für Studierende aller künstlerischen Sparten verpflichtend. In den Lehrveranstaltungen sollen neben der Vermittlung handwerklicher und 
bildnerischer Gestaltungsgrundlagen die künstlerischen und schöpferischen Fähigkeiten der Studierenden gefördert werden, um somit 
eine Basis für das weiterführende Studium in den Fachklassen zu schaffen. Es wird erwartet, dass Themen innerhalb des zeichnerischen, 
malerischen, plastischen und medialen Gestaltens von allen teilnehmenden Studierenden behandelt werden. Darüber hinaus ist eine 
eigenständige Auseinandersetzung mit der künstlerischen Materie notwendig. Der Unterricht besteht aus Einzel- und Gruppenunterricht 
und aus individueller Unterweisung. Das kunstwissenschaftlich einführende Seminar „Grundlehre: Kunst und Theorie“ ist Teil der Grund-
lehre. Darüber hinaus beginnen die Studierenden mit dem fachwissenschaftlichen Studium im Bereich Kunstgeschichte/Kunstwissen-
schaft/Ästhetik/Philosophie sowie dem Studium des fakultätsübergreifenden, interdisziplinären, kulturwissenschaftlichen Studium  
Generale (Einführungsveranstaltung).

(3) Am Ende der Grundlehre steht die Grundlehreprüfung. Das Bestehen dieses Leistungsnachweises ist Voraussetzung für den Übergang 
in die Fachklassen.

(4) Im Fachklassenstudium innerhalb des Grundstudiums (drittes und viertes Semester) sollen die erworbenen Kenntnisse in allen künst-
lerischen Sparten vertieft werden. Der Scheinerwerb in den Werkstätten ist für den Unterricht in den Fachklassen Voraussetzung.  
Vorlesung und Seminare der Kunstwissenschaft, Ästhetik und Philosophie sind zu belegen. Die bis dahin erworbenen Arbeitsformen und 
Kenntnisse von freier bildnerischer Gestaltung sollen zu eigenständiger künstlerischer Ausdrucksweise geführt werden. Gründliche 
Kenntnisse der Kunstgeschichte und Kunstwissenschaft und der künstlerischen Techniken sind dazu unerlässlich. Neben dem Fachklas-
senstudium und dem Studium der Kunstwissenschaft, Ästhetik und Philosophie belegen die Studierenden eine Lehrveranstaltung aus 
dem Studium Generale.

(5) Am Ende des Grundstudiums erfolgt die Zwischenprüfung.

(6) Im Hauptstudium (fünftes bis zehntes Semester) ist die Lehre in den Fachklassen Kern des Studiums. Die Förderung und die Entfaltung 
einer künstlerischen Persönlichkeit stehen im Zentrum von Einzel- und Gruppenunterricht. Die künstlerische Praxis findet in den Fachklas-
sen und Werkstätten statt. Sie wird von den Fachklassenleitern bzw. Fachklassenleiterinnen und den Werkstattleitern bzw. Werkstattlei-
terinnen verantwortet. Die im Grundstudium erworbenen Arbeitsformen, die handwerklich-technischen Kenntnisse sollen zur eigenstän-
digen künstlerischen Ausdrucksweise geführt werden. Die Studierenden wählen und entwickeln selbstverantwortet Arbeitsschwerpunkte 
in der künstlerischen Praxis. Auch im Studium der Kunstwissenschaft, Ästhetik und Philosophie bilden die Studierenden eigene Schwer-
punkte aus. Interdisziplinär-künstlerische und kulturwissenschaftliche Lehrveranstaltungen werden im Rahmen des Studium Generale 
weiterverfolgt. Im Zentrum des Hauptstudiums steht die Förderung der Entfaltung künstlerischer Persönlichkeiten.

(7) Nach zehn Semestern Grund- und Hauptstudium wird das Studium mit der Absolventenprüfung abgeschlossen. Im Rahmen der  
Absolventenprüfung wird der Meisterschülertitel bei Vorliegen der notwendigen Voraussetzungen gemäß § 4 Absatz 3 der Prüfungsord-
nung vergeben. Nach zehn Semestern Unterricht in Grundlehre und Fachklasse erlischt der Anspruch auf einen Atelierplatz für die künst-
lerische Praxis.

§ 6 Lehrveranstaltungsformen

Die Lehre findet überwiegend in Einzel- und Gruppenunterricht statt. Neben Übungen und Kursen in den Werkstätten werden in den 
wissenschaftlichen Fächern Vorlesungen und Seminare abgehalten. Weitere Lehrveranstaltungsformen sind u.a. Kolloquien und Exkursi-
onen. Die Teilnehmerzahl kann wegen begrenzter Kapazitäten beschränkt werden. Die verschiedenen Lehrveranstaltungsformen ermög-
lichen unterschiedliche Verbindungen zwischen Theorie und Praxis.

§ 7 Nachweis von Studienleistungen

(1) Die für die Vergabe eines Leistungsnachweises erforderlichen Studienleistungen werden im Einzelnen von der verantwortlichen Lehr-
kraft nach Art und Inhalt jeweils zu Beginn einer Lehrveranstaltung festgelegt. Die Vergabe eines Leistungsnachweises setzt die regelmäßige 
erfolgreiche Teilnahme und Mitarbeit in den Lehrveranstaltungen sowie eine individuelle Leistung voraus. Leistungsnachweise müssen 
Art und Gegenstand der Leistungen beschreiben, die ihnen zugrunde liegen.

(2) Leistungsnachweise werden bei entsprechenden erfolgreichen Leistungen erteilt, sie werden nicht benotet und gehen nicht in die 
Gesamtbewertung ein.

(3) Neben den Leistungsnachweisen werden in den Lehrveranstaltungen Testate für regelmäßige Teilnahme erteilt.

(4) Eine regelmäßige Teilnahme setzt eine Anwesenheit von 80% sowohl in den Lehrveranstaltungen als auch bei den Klassenbespre-
chungen voraus.
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§ 8 Studienabschluss

Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Testate, Leistungsnachweise sowie die Zwischen- und Abschluss-
prüfung erfolgreich absolviert worden sind. Die erforderlichen Leistungen und der akademische Titel werden in der Prüfungsordnung des 
Studiengangs geregelt.

§ 9 Studienfachberatung

(1) Die Studienfachberatung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Studiengangs und hilft bei der individu-
ellen Studienplanung. Sie gehört zu den Aufgaben aller Hochschullehrer bzw. Hochschullehrerinnen. Darüber hinaus wird in der Regel 
mindestens eine studentische Hilfskraft für die Studienfachberatung eingesetzt.

(2) Nach der Grundlehre hat der bzw. die Studierende das Recht auf eine Studienverlaufsplanung im dritten Semester.

§ 10 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

(1) Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. Abweichend davon gilt 
die Regelung zum Studium Generale nur für die nach dem Inkrafttreten immatrikulierten Studierenden. (2) Gleichzeitig tritt die Studien-
ordnung des Studiengangs Bildende Kunst vom 13. Mai 1998, zuletzt geändert durch Ordnung vom 19. Januar 2005 (UdK-Anzeiger 
8/2005 vom 10. Oktober 2005), außer kraft.

(3) Studierende, die zu diesem Zeitpunkt noch immatrikuliert sind, können abweichend von Abs. 2 ihr Studium nach den bisher geltenden 
Regelungen abschließen oder in die neue Ordnung wechseln. Die Entscheidung ist innerhalb von drei Monaten nach Inkrafttreten dieser 
Ordnung dem Prüfungsamt schriftlich mitzuteilen und ist nicht revidierbar.

(4) Abweichend von Abs. 2 schließen Studierende im Meisterschülerstudium ihr Studium noch nach der Ordnung in der Fassung vom  
19. Januar 2005 ab.
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Studienplan Studiengang Bildende Kunst

Semester Grundstudium 
Grundlehre 1. und 2. Semester

Grundstudium 
Fachklassenstudium 3. und 4. Semester

Hauptstudium 
5. bis 10. Semester

1 T Grundlehre 
T Grundlehre: Kunst und Theorie 
T Farb- und Materialtechnik 
T Einführungsvorlesung Studium 
Generale

2 T Grundlehre 
LN Zeichnen 
LN Kunstwissenschaft

LN Grundlehreprüfung

3 T Fachklasse 
LN Kunstwissenschaft 
T Studium Generale

4 T Fachklasse 
LN Werkstatt 
LN Kunstwissenschaft

ZWISCHENPRÜFUNG

5 T Fachklasse 
LN Zeichnen 
T Studium Generale

6 T Fachklasse 
LN Werkstatt 
T Studium Generale

7 T Fachklasse 
LN Kunstwissenschaft

8 T Fachklasse 
LN Werkstatt 
T Studium Generale

9 T Fachklasse 
LN Kunstwissenschaft

10 T Fachklasse

ABSOLVENTENPRÜFUNG

Die kursiv gesetzten Leistungen müssen im Rahmen des jeweiligen Studienabschnitts (Grundstudium/Grundlehre 1. und 2. Semester, 
Grundlehre/Fachklassenstudium 3. und 4. Semester, Hauptstudium 5. bis 10. Semester) erbracht werden, jedoch haben die Studierenden 
die Wahl, in welchem Studiensemester des jeweiligen Studienabschnitts sie die Leistung erbringen. Die Platzierung in der Tabelle ent-
spricht insofern einer Empfehlung. 

Die fett gesetzten Leistungen müssen in dem Semester erbracht werden, in dem sie in der Tabelle aufgelistet sind.



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 11 / 2013 Seite 61

Prüfungsordnung für den Studiengang „Bildende Kunst“ an der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der 
Künste Berlin

vom 8. Mai 2013

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der Neufassung 
vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin am 8. Mai 2013 
folgende Ordnung beschlossen:

§ 	 1 Geltungsbereich 
§ 	 2 Zweck der Prüfungen 
§	 3 Zugangsvoraussetzungen 
§ 	 4 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement 
§ 	 5 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium 
§ 	 6 Regelstudienzeit und Studienumfang 
§ 	 7 Prüfungsausschuss 
§ 	 8 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen 
§ 	 9 Regelungen zum Nachteilsausgleich 
§ 10 Bestehen und Nichtbestehen; Gegenvorstellungsverfahren 
§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen 
§ 12 Bildung der Abschlussnote 
§ 13 Überschreiten der Regelstudienzeit 
§ 14 Bedingungen zur Erbringung der Grundlehreprüfung 
§ 15 Anmeldung zur Zwischenprüfung 
§ 16 Ankündigung und Ergebnisse der Zwischenprüfung 
§ 17 Wiederholung der Zwischenprüfung 
§ 18 Anmeldung zur Abschlussprüfung 
§ 19 Abschlussprüfung 
§ 20 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen 
§ 21 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß 
§ 22 Befugnis zur Datenverarbeitung, Einsicht in die Prüfungsakten 
§ 23 Prüfungsprotokoll 
§ 24 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

Anlagen: Auflistung der Werkstattbereiche, Muster von Urkunde, Zeugnis und Diploma Supplement

§ 1 Geltungsbereich

Die Ordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen im Studiengang Bildende Kunst an der Universität der Künste 
Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Studienordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und 
-prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2 Zweck der Prüfungen

(1) Durch den nach der Grundlehre abzulegenden Leistungsnachweis „Präsentation der Grundlehrearbeiten“ wird festgestellt, ob der 
Kandidat oder die Kandidatin die erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten zur Fortführung des Studiums in den Fachklassen erworben hat.

(2) Durch die nach dem vierten Semester abzulegende Zwischenprüfung wird festgestellt, ob der Kandidat oder die Kandidatin die Vor-
aussetzungen zur Durchführung des weiteren Fachklassenstudiums erworben hat. 

(3) Durch die bestandene Abschlussprüfung im zehnten Semester wird festgestellt, dass der Kandidat oder die Kandidatin fähig ist, 
selbständig künstlerisch mit bildnerischen Mitteln umzugehen.

§ 3 Zugangsvoraussetzungen

Zugangsvoraussetzung ist eine besondere künstlerische Begabung. Die Zulassung erfolgt jeweils zum Wintersemester. Näheres über 
Zugangsvoraussetzungen und das Zulassungsverfahren regelt die Zulassungsordnung für die grundständigen Studiengänge der Fakultät 
Bildende Kunst in der geltenden Fassung. 
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§ 4 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement

(1) Das mit Erfolg absolvierte Studium wird auf einer Urkunde und einem Zeugnis bescheinigt. Mit der Urkunde wird der Hochschulgrad 
Absolvent bzw. Absolventin verliehen. Das Zeugnis weist aus:

–	 die Gesamtbewertung,

–	 den Fachklassenleiter bzw. die Fachklassenleiterin.

Das Zeugnis wird von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses und vom Dekan oder von der Dekanin unterzeichnet, die 
Urkunde vom Dekan oder Dekanin und vom Präsidenten oder der Präsidentin. Beide tragen das Siegel der Universität der Künste.

(2) Mit dem Zeugnis über den Abschluss des Studiums wird dem Absolventen bzw. der Absolventin ein Diploma Supplement in englischer 
und deutscher Sprachform ausgehändigt, das nach national und international gebräuchlichen Standards der Einstufung und Bewertung 
des Abschlusses dient.

(3) Mit Bestehen der Abschlussprüfung innerhalb der Regelstudienzeit von zehn Semestern und bei Vergabe des Prädikats „mit Auszeich-
nung bestanden“ erhält der Absolvent bzw. die Absolventin eine Urkunde mit Verleihung des Titels „Meisterschüler der Universität der 
Künste Berlin“ bzw. „Meisterschülerin der Universität der Künste Berlin“. Die Urkunde enthält keine Angaben über die besuchte(n) 
Fachklasse(n). Diese Urkunde wird vom Dekan oder der Dekanin und vom Präsidenten oder der Präsidentin der Universität der Künste 
Berlin unterzeichnet. Sie trägt das Siegel der Universität der Künste.

§ 5 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium

(1) Das Studium der Bildenden Kunst ist nicht modularisiert und teilt sich auf in ein Grundstudium (mit zwei Semestern Grundlehre und 
zwei Semestern Fachklassenstudium) und ein Hauptstudium (mit sechs Semestern Fachklassenstudium). Am Ende der Grundlehre prä-
sentieren die Studierenden ihre in der Grundlehre erstellten Arbeiten öffentlich. Die Grundlehreprüfung ist ein Leistungsnachweis, am 
Ende des Grundstudiums steht die Zwischenprüfung, am Ende des Hauptstudiums steht die Absolventenprüfung. 

(2) Folgende Studien- und Leistungsnachweise sind zu erbringen:

Grundstudium: Grundlehre (erstes und zweites Semester) 

Die Präsenz in der Grundlehre ist obligatorisch. Die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen wird durch Testate der Lehrenden der  
Grundlehre pro Semester bestätigt. 

Des Weiteren sind Pflicht:

1.	 ein Leistungsnachweis Zeichnen,  
2.	 ein Testat für Farb- und Materialtechnik, 
3.	 ein Testat für Seminar „Grundlehre: Kunst und Theorie“,  
4.	 ein Leistungsnachweis in Kunstgeschichte/Kunstwissenschaft/Ästhetik/Philosophie,  
5.	 eine Einführungsveranstaltung aus dem Studium Generale.

Fachklassenstudium (drittes und viertes Semester)

1.	 ein Testat des Fachklassenleiters bzw. der Fachklassenleiterin pro Semester, 
2.	 zwei Leistungsnachweise Kunstgeschichte/Kunstwissenschaft/Ästhetik, Philosophie, 
3.	 ein Leistungsnachweis Werkstatt, 
4.	 eine Veranstaltung nach Wahl aus dem Studium Generale.

Hauptstudium (fünftes bis zehntes Semester):

1.	 ein Testat des Fachklassenleiters bzw. der Fachklassenleiterin pro Semester, 
2.	 zwei Leistungsnachweise Kunstgeschichte/Kunstwissenschaft/Ästhetik, Philosophie, 
3.	 ein Leistungsnachweis Zeichnen, 
4.	 zwei Leistungsnachweise Werkstatt, 
5.	 drei Testate gemäß § 2 Abs. 2 und 3 der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der UdK (Studium Generale).

Die Leistungsnachweise in den Werkstätten sind in verschiedenen Bereichen zu absolvieren, um ein breites Spektrum künstlerischer 
Techniken zu erfahren. Ein Bereich ist korrespondierend zum Schwerpunkt des Fachklassenstudiums obligatorisch, ein zweiter ist darüber 
hinaus zu wählen. Die derzeit vorhandenen Werkstattbereiche sind in der Anlage 1 zu dieser Prüfungsordnung aufgeführt.

(3) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der 
Studierenden folgende Bedingungen gegeben sind:
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–	 Berufstätigkeit

–	 Pflege und Erziehung eines Kindes im Alter von bis zu zehn Jahren

–	 Pflege pflegebedürftiger naher Angehöriger im Sinne des Pflegezeitgesetzes

–	 eine Behinderung, die ein Teilzeitstudium erforderlich macht

–	 eine bestehende Schwangerschaft

–	 ein wahrgenommenes Mandats eines Organs der Universität der Künste Berlin, der Studierendenschaft oder des Studentenwerks Berlin

–	 sonstige schwerwiegende Gründe.

Das Teilzeitstudium ist rechtzeitig vor Semesterbeginn schriftlich und mit aussagekräftigen Belegen beim Prüfungsausschuss zu beantra-
gen. Der Prüfungsausschuss entscheidet über die Gewährung, den Zeitraum und den Zeitanteil zum regulären Studium. Er legt gemein-
sam mit dem Antragsteller bzw. der Antragstellerin einen individuellen Studienplan für die Zeit des Teilzeitstudiums fest.

§ 6 Regelstudienzeit und Studienumfang

Die Regelstudienzeit beträgt zehn Semester. Das Studium ist nicht modularisiert.

§ 7 Prüfungsausschuss

(1) Für den Studiengang ist der Prüfungsausschuss Bildende Kunst zuständig. Seine Mitglieder und ihre Stellvertreter bzw. Stellvertrete-
rinnen werden vom Fakultätsrat auf Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht aus fünf Mitglie-
dern, von denen drei der Gruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, eines der Gruppe der akademischen Mitarbeiter und 
akademischen Mitarbeiterinnen und eines der Gruppe der Studierenden angehören. Das studentische Mitglied besitzt nur Rederecht.

(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder eine 
Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Amtszeit des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre. Für das studen-
tische Mitglied beträgt die Amtszeit ein Jahr. Die Wiederwahl ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt nach Ablauf der 
Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger bzw. Nachfolgerinnen gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.

(3) Der Prüfungsausschuss

–	 legt die Prüfungstermine fest,

–	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie Beisitzer und Beisitzerinnen,

–	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,

–	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.

Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen.

(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.

(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem Öffentlichen Dienst ange-
hören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende entsprechend zu verpflichten.

(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag.

§ 8 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen

(1) Bei den studienbegleitenden Prüfungen ist in der Regel der Prüfer oder die Prüferin die für die Lehrveranstaltung verantwortliche 
Lehrperson. Mündliche Prüfungen sind dabei in Gegenwart mindestens eines weiteren Prüfers bzw. einer weiteren Prüferin oder eines 
sachkundigen Beisitzers bzw. einer sachkundigen Beisitzerin durchzuführen, die vom Prüfungsausschuss bestellt werden. Prüfer bzw. 
Prüferin und Beisitzer bzw. Beisitzerin darf nur sein, wer mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qua-
lifikation besitzt.

(2) Der Prüfungsausschuss bestellt für die Grundlehreprüfung, die Zwischenprüfung und die Abschlussprüfung jeweils eine Prüfungskommission.

(3) Die Kommission für die Grundlehreprüfung besteht grundsätzlich aus dem Leiter bzw. der Leiterin der Grundlehre, einem Fachklas-
senleiter bzw. einer Fachklassenleiterin sowie einem weiteren Lehrenden bzw. einer weiteren Lehrenden aus der Grundlehre.

(4) Die Kommissionen für die Zwischenprüfung bestehen aus dem Fachklassenleiter bzw. der Fachklassenleiterin des jeweiligen Prüfungs-
kandidaten bzw. der Prüfungskandidatin und zwei weiteren Fachklassenleitern bzw. Fachklassenleiterinnen.
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(5) Die Kommission für die Abschlussprüfung setzt sich wie folgt zusammen: Sieben Hochschullehrer bzw. Hochschullehrerinnen und zwei 
akademische Mitarbeiter bzw. akademische Mitarbeiterinnen. Zwei Studierende nehmen beobachtend teil, sofern der Prüfungsausschuss 
Studierende nach § 7 Abs. 2 benennen konnte. Von den sieben Hochschullehrern bzw. Hochschullehrerinnen stammt einer bzw. eine aus 
dem Institut für Kunstwissenschaft und Ästhetik. Durch wechselnde Besetzung eines Hochschullehrers bzw. einer Hochschullehrerin der 
Kommission wird gewährleistet, dass in der Abschlussprüfung der Fachklassenleiter bzw. die Fachklassenleiterin des oder der jeweiligen 
Prüfungskandidaten bzw. Prüfungskandidatin Mitglied der Prüfungskommission ist.

(6) Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen. Soweit diese nicht zur Verfügung stehen, können akademische 
Mitarbeiter und akademische Mitarbeiterinnen zu Prüfern und Prüferinnen bestellt werden, sofern sie zur selbstständigen Lehre berech-
tigt sind.

§ 9 Regelungen zum Nachteilsausgleich

(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher Beein-
trächtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der vorgese-
henen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und dem 
Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können.

(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch den 
Studierenden bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt ange-
lehnt an die Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schrift-
lichen, begründeten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es dabei frei, 
diese abweichenden Fristen in Anspruch zu nehmen.

§ 10 Bestehen und Nichtbestehen; Gegenvorstellungsverfahren

(1) Das Studium wird mit der erfolgreichen Abschlussprüfung abgeschlossen. Die Abschlussprüfung besteht aus der öffentlichen Präsen-
tation von Arbeiten aus dem Hauptstudium und aus dem Kolloquium. In der öffentlichen Präsentation hat der Kandidat oder die Kandi-
datin neben den ausgestellten Werken eine Mappe mit Arbeiten vorzulegen, die ein Urteil über seine bzw. ihre Studienleistungen erlau-
ben. Während der öffentlichen Präsentation findet mit dem Kandidaten oder der Kandidatin ein Kolloquium statt, in dem er oder sie der 
Prüfungskommission Auskunft über seine bzw. ihre Arbeiten gibt.

(2) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Prüfung endgültig 
nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderung einer oder mehrerer Prüfungen dieses Studiengangs entspricht, so kann das 
Studium nicht fortgesetzt werden. Die Abschlussprüfung gilt als endgültig nicht bestanden.

(3) Bewertungen von Prüfungsentscheidungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen.

(4) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben.

(5) Eine fehlende Begründung gemäß Abs. 3 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die 
Betroffenen Gegenvorstellung beim Prüfungsausschuss gemäß Abs. 4 erheben.

(6) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.

(7) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den Betroffenen mit.

(8) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die betroffe-
nen Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich der 
Benotung ist schriftlich zu begründen.

§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen

(1) Für die Bewertung von Prüfungsleistungen sind folgende Bewertungsstufen zu verwenden:

„nicht bestanden“ 
„bestanden“ 
„gut bestanden“ 
„sehr gut bestanden“
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Bei der Abschlussprüfung kann die Prüfungskommission das Zertifikat „mit Auszeichnung bestanden“ vergeben, wenn zwei Drittel der 
Mitglieder der Prüfungskommission für diese Bewertung stimmen. Bei der Graduierung „mit Auszeichnung bestanden“ erhält der bzw. 
die Studierende zusätzlich eine Meisterschüler- bzw. Meisterschülerinurkunde gemäß § 4 dieser Ordnung.

(2) Neben der Bewertung der Prüfung nach Abs. 1 ist im Diploma Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte 
aufzunehmen.

§ 12 Bildung der Abschlussnote

Die Abschlussnote entspricht der Bewertung für die öffentliche Präsentation einschließlich des Kolloquiums, die von der Mehrheit der 
Prüfer und Prüferinnen vergeben wurde.

§ 13 Überschreiten der Regelstudienzeit

Studierende, die sich nicht innerhalb der Regelstudienzeit zur Abschlussprüfung anmelden, müssen noch während des zehnten  
Fachsemesters eine Studienberatung wegen Überschreitens der Regelstudienzeit aufsuchen.

§ 14 Bedingungen zur Erbringung der Grundlehreprüfung

(1) Zur Erbringung der Grundlehreprüfung müssen folgende Bedingungen erfüllt sein: 

1.	 ausgefülltes Studienbuch als Nachweis eines ordnungsgemäß durchgeführten Studiums in den ersten beiden Semestern der Grundlehre,

2.	 die in § 5 Abs. 1 dieser Prüfungsordnung geforderten Leistungsnachweise und Testate aus der Grundlehre,

3.	 ggf. eine Erklärung darüber, dass es sich um eine Wiederholungsprüfung handelt. Der Antrag auf Erbringung der Grundlehreprüfung  
	 ist zu einem vom Prüfungsausschuss festzusetzenden Termin am Ende des zweiten Semesters schriftlich an den Vorsitzenden bzw. die  
	 Vorsitzende des Prüfungsausschusses zu richten.

(2) Die nicht bestandene Grundlehreprüfung ist grundsätzlich einmal, und zwar zu Beginn der Vorlesungszeit des darauffolgenden  
Semesters, wiederholbar. Wird die Prüfung auch in der Wiederholung nicht bestanden, so gilt sie als endgültig nicht bestanden. Der 
Student oder die Studentin kann in diesem Falle sein bzw. ihr Studium nicht fortsetzen. 

§ 15 Anmeldung zur Zwischenprüfung

(1) Der Antrag auf Zulassung zur Zwischenprüfung ist zu einem vom Prüfungsausschuss festzusetzenden Termin im vierten Semester 
schriftlich an den Vorsitzenden bzw. die Vorsitzende des Prüfungsausschusses zu richten.

(2) Dem Antrag für die Zwischenprüfung sind beizufügen:

1.	 das Studienbuch als Nachweis eines ordnungsgemäß durchgeführten Studiums in den ersten beiden Semestern der Grundlehre,

2.	 die in § 5 Abs. 1 dieser Prüfungsordnung geforderten Leistungsnachweise und Testate des zweiten bis vierten Semesters,

3.	 die Bescheinigung über den bestandenen Leistungsnachweis „Präsentation der Grundlehrearbeiten“

4.	 ggf. eine Erklärung darüber, dass es sich um eine Wiederholungsprüfung handelt.

(3) Aufgrund der eingereichten Unterlagen entscheidet der Prüfungsausschuss über die Zulassung zur Prüfung. Die Zulassung ist auszu-
sprechen, wenn die Voraussetzungen des § 14 erfüllt sind.

§ 16 Ankündigung und Ergebnisse der Zwischenprüfung

(1) Die Termine der Zwischenprüfung werden zu Beginn des Semesters durch den Prüfungsausschuss per Aushang bekannt gegeben.

(2) Die Zwischenprüfung besteht aus der Präsentation von künstlerischen Arbeiten, die während des Fachklassenstudiums des zweiten 
bis vierten Semesters entstanden sind.

(3) Die Bewertung der Prüfung erfolgt durch die jeweilige Prüfungskommission. Die Prüfung muss von der Mehrheit der Prüfer und 
Prüferinnen mindestens mit „bestanden“ bewertet sein, um das Studium im jeweiligen Semester fortsetzen zu können.

(4) Die Ergebnisse der Prüfung werden den Studierenden direkt im Anschluss bekannt gegeben. Im Falle einer nicht bestandenen Prüfung 
erhält der Student oder die Studentin unverzüglich einen schriftlichen Bescheid mit Begründung.
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§ 17 Wiederholung der Zwischenprüfung

Die nicht bestandene Zwischenprüfung ist grundsätzlich einmal, und zwar zu Beginn der Vorlesungszeit des darauffolgenden Semesters, 
wiederholbar. Wird die Prüfung auch in der Wiederholung nicht bestanden, so gilt sie als endgültig nicht bestanden. Der Student oder die 
Studentin kann in diesem Falle sein bzw. ihr Studium nicht fortsetzen.

§ 18 Anmeldung zur Abschlussprüfung

(1) Der Antrag auf Zulassung zur Abschlussprüfung ist zu einem vom Prüfungsausschuss festzusetzenden Termin, zu Beginn des zehnten 
Semesters, schriftlich an das Immatrikulations- und Prüfungsamt zu richten. Dem Antrag sind beizufügen:

1.	 das Studienbuch als Nachweis eines ordnungsgemäß durchgeführten Studiums,

2.	 die in § 5 Abs. 1 dieser Prüfungsordnung geforderten Leistungsnachweise,

3.	 die Bescheinigung über die bestandene Zwischenprüfung,

4.	 ggf. eine Erklärung darüber, dass es sich um eine Wiederholungsprüfung handelt.

(2) Aufgrund der eingereichten Unterlagen entscheidet der Prüfungsausschuss über die Zulassung zur Prüfung. Die Zulassung ist auszu-
sprechen, wenn die Voraussetzungen von Abs. 1 erfüllt sind.

§ 19 Abschlussprüfung

(1) Die Abschlussprüfung besteht aus der öffentlichen Präsentation von Arbeiten aus dem Hauptstudium und aus dem Kolloquium.

(2) In der öffentlichen Präsentation hat der Kandidat oder die Kandidatin neben den ausgestellten Werken eine Mappe mit Arbeiten 
vorzulegen, die ein Urteil über seine bzw. ihre Studienleistungen erlauben.

(3) Während der öffentlichen Präsentation findet mit dem Kandidaten oder der Kandidatin ein Kolloquium statt, in dem er oder sie der 
Prüfungskommission Auskunft über seine bzw. ihre Arbeiten gibt.

(4) Die Bewertung der Prüfung erfolgt durch die Prüfungskommission. Die Prüfungen müssen von der Mehrheit der Prüfer und  
Prüferinnen mindestens mit „bestanden“ bewertet sein, um bestanden zu sein. § 10 Abs. 3-8 gelten entsprechend.

§ 20 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen

(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europä-
ischen Region) oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens 
vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon-Konvention; 
BGBl. 2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, 
sondern die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen  
erbrachten Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der 
Vergleichbarkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der 
Wiederholbarkeit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem 
Antrag nicht entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen. 

(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Studienleistungen anzurechnen.

(3) Leistungen und Kompetenzen nach Abs. 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.

§ 21 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß

(1) Eine Prüfung gilt als „nicht bestanden“, wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen oder ihren Prüfungstermin ohne triftigen 
Grund versäumt oder wenn er oder sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung zurücktritt.

(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich ange-
zeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat bzw. die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall nach 
Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin anberaumt. 
Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet. 

(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als „nicht bestanden“. Dasselbe gilt, wenn der Kandidat oder die Kandidatin bei 
einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des Zeugnisses bekannt wird. 
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(4) Begeht ein Kandidat oder eine Kandidatin schuldhaft einen Ordnungsverstoß, durch den andere Kandidaten und Kandidatinnen oder 
das Prüfungsgespräch gestört werden, kann er oder sie vom jeweiligen Prüfer bzw. der jeweiligen Prüferin ausgeschlossen werden, wenn 
er sein oder sie ihr störendes Verhalten trotz Ermahnung fortsetzt. In diesem fall gilt die Prüfungsleistung als „nicht bestanden“. In 
schwerwiegenden Fällen kann der Prüfungssauschuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Erbringung weiterer Prüfungsleistungen 
ausschließen.

(5) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das 
Bestehen der Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, kann der Prüfungsaus-
schuss die entsprechende Prüfung für „nicht bestanden“ erklären. 

(6) Die Entscheidung des Prüfungsausschusses ist dem Kandidaten oder der Kandidatin unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begrün-
den und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.

§ 22 Befugnis zur Datenverarbeitung, Einsicht in die Prüfungsakten

(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die in dieser Prüfungsordnung aufgeführten personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zuge-
wiesener Aufgaben im erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift zuläs-
sig. Der Prüfungsausschuss kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen. 

(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre. 

(3) Nach Abschluss eines Prüfungsverfahrens wird dem Prüfling innerhalb eines Jahres auf Antrag in angemessener Frist durch den  
Prüfungsausschuss Einsicht in seine Prüfungsakte gewährt.

§ 23 Prüfungsprotokoll

Über jede Prüfung ist ein Protokoll zu führen. Es muss die Namen des Prüflings, der Mitglieder der Prüfungskommission, den Beginn und 
das Ende des Prüfungsverfahrens sowie die Abstimmungsergebnisse enthalten und erkennen lassen, worauf sich ggf. eine ablehnende 
Entscheidung gründet. Besondere Vorkommnisse während der Prüfung wie Unterbrechung oder Täuschungsversuche sind zu vermerken. 
Das Protokoll ist von dem bzw. von der Vorsitzenden der Prüfungskommission zu unterzeichnen.

§ 24 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

(1) Die Prüfungsordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. Abweichend 
davon gilt die Regelung zum Studium Generale nur für die nach dem Inkrafttreten immatrikulierten Studierenden.

(2) Gleichzeitig tritt die Prüfungsordnung des Studiengangs Bildende Kunst vom 13. Mai 1998, zuletzt geändert durch Ordnung vom 
19. Januar 2005 (UdK-Anzeiger 8/2005 vom 10. Oktober 2005), außer Kraft.

(3) Studierende, die zu diesem Zeitpunkt noch immatrikuliert sind, können abweichend von Abs. 2 ihr Studium nach den bisher geltenden 
Regelungen abschließen oder in die neue Ordnung wechseln. Die Entscheidung ist innerhalb von drei Monaten nach Inkrafttreten dieser 
Ordnung dem Prüfungsamt schriftlich mitzuteilen und ist nicht revidierbar. 

(4) Abweichend von Abs. 2 schließen Studierende im Meisterschülerstudium ihr Studium noch nach der bisher geltenden Ordnung ab.
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Anlage 1

Für die Studierenden der Malerei als Schwerpunkt des Fachklassenstudiums sind zwei Leistungsnachweise aus nachfolgenden

Werkstätten obligatorisch (Fachklassenstudium 3. – 4. Semester und Hauptstudium 5. – 10. Semester):

Holzschnitt 
Radierung 
Lithografie 
Siebdruck 
Maltechnik

Für die Studierenden der Bildhauerei als Schwerpunkt des Fachklassenstudiums sind zwei Leistungsnachweise aus nachfolgenden Werk-
stätten obligatorisch (Fachklassenstudium 3. – 4. Semester und Hauptstudium 5. – 10. Semester):

Metall 
Stein 
Holz

Formen und Gießen 
Ton 
Textil

Für die Studierenden der Neuen Medien als Schwerpunkt des Fachklassenstudiums sind zwei Leistungsnachweise aus nachfolgenden 
Werkstätten obligatorisch (Fachklassenstudium 3. – 4. Semester und Hauptstudium 5. – 10. Semester):

Fotografie/Analoglabor 
Colorgroßfotolabor - analog/digital 
Film/Video 
Medien 
Computer

Der dritte Leistungsnachweis des Hauptstudiums (5. – 10. Semester) ist aus einem nicht obligatorischen Werkstattbereich wählbar.
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UdK XXXXX (YY.ZZZZ) Urkunde Abs. Bildende Kunst 

Urkunde 
 

[Vorname Name] 

geboren am [Geburtsdatum] 

in [Geburtsort] 

 

wird aufgrund des erfolgreichen Abschlusses des Studiengangs 

Bildende Kunst 

der Hochschulgrad 

Absolvent/Absolventin 

verliehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Berlin, den [Datum] 

 

 

 

[Der Präsident/Die Präsidentin]  [Der Dekan/Die Dekanin]
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UdK XXXX (YY.ZZZZ) Meisterschülerurkunde Bildende Kunst 

Meisterschülerurkunde 
 
 
Die Universität der Künste Berlin ernennt [Vorname Name] 
 
 
geboren am [Geburtsdatum] 
 
in [Geburtsort] 
 
 
 
aufgrund besonderer künstlerischer Leistungen zum/zur 
 
 
 
 
Meisterschüler/Meisterschülerin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Berlin, den [Datum] 
 
 
 
 
 
[Der Präsident/Die Präsidentin]      [Der Dekan/Die Dekanin] 
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Zeugnis 
 

 

[Vorname Name] 

geboren am [Geburtsdatum] 

in [Geburtsort] 

 

hat das Studium im Studiengang 

Bildende Kunst 

bei [Fachklassenleiter/-in]  

mit der Gesamtnote [Gesamtnote] 

erfolgreich abgeschlossen. 

 

 

Berlin, den [Datum] 

 

[Der Dekan/Die Dekanin] [Der/Die Vorsitzende des Prüfungsausschusses] 

 

 
 
Mit diesem berufsqualifizierenden Hochschulabschluss wird gem. § 10 Abs. 3 des Berliner 
Hochschulgesetzes in der Fassung vom 26. Juli 2011 auch eine der allgemeinen Hochschulreife 
entsprechende Hochschulzugangsberechtigung erworben. 
 
Der Prüfung lag die Prüfungsordnung vom 8. Mai 2013 zugrunde, veröffentlicht im UdK-Anzeiger 
vom [Datum]. 
 
 
 
 
 
UdK XXXXX (YY.ZZZZ) Zeugnis Abs. Bildende Kunst 
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Diploma Supplement 
 
Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/CEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende 
Daten zur Verfügung stellen, die die internationale Transparenz und angemessene akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, 
Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses des Studiums, das von 
der in der Originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. Das Diploma 
Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, Äquivalenzaussagen oder Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn 
keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden. 
 

 

 

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 
 

1. ANGABEN ZUM INHABER/ZUR INHABERIN DER QUALIFIKATION 

1.1 Familienname / 1.2 Vorname 
[Name, Vorname] 

1.3 Geburtsdatum, Geburtsort, Geburtsland 
[Geburtsdatum] 

1.4 Matrikelnummer oder Code des/der Studierenden 
[Matrikelnummer] 

2. ANGABEN ZUR QUALIFIKATION 

2.1 Bezeichnung der Qualifikation (ausgeschrieben, abgekürzt) 
Absolvent/Absolventin, Abs. 

Bezeichnung des Titels (ausgeschrieben, abgekürzt) 
s. 2.1 

2.2 Hauptstudienfach oder –fächer für die Qualifikation 
Malerei, Bildhauerei, Freie Grafik, Neue Medien 

2.3 Name der Einrichtung, die die Qualifikation verliehen hat 
Universität der Künste Berlin, Fakultät 1 - Bildende Kunst 

Status (Typ/Trägerschaft) 
staatlich 

2.4 Name der Einrichtung, die den Studiengang durchgeführt hat 
s. 2.3 

Status (Typ/Trägerschaft) 

s. 2.3 

2.5 Im Unterricht/in der Prüfung verwendete Sprache(n) 
Deutsch 

3. ANGABEN ZUR EBENE DER QUALIFIKATION 

3.1 Ebene der Qualifikation 
Hochschulabschluss zweiter Ebene. Äquivalent zum Masterabschluss. 

3.2 Dauer des Studiums (Regelstudienzeit) 
5 Jahre 

3.3 Zugangsvoraussetzung(en) 
Besondere künstlerische Begabung. Die Begabung wird in einem Zulassungsverfahren überprüft. 

4. ANGABEN ZUM INHALT UND ZU DEN ERZIELTEN ERGEBNISSEN 

4.1 Studienform 
Vollzeitstudium 
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4.2 Anforderungen des Studiengangs/Qualifikationsprofil des Absolventen/der Absolventin 
Studienziel im Studiengang Bildende Kunst ist es, künstlerisch besonders begabten jungen Menschen die Voraussetzungen zu 
vermitteln, mit möglichst vielen bildnerischen Ausdrucksmitteln vertraute, selbständig und freischaffende Künstler/Künstlerinnen 
zu werden. Kunst ist nicht als Information vermittelbar, sie kann nicht mit einer wissenschaftlichen Methode gelehrt werden. 
Kunst ist vielmehr das Ergebnis einer Tätigkeit, die selbst pädagogischen Charakter hat, als Resultat eines Prozesses 
schöpferischer Selbsterziehung.  

Grundlage der künstlerischen Lehre im Bereich der bildenden Kunst ist die Praxis. Die Studierenden sollen die handwerklichen 
Voraussetzungen ihres gewählten Faches erlernen. Die praktischen Übungen werden von kunstwissenschaftlichen Vorlesungen 
begleitet.  

4.3 Einzelheiten zum Studiengang 
Struktur des Studiengangs: Grundlehre, Grundstudium, Hauptstudium. Nach der Grundlehre wird das Studium in Fachklassen 
fortgesetzt. Das Studium schließt Atelierpraxis, Werkstattpraxis und Kunstwissenschaft/Kunstgeschichte/Philisophie/Ästhetik 
ein. 

4.4 Notensystem und Hinweise zur Vergabe von Noten 
Für diesen Studiengang werden keine Noten vergeben. Die Bewertung erfolgt nach "sehr gut bestanden", "gut bestanden", 
"bestanden" und "nicht bestanden", ggf. "mit Auszeichnung bestanden". 

4.5 Gesamtnote 

[Gesamtnote] 

5. ANGABEN ZUM STATUS DER QUALIFIKATION 

5.1 Zugang zu weiterführenden Studien 

5.2 Beruflicher Status 
Künstler/Künstlerin 

6. WEITERE ANGABEN 

6.1 Weitere Angaben 
Studium in der Fachklasse von Prof. […] 

6.2 Informationsquellen für ergänzende Angaben 
www.udk-berlin.de 

7. ZERTIFIZIERUNG 
Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Originaldokumente:  

- Urkunde über die Verleihung des Grades Absolvent/Absolventin vom [Datum] 

- ggf. Meisterschülerurkunde vom [Datum] 

- Prüfungszeugnis vom [Datum] 

 

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 

Offizieller Stempel/Siegel 
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Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Tonmeister“ an der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste 
Berlin

vom 19. Juni 2013

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz - BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 03 - Musik - der Universität der Künste Berlin am 19. Juni 2013 
folgende Ordnung beschlossen:

§ 	 1 Geltungsbereich 
§ 	 2 Gegenstand und Ziele des Studiums 
§ 	 3 Studienbeginn 
§ 	 4 Studiendauer und Studienumfang 
§	 5 Studienaufbau 
§ 	 6 Lehrveranstaltungsformen 
§ 	 7 Nachweis von Studienleistungen 
§ 	 8 Studienabschluss 
§ 	 9 Studienfachberatung 
§ 10 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

Anlage 1: Studienplan 
Anlage 2: Modulbeschreibungen

§ 1 Geltungsbereich

Die Studienordnung regelt Ziele, Inhalt und Aufbau des Bachelorstudiengangs „Tonmeister“ an der Universität der Künste Berlin. Sie gilt 
in Verbindung mit der Prüfungsordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und - prüfungs-
ordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2 Gegenstand und Ziele des Studiums

(1) Das Studium dient der Vorbereitung auf die berufliche Tätigkeit des Tonmeisters oder der Tonmeisterin.

(2) Studienziel ist die Fähigkeit, nach künstlerischen und technischen Gesichtspunkten Tonregie zu führen. Die stetige Erweiterung des 
klassischen Berufsbildes eines Tonmeisters bzw. einer Tonmeisterin hinsichtlich audiovisueller Medien und kreativen Erfordernissen findet 
sich auch im Studium wieder und wird ständig angepasst.

(3) Der unmittelbare Zusammenhang zwischen künstlerischer und technischer Aufgabenstellung ist wesentliches Merkmal der Tätigkeit. 
Die Verteilung des Lehrangebots auf künstlerische und technisch-wissenschaftliche Fächer bietet die Möglichkeit, auf beiden Gebieten 
Grundwissen und Fachkenntnisse zu erwerben und entsprechende Fähigkeiten zu entwickeln.

(4) Das Studium dient darüber hinaus der Entwicklung von Methoden zu kreativer, konzeptioneller und ökonomischer Realisation der 
spezifischen Aufgaben des Berufs.

§ 3 Studienbeginn

Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester.

§ 4 Studiendauer und Studienumfang

Die Studiendauer ist auf eine Regelstudienzeit von acht Semestern festgelegt. Der gesamte Studienaufwand (Präsenzzeit und Selbststu-
dium) wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das Studium umfasst insgesamt 240 Leistungspunkte und durchschnittlich 30 
Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehr-
veranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet. 

§ 5 Studienaufbau

(1) Das Studium ist modularisiert. Module bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, dem 
dazugehörigen Selbststudium (Vor- und Nachbereitung) und Prüfungen zusammensetzen.
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(2) Näheres zu Studienaufbau und Studieninhalten erläutern Studienplan und Modulbeschreibungen.

§ 6 Lehrveranstaltungsformen

Die künstlerisch-wissenschaftlichen Module werden an der Universität der Künste Berlin im Einzel- und Gruppenunterricht gemäß dem 
Studienplan erteilt, in den musikwissenschaftlichen Fächern finden Vorlesungen oder Seminare statt. Die technischwissenschaftlichen 
Module werden von der Universität der Künste Berlin gemäß Kooperationsvereinbarung und Studienplan sowie Lehrveranstaltungsan-
kündigungen an der Technischen Universität Berlin in Form von Vorlesungen, Übungen, Praktika bzw. Laborübungen durchgeführt. Die 
künstlerisch-technischen Module umfassen Vorlesungen, Übungen und praktische Aufnahmen.

§ 7 Nachweis von Studienleistungen

Leistungspunkte zum Nachweis von Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung vergeben.

§ 8 Studienabschluss

Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Module erfolgreich absolviert worden sind.

§ 9 Studienfachberatung

Für die Studienfachberatung sind ein Hochschullehrer bzw. eine Hochschullehrerin sowie in der Regel mindestens eine studentische 
Hilfskraft einzusetzen. Die Beratung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Fachs und hilft bei der individu-
ellen Studienplanung. Im dritten Semester wird eine Studienverlaufsberatung angeboten. Darüber hinaus gehört die Mitwirkung an der 
Studienfachberatung zu den hauptberuflichen Aufgaben aller Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen. 

§ 10 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

(1) Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft.

(2) Gleichzeitig tritt die Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Tonmeister“ vom 27. April 2011 (UdK-Anzeiger 4/2012 vom  
29. Februar 2012) außer Kraft.

(3) Studierende, die zu diesem Zeitpunkt noch immatrikuliert sind, können abweichend von Abs. 2 ihr Studium nach den bisher geltenden 
Regelungen abschließen oder in die neue Ordnung wechseln. Die Entscheidung ist innerhalb von drei Monaten nach Inkrafttreten dieser 
Ordnung dem Prüfungsamt schriftlich mitzuteilen und ist nicht revidierbar.
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Anlage 1:  Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische  
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei Jahre.

Studienplan für den Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Lehrveranstaltung LV SWS Semester LP

1 2 3 4 5 6 7 8

Modulelement Leistungspunkte ∑

1 1 Basismodul Musikübertragung 24 18

Musikübertragung Klassik/Popularmusik V 2x2 1 1 2

Technische Gehörbildung 1 G 8 2x2 2 2 4

Musikproduktion 1 G 4 2x2 2 2 4

Praktische Studioarbeit (Tutorium) Üb 4x3 2 2 2 2 8

2 Basismodul Studiotechnik 10 10

Studiotechnik 1 V 2x2 2 2 4

Schnittkurs G 4 2 2 2

Studiopraxis 1 G 8 2x2 2 2 4

3 Künstlerische Aufnahmepraxis 14 33

Eigene Aufnahmetätigkeit 2 2 2 2 2 2 12

Bereute Projekte (mind. 1 pro Semester) E / G 4 4x3 2 2 2 2 8

Praktikum (2 x 6 Wochen i.d. vorlesungsfreien Zeit) 3 3

Bachelorarbeit C 2 7 7

4 Vertiefungsmodul Musikübertragung (5.-8. Sem.) 26 23

*  Wahlpflichtbereich 1 Musikübertragung Klassik V 2x2 1 1 2

* Wahlpflichtbereich 1 Musikübertragung 
Popularmusik

V 2x2 1 1 2

* Wahlpflichtbereich 1 Musikübertragung Ton zum 
Bild

V (2x2)

Technische Gehörbildung 2 G 8 2x2 2 2 4

Musikproduktion 2 (Klassik) G 4 3 4 4

Produktion Ton zum Bild (Studium Generale) G 8 3 4 4

Musikalische Aufführungspraxis und Interpretation G 8 2 2 2

Mischung (je 1 Semester Klassik und Popularmusik) G 4 2x2 2 2 4

Psychologie/Kommunikation 1 (Studium Generale) G 2 1 1

5 Vertiefungsmodul Studiotechnik 12 10

Studiotechnik 2 (inkl. Bild/Ton und Surround) V 2x2 2 2 4

Studiopraxis 2 G 8 2 2 2

Mikrophon- und Aufnahmetechnik V 2 1 1

Veranstaltungs- und Musikrecht (Studium 
Generale)

V 2 1 1

Beschallungstheorie/Labor V/Lab 2 2 2

6 Basismodul Musikalische Fächer 30 39

Hauptinstrument (alternativ: Komposition) E 4x1 3 3 3 3 12

Pflichtfach Klavier/Nebeninstrument E 4x1 1 1 1 1 4
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Musiktheorie/Gehörbildung G 8 4x2 2 2 2 2 8

Musiktheorie/Tonsatz und Werkanalyse G 8 4x1,5 2 2 2 2 8

Instrumentenkunde G 8 2x2 1,5 1,5 3

Partiturkunde G 4 4x1 1 1 1 1 4

7 Vertiefungsmodul Musikalische Fächer 30 44

Hauptinstrument (alternativ: Komposition) E 4x1 4 4 4 4 16

Pflichtfach Klavier/Nebeninstrument E 4x1 1 1 1 1 4

Musiktheorie/Gehörbildung G 8 4x2 2 2 2 2 8

Musiktheorie/Tonsatz und Werkanalyse G 8 4x1,5 2 2 2 2 8

Ensemblespiel G 8 2x2 2 2 4

Partiturkunde/Instrumentation G 4 4x1 1 1 1 1 4

8 Musikwissenschaftliche Fächer 16 13

Einführung in die Musikwissenschaft PS 2 3 3

Musikgeschichte V 4x2 1 1 1 1 4

Werk- und Stilkunde Klassik G 8 2x2 2 2 4

Werk- und Stilkunde Popularmusik für Tonmeister G 8 2 2 2

9 Technische Grundlagenfächer 28 40

Mathematik (Analysis I für Ingenieure) V/Üb 4+2 8 8

Lineare Algebra für Ingenieure V/Üb 2+2 6 6

Elektrotechnik V/Üb 2x2 3 3 6

Akustik V/Lab 2x2 3 3 6

Einführung in die digitale Signalverarbeitung V/Üb 4 5 5

Audiotechnik 1 V/Üb 4 5 5

AT Labor Lab 2 4 4

10 Wahlpflichtbereich 2 6

In diesem Bereich sind 6 LP im Laufe des 
Studiums zu erwerben, Details dazu sind den 
Modulbeschreibungen zu entnehmen.  
Empfohlene Lage im Studienablauf: 5./6.Semester

4 2 6

11 Studium Generale 4 4

Einführung in die Kulturwissenschaften V 2 2 2

Kulturwissenschaftliches Seminar S 2 2 2

Psychologie/Kommunikation 1 (Modul 4) G (2) (1) (1)

Produktion Ton zum Bild (Modul 4) G 8 (3) (4) (4)

Veranstaltungs- und Musikrecht (Modul 5) V (2) (1) (1)

Summe 194 30,0 30,5 29,5 29,0 30,0 30,0 30,0 31,0 240

*) Es sind zwei der drei Veranstaltungen im Wahlpflichtbereich 1 auszuwählen. 
Legende: 
V 	 =Vorlesung 
G8 =Gruppenunterricht mit 8 Personen 
G4 =Gruppenunterricht mit 4 Personen 
E	 =Eigenarbeit 
C	 =Kolloquium 
Üb =Übung 
S 	 =Seminar 
G 	 =Gruppenunterricht 
Lab=Labor 
PS 	=Praktisches Seminar 
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Anlage 2: 
Modulbeschreibungen für den Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Modul 1:
Basismodul Musikübertragung

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Zulassungsprüfung für den  
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Inhalte und Qualifikationsziele:

In diesem Modul werden die Grundlagen der künstlerischen und praktischen Arbeit als Tonmeister gelehrt. Hierzu zählt die 
Schulung des Gehörs für die klangliche Beurteilung von Musikaufnahmen und deren ästhetische Bewertung ebenso wie die 
Einführung in die praktische Arbeit im Studio mit allen dort zur Verfügung stehenden technischen Möglichkeiten und Geräten.

Modulelemente:

Musikübertragung Klassik/Popularmusik
Qualifikationsziel ist die Fähigkeit zur ästhetisch-kritischen Bewertung von Musikaufnahmen.
Lehrinhalt ist, wie die unterschiedlichen Mikrofonaufstellungen und Mikrofontypen sowie der Aufnahmeraum und die Nachbearbeitung
die Qualität von Tonaufnahmen in technischer und künstlerischer Hinsicht beeinflussen können.

Technische Gehörbildung 1
In Ergänzung zur musikalischen Gehörbildung (Module 6 und 7) vermittelt das Modulelement Technische Gehörbildung 1 die Fertigkeit,
technische Parameter einer Klangwiedergabe hörend zu erkennen.
Lehrinhalte sind Frequenzgang, Delays und Hallparameter im Allgemeinen. Es werden unter anderem Experimente zu Lokalisation,
Trading, Kammfiltererkennung, Echoschwelle, Formanten und Präsenzwahrnehmung durchgeführt.

Musikproduktion 1
Das Modulelement legt die Grundlagen des professionellen Umgangs der Studierenden mit den Beteiligten einer Produktionssituation.
Schwerpunkt ist die Entwicklung von Ausdrucksformen zur Motivation und Kritik sowie zur Führung durch den Produktionsablauf und
deren praktische Anwendung.

Praktische Studioarbeit (Tutorium)
Unter Anleitung erfahrener Studierender aus höheren Semestern werden im Modulelement Praktische Studioarbeit (Tutorium) die
theoretisch erworbenen Kenntnisse im Rahmen einer Übungsgruppe vertieft und praktisch angewandt. Dazu gehört insbesondere die
Planung und Durchführung eigener Aufnahmen.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Musikübertragung Klassik/
Popularmusik

V 2+2 2 Regelmäßige Teilnahme

Technische Gehörbildung 1 G 8 2+2 4 Regelmäßige Teilnahme 
und Leistungen nach 
Maßgabe des Dozenten

Musikproduktion 1 G 4 2+2 4 Regelmäßige Teilnahme 
und Leistungen nach 
Maßgabe des Dozenten

Praktische Studioarbeit 
(Tutorium)

Üb 4x3 8 Regelmäßige Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 18 Dauer des Moduls : 4 Semester 

Modulabschluss: unbenotet 
Alle Teile des Moduls müssen erfolgreich bestanden sein.

Arbeitsaufwand: 
540 Stunden, davon ca. 
180 Stunden Präsenzunterricht, 
180 Stunden Tutorium, 
180 Stunden Selbststudium.

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich
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Modul 2:
Basismodul Studiotechnik

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Zulassungsprüfung für den  
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Inhalte und Qualifikationsziele:

In diesem Modul werden grundlegende Kompetenzen in der Studioarbeit erworben.

Modulelemente:

Studiotechnik 1
Die Studierenden kennen die Grundlagen der stereofonen Aufnahme- und Wiedergabetechnik. Sie kennen die typische Signalkette im
Studio in analoger und digitaler Technik. Sie kennen die wichtigsten Eigenschaften der üblichen Tonstudiogeräte.
Lehrinhalte sind:
Grundlagen der Schallausbreitung
Einführung in stereofone Wiedergabe- und Aufnahmesysteme
Signalkette im Studio (analog und digital)
Pegeldefinitionen (analog und digital)
Mischpulte
Mikrofone, Lautsprecher
Aufnahme- und Wiedergabegeräte

Schnittkurs
Qualifikationsziel sind die ästhetisch-technischen Grundlagen der Editierung von Audio- und Videomaterial.
Lehrinhalte sind die Vorbereitung eines Tonschnitts in der Partitur, Projekteinrichtung an der DAW, Gepflogenheiten beim Editieren von
Musik, Sprache, Atmos und Geräuschen, moderne Hilfsmittel zum Einrichten einer ergonomischen Arbeitsumgebung und
Projektaustausch zwischen Systemen. Außerdem werden die Grundlagen der Bild-Tonmontage besprochen.

Studiopraxis 1
In Studiopraxis gilt es einen Bezug zwischen der Produktionstätigkeit und der technischen Ausrüstung herzustellen. Dabei steht nicht 
die Bedienung der einzelnen Studiogeräte im Vordergrund, sondern das prinzipielle Verständnis. Die Technik soll in diesem Kurs als
Wichtigstes betrachtet werden, damit sie dann bei Produktionen zum Unwichtigsten werden kann. Es werden verschiedene Philosophien 
und Ansätze erarbeitet und miteinander verglichen.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Studiotechnik 1 V 2+2 4 Regelmäßige erfolgreiche 
Teilnahme

Schnittkurs G 4 2 2 Regelmäßige erfolgreiche 
Teilnahme

Studiopraxis 1 G 8 2+2 4 Regelmäßige erfolgreiche 
Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 10 Dauer des Moduls : 4 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Schriftliche Prüfung mit den Prüfungsteilen Studiotechnik 1 
und Studiopraxis 1

Arbeitsaufwand: 
300 Stunden, davon ca. 
150 Stunden Präsenzunterricht, 
150 Stunden Selbststudium

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich
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Modul 3:
Künstlerische Aufnahmepraxis

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Zulassungsprüfung für den  
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Inhalte und Qualifikationsziele:

In diesem Modul steht die eigenständige Aufnahmetätigkeit im Vordergrund, hinzu kommen Praktika und die Bachelorarbeit. 
Ergänzt wird die Kompetenzvermittlung durch betreute Projekte.

Modulelemente:

Eigene Aufnahmetätigkeit 
Qualifikationsziel ist die eigenständige Planung und Durchführung von Produktionen.
Lehrinhalt ist die Entwicklung und Erweiterung von Erfahrungen im Bereich der selbstständigen Planung und Durchführung von
Aufnahmeprojekten. In jedem Semester müssen mindestens zwei eigene Aufnahmen präsentiert und mit aktuellen und historischen 
Produktionen verglichen werden.

Betreute Projekte
Qualifikationsziel ist die Fähigkeit, auch größere Projekte mit mehreren Beteiligten und umfangreichem technischen Bedarf sicher zu
konzipieren und für eine professionelle Realisation zu sorgen. Die Projekte werden in den unterschiedlichsten Genres mit verschiedenen
Schwerpunkten in der Aufgabenstellung angeboten (z.B. Surround, Orchesteraufnahme, Jazzproduktion, Filmmusik etc.).
Lehrinhalt ist die Planung und Durchführung von Projekten in den verschiedenen Bereichen in Diskussion mit Lehrenden.

Praktikum
Ziel des Modulelements Praktikum ist es, durch mindestens zwei sechswöchige Praktikumsaufenthalte außerhalb der Universität die
angeeigneten Arbeitsweisen im praktischen Umfeld zu evaluieren, andere Produktionsumgebungen kennen zu lernen und praktische
Erfahrung mit den täglichen Aufgaben eines Tonmeisters im Berufsalltag zu sammeln.

Bachelorarbeit
Inhalt ist die Erstellung des Portfolios als studienabschließende Modulprüfung. Zur intensiven Einarbeitung in die Prüfungsinhalte steht 
im letzten Studiensemester ein gesondertes Zeit- und Arbeitskontingent zur Verfügung. Ein Kolloquium unterstützt die Arbeiten.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Eigene Aufnahmetätigkeit Eigenar-
beit

12 Erstellung und  
Präsentation von  
Aufnahmen in jedem Semester

Betreute Projekte E/G 4 4x3 8 Leistungen nach 
Maßgabe des Dozenten

Praktikum (2*6 Wochen in der 
vorlesungsfreien Zeit)

Praktikum 6 Praktikumsbericht

Bachelorarbeit Eigenar-
beit und 
Kolloqui-
um

2 7

Leistungspunkte insgesamt: 33 Dauer des Moduls : 6 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Studienabschließende Prüfung (Bachelorarbeit) gemäß 
Prüfungsordnung

Arbeitsaufwand: 
990 Stunden davon  
210 Präsenzunterricht bei den Projekten und im Kolloquium 
780 Stunden überwiegend für Selbststudium, Erstellung der  
Bachelorarbeit und Praktikum

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 4:
Vertiefungsmodul Musikübertragung

Voraussetzung für die Teilnahme:
Modul 1

Inhalte und Qualifikationsziele:

In diesem Modul geht es um Vertiefung und Verfeinerung der im Basismodul erworbenen Fähigkeiten und Kompetenzen. Insbeson-
dere soll die Kompetenz vermittelt werden, die zur musikalischen Leitung einer Produktion nötig ist. Kommunikationsgeschick und
musikalisches Beurteilungsvermögen stehen dabei im Vordergrund. Die kritische Beurteilung eigener Aufnahmen und eine gewisse
Spezialisierung nach Neigung der Studierenden bilden dabei die Basis. Übungen in Mischverfahren ergänzen den Kompetenzerwerb.

Modulelemente:

Wahlpflichtbereich 1:
Musikübertragung Klassik/Musikübertragung Popularmusik/Musikübertragung Ton zum Bild
Die Studierenden wählen zwei von drei Bereichen.
Qualifikationsziel ist das Wissen um die künstlerischen und technischen Zusammenhänge in den verschiedenen Bereichen sowie die
Einordnung in stilistische und chronologische Zusammenhänge.
Lehrinhalte sind Mikrophonierung, Mischung und Postproduktion samt kreativer Möglichkeiten.

Technische Gehörbildung 2
fortgeschrittenen Fähigkeiten im Umgang mit den Mitteln der Tonbearbeitung auf verschiedenste Klangbeispiele an.
In Restaurations- und Masteringprojekten werden Entzerrung, Regelverstärker, DeEsser, DeNoiser und weitere Werkzeuge auf ihre
Tauglichkeit zur Klangoptimierung getestet. Typische Artefakte wie Quantisierungsverzerrungen, Synchronisationsstörungen,
Einstreuungen, Fehler durch mangelhaften Latenzausgleich und Doppelabbildungen werden gezielt hergestellt oder in fremden 
Beispielen identifiziert.

Musikproduktion 2 (Klassik)
Das Modulelement ermöglicht die Schulung des professionellen Umgangs der Studierenden mit den Beteiligten einer Produktionssitua-
tion im Allgemeinen und den ausführenden Künstlern und Künstlerinnen im Speziellen. Schwerpunkt ist die Entwicklung von Aus-
drucksformen zur Motivation und Kritik sowie zur Führung durch den Produktionsablauf und deren praktische Anwendung. Ebenso 
werden Mikrophonierungsvarianten besprochen, da sie nicht nur aus klanglicher Sicht, sondern auch für das Wohlbefinden der Künstler 
und Künstlerinnen ausschlaggebend sein können. Produktionsplanung und -management sind weitere Themen.

Produktion Ton zum Bild (Studium Generale)
Qualifikationsziel ist die verantwortungsvolle Mitarbeit im Team an Produktionen, die mit Bild verknüpft sind wie etwa Filmvertonung,
Musikvideo, Opernproduktion etc.
Lehrinhalt ist das Arbeiten zum Bild mit allen sich daraus ergebenden besonderen technischen und ästhetischen Anforderungen bei der
Produktion von Musik, Geräuschen, Sound Design, Dialog oder der Mischung.
Dieses Modulelement mit seinen studiengangsübergreifenden Inhalten wird auf das Modul Studium Generale angerechnet.

Musikalische Aufführungspraxis und Interpretation
Ausgehend von Schriften zur musikalischen Aufführungspraxis und Interpretation, soll die Fähigkeit zur fundierten, stilistisch gut
eingeordneten Beurteilung interpretatorischer Qualitäten einer Musikaufnahme erlangt werden. Insbesondere soll die tonmeisterliche
Analyse- und Kommunikationsfähigkeit gefördert werden, die eine fachlich überzeugende und sensible Interpretationskritik dem 
Künstler gegenüber ermöglicht.

Mischung (Klassik und Popularmusik)
In Verbindung mit Aufnahmepraxis, technischer Gehörbildung und Aufnahmekritik werden hier aufbauend auf den erworbenen 
Fähigkeiten und Kompetenzen aus dem Basismodul die Grundlagen der Musikmischung mit den dazugehörigen Arbeitsweisen und 
Kriterien erarbeitet.
Qualifikationsziel ist der sichere Umgang mit den zur Verfügung stehenden kreativen Möglichkeiten, um Musikmischungen stil- und
genregerecht auszuführen.

- Mischungen in verschiedenen Arbeitsumgebungen
- Mischungen in Stereo- und Mehrkanalformaten
- Mischungen unter Berücksichtigung von Stil und Genre
- Rückschlüsse auf Aufnahmeverfahren

Psychologie/Kommunikation 1 (Studium Generale)
Im Umgang mit Künstlern und Künstlerinnen ist ein hohes Maß an psychologischer Kompetenz und Einfühlungsvermögen maßgeblich für
den Erfolg der Produktion. Das Modulelement Psychologie/Kommunikation vermittelt die theoretisch-wissenschaftliche Grundlage zur
Bewertung und Entwicklung der eigenen Kommunikation.
Dieses Modulelement mit seinen studiengangsübergreifenden Inhalten wird auf das Modul Studium Generale
angerechnet.
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Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Wahlpflichtbereich 1:  
Musikübertragung Klassik

V 2+2 2 Regelmäßige Teilnahme Es sind zwei der 
drei Bereiche zu 
wählen.Wahlpflichtbereich 1:  

Musikübertragung Popularmusik
V 2+2 2 Regelmäßige Teilnahme

Wahlpflichtbereich 1:  
Musikübertragung Ton zum Bild

V 2+2 2 Regelmäßige Teilnahme

Technische Gehörbildung 2 G 8 2+2 4 Regelmäßige Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft, benotet

Musikproduktion 2 (Klassik) G 4 3 4 Regelmäßige Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft, benotet

Produktion Ton zum Bild G 8 3 4 Regelmäßige Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft, benotet

Teil des Studium 
Generale

Musikalische Aufführungspraxis 
und Interpretation

G 8 2 2 Regelmäßige Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Mischung (Klassik und 
Popularmusik)

G 4 2+2 4 Regelmäßige Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft

je ein Semester 
Klassik und eines 
Popularmusik

Psychologie/Kommunikation 1 
(Studium Generale)

G 2 1 Regelmäßige Teilnahme Teil des Studium 
Generale

Leistungspunkte insgesamt: 23 Dauer des Moduls : 4 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Alle Teile des Moduls müssen erfolgreich bestanden sein. 
Die Note setzt sich zusammen aus Musikproduktion 2 
(Klassik), Produktion Ton zum Bild, technische  
Gehörbildung 2.

Arbeitsaufwand: 
720 Stunden, davon ca. 
390 Stunden Präsenzunterricht 
330 Stunden Selbststudium

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Jahr
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Modul 5:
Künstlerische Aufnahmepraxis

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Zulassungsprüfung für den  
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Inhalte und Qualifikationsziele:

In diesem Modul geht es um eine Erweiterung der bisher erworbenen grundlegenden Kenntnisse der studiotechnischen Einrichtun-
gen. Insbesondere sollen Kenntnisse und Kompetenzen in weiteren Einsatzgebieten des Tonmeisters erworben werden.

Modulelemente:

Studiotechnik 2 (inkl. Bild/Ton und Surround)
Qualifikationsziel:
Die Studierenden sind in der Lage, Produktionen in Surround selbständig zu planen und zu realisieren. Sie kennen die wichtigsten
Videoformate und die speziellen Aspekte der Ton/Bildverkopplung. Die Studierenden kennen die qualitätsbestimmenden Faktoren bei
Audioproduktionen und können Audiomaterial technisch beurteilen.
Lehrinhalte:
Vertiefte Betrachtung stereofoner Wiedergabe- und Aufnahmesysteme
Grundlagen von Surround-Aufnahme- und Wiedergabesystemen
Spezielle Aspekte der digitalen Signalverarbeitung (Synchronisation, Formatkonvertierung, qualitätsbestimmende Faktoren, Mastering)
Effektgeräte und -algorithmen
Videotechnik für Tonmeister
Ton/Bildverkopplung

Studiopraxis 2
Dieses Modulelement ist die Fortführung von Studiopraxis 1. Es gilt einen Bezug zwischen Produktionstätigkeit und der technischen
Ausrüstung herzustellen. Dabei steht nicht die Bedienung der einzelnen Studiogeräte im Vordergrund, sondern das prinzipielle
Verständnis. Die Technik soll in diesem Zusammenhang als Wichtigstes betrachtet werden, damit sie dann bei Produktionen zum
Unwichtigsten werden kann. Es werden verschiedene Philosophien und Ansätze erarbeitet und miteinander verglichen.
Die Vertiefung und konkreten Aufgaben unterscheiden Studiopraxis 2 deutlich von Studiopraxis 1.

Mikrophon- und Aufnahmetechnik
In diesem Modul sollen theoretische Kenntnisse aus verschiedensten Modulelementen systematisch zusammengefasst werden, die die
Auswahl und Positionierung von Mikrophonen sowie die Umsetzung in der Mischung beeinflussen. Hierzu zählen insbesondere
Kenntnisse aus den Bereichen Akustik (Psychoakustik, Elektroakustik, Raumakustik), Instrumentenkunde und Studiotechnik.

Veranstaltungs- und Musikrecht (Studium Generale)
Die Arbeit des Tonmeisters bedarf der Kenntnis von Sicherheitsvorschriften, Veranstaltungsrichtlinien, Urheberrechtsbestimmungen und
Steuergesetze. Die Studierenden erwerben in diesem Modulelement dazu grundlegende Kenntnisse und Verfahrensweisen.
Dieses Modulelement mit seinen studiengangsübergreifenden Inhalten wird auf das Modul Studium Generale
angerechnet

Beschallungstheorie/Labor
Für die Durchführung einer qualitativ hochwertigen Beschallung in Räumen und Open Air erwerben die Studierenden die notwendigen 
theoretischen und praktischen Kenntnisse über die Beherrschung raumakustischer und elektroakustischer Phänomene und Techniken. 
Hierzu zählen Lautsprechersysteme, Mischpulte, Mikrophonierung, Monitoring, System-Infrastruktur (Kabel, digitale Netzwerke, 
Lautsprecher-Controller) sowie Mess- und Simulationsverfahren.
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Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Studiotechnik 2 (inkl. Bild/Ton 
und Surround)

V 2+2 4 Regelmäßige erfolgreiche 
Teilnahme

Studiopraxis 2 G 8 2 2 Regelmäßige Teilnahme

Mikrophon- und Aufnahmetechnik V 2 1 Regelmäßige erfolgreiche 
Teilnahme

Veranstaltungs- und Musikrecht V 2 1 Regelmäßige erfolgreiche 
Teilnahme

Teil des Studium 
Generale

Beschallungstheorie/Labor V/Lab 2 2 Regelmäßige erfolgreiche 
Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 33 Dauer des Moduls : 6 Semester 

Modulabschluss: unbenotet 
Alle Teile des Moduls müssen erfolgreich bestanden sein.

Arbeitsaufwand: 
300 Stunden, davon ca. 
180 Stunden Präsenzunterricht, 
120 Stunden Selbststudium.

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich
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Modul 6:
Basismodul Musikalische Fächer

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Zulassungsprüfung für den Bachelorstudien-
gang „Tonmeister“

Inhalte und Qualifikationsziele:

Ziel ist die Erarbeitung instrumental-technischer und interpretatorischer Kompetenzen sowie die Ausbildung zu Stil- und Formsicher-
heit, die eine selbständige individuelle, stilistisch adäquate Interpretation von Musik ermöglichen. Professionelle Absicherung 
musikalischer und technischer Aspekte des Klavierspiels. Die instrumentalpraktischen Kenntnisse und Fähigkeiten werden unter-
stützt durch den Erwerb der für das Tonmeisterstudium unerlässlichen Kompetenzen in Musiktheorie, Partitur- und Instrumenten-
kunde.

Modulelemente:

Hauptinstrument
Qualifikationsziele:
Erlernen bestmöglicher technischer Fähigkeiten und künstlerischen Ausdrucks auf dem jeweiligen Instrument in den verschiedenen 
Stilen und Genres.

Alternativ zum Hauptinstrument: Komposition
Qualifikationsziele:
Grundlegendes Verständnis der einzelnen Schritte des Komponierens.
Lehrinhalte: Anhand der entstehenden Werke: Auffinden einer Motivation, Entwickeln der Ideen aus einem thematischen Kern, 
Entwerfen von adäquaten Techniken und ihr Strukturieren zu einem Verlaufsprozess, Reflexion über die Dialektik von Konstruktion und 
Nicht-Konstruktion, Begleiten des eigentlichen Kompositionsprozesses, Klären von Instrumentations- und Notationsfragen, 
abschließende Feinkorrektur, Aufführungsbegleitung

Pflichtfach Klavier/Nebeninstrument
Studierende mit dem Hauptfach Klavier müssen eines der angebotenen Nebeninstrumente statt des Pflichtfaches Klavier belegen.
Stilistische Kenntnisse sowie instrumental- oder gesangstechnische Fertigkeiten, die eine stilistisch und technisch angemessene
Interpretation von Musik ermöglichen.
Erarbeitung von Werken aus verschiedenen Epochen der Literatur des Nebeninstruments/ des Gesangs von einfachem bis mittlerem
Schwierigkeitsgrad. Primavista-Spiel. Individuelle Entwicklung und Sicherung der spieltechnischen/gesangstechnischen Funktionen.
Für Pflichtfach Klavier: Kompetenz der spieltechnischen und interpretatorischen Erfassung komplexerer, mehrstimmiger musikalischer
Faktur.

Musiktheorie/Gehörbildung
Qualifikationsziele
Das Modulelement dient im Basismodul dem Ziel, dass die Studierenden mittels Gruppenunterricht wichtige Kenntnisse und
Kernkompetenzen für die praktische Arbeit des Tonmeisters erwerben. Ziel ist das hörende Erfassen von strukturellen Teilphänomenen
aller musikalischen Parameter, von einfachen Zusammenhängen bis hin zu ganzen Formverläufen. Dazu zählt auch die Befähigung,
Merkmale von Stil- und Gattungs-Kontexten zu beschreiben. Ferner werden folgende Fähigkeiten trainiert:
die Beurteilung von Intonation
das Erkennen musikalischer Fehler
Gedächtnis für musikalische Abläufe
Es werden die Bereiche Klassik und Popularmusik berücksichtigt. Neben dem Klavier werden im Unterricht auch praxisnahe Beispiele 
von Tonträgern verwendet.

Musiktheorie/Tonsatz und Werkanalyse
Qualifikationsziele
Das Modulelement dient im Basismodul dem Ziel, musiktheoretische, grundlegende Kenntnisse zu vermitteln, die für die Arbeit des
Tonmeisters wichtig sind. Ziel ist die Kenntnis von gebräuchlichen Analysemethoden und Formkonzepten, sowie ihre Anwendung auf 
die Werkanalyse zu vermitteln. Dazu kommen satztechnische Übungen, die das Wissen aus Analyse und Theorie veranschaulichen, 
vertiefen und lebendig machen. Es werden die Bereiche Klassik und Popularmusik berücksichtigt.

Partiturkunde
Qualifikationsziel ist das Erfassen und Darstellen einfacher Partituren.
Lehrinhalte sind Grundkenntnisse zum Erfassen der verschiedensten Partituren und Anleitungen zu Übungen im Partiturspiel am Klavier
einschließlich des Lesens transponierender Instrumente.
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Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Hauptinstrument bzw. Komposition E 4x1 12 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme, 
Teilnahme an internen 
und/oder 
hochschulöffentlichen  
Vorspielen

Pflichtfach Klavier/Nebeninstru-
ment

E 4x1 4 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme

Musiktheorie/Gehörbildung G 8 4x2 8 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme

Musiktheorie/Tonsatz und 
Werkanalyse

G 8 4x1,5 8 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme

Instrumentenkunde G 8 2+2 3 Regelmäßige Teilnahme

Partiturkunde G 4 4x1 4 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 39 Dauer des Moduls : 4 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Das Modul wird mit einer Prüfung, die aus verschiede-
nen Teilen besteht abgeschlossen. 
Die Prüfungsteile prüfen sowohl instrumentalpraktischz 
Kompetenzen im Hauptfach und in Klavier/Nebeninstru-
ment, als auch theoretisch-praktische in Gehörbildung 
(schriftlich und mündlich), 
Tonsatz (mündlich) und Partiturkunde (mündlich) bzw. 
rein theoretische in Instrumentenkunde (mündlich) ab.
Leistungsniveau: 
Hauptinstrument 
Vortrag von Werken oder in sich geschlossenen Teilen 
von Werken der 
Literatur des Hauptinstruments/ des Gesangs bzw. 
kammermusikalischer Werke mittleren bis anspruchsvol-
len Schwierigkeitsgrades und unterschiedlichen Stiles.
Primavista-Spiel 
Dauer: 15 Minuten 
Pflichtfach Klavier / Nebeninstrument 
Vortrag von Werken oder in sich geschlossenen Teilen 
von Werken der Literatur des Nebeninstruments/ des 
Gesangs bzw. kammermusikalischer Werke einfachen bis 
mittleren Schwierigkeitsgrades und unterschiedlichen 
Stiles.   
Primavista-Spiel. 
Dauer: 15 Minuten..

Arbeitsaufwand: 
1.170 Stunden, davon ca. 
450 Stunden Präsenzunterricht, 
720 Stunden selbständiges Üben.

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 7:
Vertiefungsmodul Musikalische Fächer

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Abschlussprüfung des Moduls 6

Inhalte und Qualifikationsziele:

Ziel ist die sichere Beherrschung des Standardrepertoires sowie Fähigkeit zur selbständigen Erarbeitung weiterer musikalischer Lite-
ratur des Hauptinstruments. Verstärkung der professionellen Absicherung musikalischer und technischer Aspekte des Klavierspiels. Die 
instrumentalpraktischen Kenntnisse und Fähigkeiten werden unterstützt durch die Festigung der für das Tonmeisterstudium unerläss-
lichen Kompetenzen in Musiktheorie, Partiturkunde und Ensemblespiel.

Modulelemente:

Hauptinstrument
Qualifikationsziele:
Kompetenz der selbständigen stilistisch, spieltechnisch und interpretatorisch angemessenen Erarbeitung von Werken unterschiedlicher
Stilistik und anspruchsvollen Schwierigkeitsgrades der Literatur des Hauptinstruments/ des Gesangs
Inhalte:
Zunehmend selbständige Erarbeitung repräsentativer Werke aus verschiedenen Stilepochen und anspruchsvollen Schwierigkeitsgrades 
der Literatur des Hauptinstruments/ des Gesangs, Übung im öffentlichen Vortrag

Alternativ zum Hauptinstrument: Komposition
Qualifikationsziele:
Beherrschung des künstlerisch-technischen Könnens, Stilempfindens, gestalterischen Vermögens und der Interpretationsfähigkeit, die 
zum eigenständigen kompositorischen Arbeiten und Schaffen befähigen Lehrinhalte: Anhand der entstehenden Werke: Fortführung und 
Vertiefung der Inhalte aus Kompositionsunterricht I mit Schwerpunkt auf Komposition für großes Ensemble/Orchester

Pflichtfach Klavier/Nebeninstrument
Qualifikationsziele:
Vertiefung und Erweiterung der stilistischen Kenntnisse sowie instrumental- oder gesangstechnischen Fertigkeiten, die eine stilistisch 
und technisch angemessene Interpretation von Musik ermöglichen. Für Nichtpianisten: Vertiefung und Erweiterung der Kompetenz der
spieltechnischen und interpretatorischen Erfassung komplexerer, mehrstimmiger musikalischer Faktur.
Inhalte: Erarbeitung von Werken mittleren Schwierigkeitsgrades aus verschiedenen Stilepochen der Literatur des Nebeninstruments/ des
Gesangs. Individuelle Entwicklung und Sicherung der spieltechnischen/gesangstechnischen Funktionen.

Musiktheorie/Gehörbildung
Qualifikationsziele:
Das Modulelement dient im Vertiefungsmodul dem Ziel, dass die Studierenden mittels Gruppenunterricht die wichtigen Kenntnisse und
Kernkompetenzen des Basismoduls für die praktische Arbeit des Tonmeisters sichern und professionalisieren.Es werden wiederum die Berei-
che Klassik und Popularmusik berücksichtigt. Neben dem Klavier werden im Unterricht auch praxisnahe Beispiele von Tonträgern verwendet.

Musiktheorie/Tonsatz und Werkanalyse
Qualifikationsziele:
Das Modulelement dient im Vertiefungsmodul dem Ziel, die für die Arbeit des Tonmeisters wichtigen musiktheoretischen, grundlegen-
den Kenntnisse und Kompetenzen zu verstärken und zu professionalisieren. Es werden die Bereiche Klassik und Popularmusik 
berücksichtigt.

Ensemblespiel
Qualifikationsziel ist das Erlernen des Ensemblespiels in verschiedenen Stilen und Genres.
Lehrinhalte sind Literaturkenntnisse, Ensemble-Kommunikation und Aufführungspraxis.

Partiturkunde
Qualifikationsziel ist das Erfassen und Darstellen komplexer Partituren und fundierte Kenntnisse der Instrumentation.
Lehrinhalte sind Kenntnisse zum Erfassen von Partituren und Übungen im Partiturspiel sowie das Erstellen eigener Instrumentationen.
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Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Hauptinstrument bzw. Komposition E 4x1 16 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme, 
Teilnahme an internen 
und/oder 
hochschulöffentlichen  
Vorspielen

Pflichtfach Klavier/Nebeninstru-
ment

E 4x1 4 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme

Musiktheorie/Gehörbildung G 8 4x2 8 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme

Musiktheorie/Tonsatz und 
Werkanalyse

G 8 4x1,5 8 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme

Ensemblespiel G 8 2+2 4 Regelmäßiges Üben, 

Partiturkunde G 4 4x1 4 Regelmäßiges Üben, 
regelmäßige Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 44 Dauer des Moduls : 4 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Das Modul wird mit einer Prüfung, die aus verschiede-
nen Teilen besteht abgeschlossen. 
Die Prüfungsteile prüfen sowohl instrumentalpraktische 
Kompetenzen im Hauptfach und in Klavier/Nebeninstru-
ment, als auch theoretischpraktische in Gehörbildung 
(schriftlich und mündlich), Tonsatz (mündlich) und 
Partiturkunde (mündlich, Präsentation einer Instrumen-
tation) ab.  
Leistungsniveau 
Hauptfach 
Vortrag von Werken oder in sich geschlossenen Teilen 
von Werken der Literatur des Hauptinstruments/ des 
Gesangs bzw. kammermusikalischer Werke anspruchs-
vollen Schwierigkeitsgrades aus mindestens drei 
unterschiedlichen Stilepochen, von denen eines selbständig 
erarbeitet sein muss. 
Dauer: 20 Minuten. 
Pflichtfach Klavier/Nebenfach 
Vortrag von Werken oder in sich geschlossenen Teilen 
von Werken der Literatur des Nebeninstruments/ des 
Gesangs bzw. kammermusikalischer Werke mittleren 
Schwierigkeitsgrades aus mindestens zwei  
unterschiedlichen Stilepochen. 
Dauer: 15 Minuten.

Arbeitsaufwand: 
1.320 Stunden, davon ca. 
450 Stunden Präsenzunterricht, 
870 Stunden selbständiges Üben.

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 8:
Musikwissenschaftliche Fächer

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Zulassungsprüfung für den  
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Inhalte und Qualifikationsziele:

Das Modul vermittelt breite Kenntnisse über Musikgeschichte und musikwissenschaftliche Kompetenzen.

Modulelemente:

Einführung in die Musikwissenschaft
Dieses Modul vermittelt Grundkenntnisse über musikwissenschaftliche Kompetenzen. Es trägt darüber hinaus zur Erweiterung auch der
musikalisch-künstlerischen Handlungskompetenz bei, indem die Studierenden erkennen, dass Repertoire und Kanon, ästhetische
Wertvorstellungen und interpretatorische Ansätze historischen und kulturellen Wandlungsprozessen unterworfen sind.

Musikgeschichte
Qualifikationsziele sind Grundkenntnisse über Gegenstände der Musikgeschichte und Formenlehre; eigenständige, berufsbezogene
Informationsbeschaffung über diese Gegenstände
Lehrinhalte sind die Grundzüge der Musikgeschichte, auch über Musik und Musikleben der Gegenwart, instrumentenspezifische
Recherche sowie die Präsentation der Ergebnisse in Wort und Schrift

Werk- und Stilkunde Klassik
Qualifikationsziele sind Kenntnisse über inhaltliche und klangliche Ästhetik der verschiedenen Epochen und Stile.
Lehrinhalte sind Komposition, Form und Arrangement nebst ihrer Einordnung.

Werk- und Stilkunde Popularmusik für Tonmeister
Qualifikationsziele sind Kenntnisse über inhaltliche und klangliche Ästhetik der verschiedenen Genres und Stile.
Lehrinhalte sind Komposition, Form, Arrangement und klangliche Umsetzung nebst ihrer Einordnung.

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Einführung in die Musikwissen-
schaft

PS 2 3 Regelmäßige Teilnahme, 
Leitungen nach Maßgabe 
des Dozenten

Musikgeschichte V 4x2 4 Regelmäßige Teilnahme

Werk- und Stilkunde Klassik G 8 2+2 4 Regelmäßige Teilnahme

Werk- und Stilkunde  
Popularmusik für Tonmeister

G 8 2 2 Regelmäßige Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 13 Dauer des Moduls : 7 Semester 

Modulabschluss: unbenotet 
Das Modul wird mit einer Prüfung mit den Teilen 
Musikgeschichte sowie Werk- und Stilkunde abgeschlossen

Arbeitsaufwand: 
390 Stunden, davon ca. 
240 Stunden Präsenzunterricht, 
150 Stunden Selbststudium.

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Jahr
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Modul 9:
Technische Grundlagenfächer
(zum Teil in Kooperation mit der Technischen Universität Berlin)

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Abschlussprüfung des Moduls 6

Inhalte und Qualifikationsziele:

Ziel des Moduls ist der Erwerb von Basiskenntnissen der für die Tonmeisterpraxis erforderlichen technischen Grundlagen.

Modulelemente:

Mathematik (Analysis I für Ingenieure)
Qualifikationsziele:
Beherrschung der Differential- und Integralrechnung für Funktionen einer reellen Variablen als Voraussetzung für den Umgang mit
mathematischen Modellen der Ingenieurwissenschaften. Ein wesentliches Ziel ist die Homogenisierung der schulischen Vorkenntnisse.
Inhalte
Mengen und Abbildungen, Vollständige Induktion, Zahldarstellungen, Reelle Zahlen, Komplexe Zahlen, Zahlenfolgen, Konvergenz,
Unendliche Reihen, Potenzreihen, Grenzwert und Stetigkeit von Funktionen, Elementare rationale und transzendente Funktionen,
Differentiation, Extremwerte, Mittelwertsatz und Konsequenzen, Höhere Ableitungen, Taylorpolynom und -reihe, Anwendungen der
Differentiation; Bestimmtes und unbestimmtes Integral, Integration rationaler und komplexer Funktionen, Uneigentliche Integrale,
Fourierreihen.

Lineare Algebra für Ingenieure
Beherrschung linearer Strukturen als Grundlage für die ingenieurwissenschaftliche Modellbildung.
Eingeschlossen sind darin die Vektor- und Matrizenrechnung ebenso wie die Grundlagen der Theorie linearer Differentialgleichungen. Es
finden erste Kontakte mit der Verwendung mathematischer Software statt.
Inhalte Gaussalgorithmus, Matrizen und lineare Gleichungssysteme, lineare Differentialgleichungen, Vektoren und lineare Abbildungen,
Dimension und lineare Unabhängigkeit, Matrixalgebra, Vektorgeometrie, Determinanten, Eigenwerte; Lineare Differentialgleichungen 
nter Ordnung.

Elektrotechnik
Qualifikationsziele sind Grundkenntnisse der Elektrotechnik.
Lehrinhalte sind Ladung, Strom, Spannung, Widerstand, Kondensator und Spule,
Gleichstromkreise, Wechselstromkreise, Messen von elektrischen Größen sowie passive Filterschaltungen, Halbleiter, PN−Übergang,
Diode und Operationsverstärker.

Akustik
Qualifikationsziele sind grundlegende Kenntnisse in physikalischer Akustik, Schallwandlertechnik, Raumakustik, Psychoakustik und 
Physik der Musikinstrumente. Vertiefungen nach den besonderen Anforderungen der Tonmeisterausbildung (Schwerpunkte Hören, 
Raumakustik, Schallwandler, Musikinstrumente)
Lehrinhalte sind Schallfeldgrößen, Wellenbegriff, Grundgleichungen, Bewertung von Schall, Schallausbreitung, elektroakustische
Wandler, Absorption, Resonanz und Raumakustik. Der Schwerpunkt liegt auf dem Verständnis der Grundlegenden physikalischen
Phänomene (Wellenbegriff und einfache Strahlermodelle).

Einführung in die digitale Signalverarbeitung
Das Modulelement behebt Defizite im Bereich der Ingenieurwissenschaften.
Für Studierende mit einem BA-Studium aus den natur- oder ingenieurwissenschaftlichen Fächern ohne
Vertiefung der digitalen Signalverarbeitung vermittelt das Modul für das weitere Studium erforderliche,
handwerkliche Kenntnisse der digitalen Signalverarbeitung.

Audiotechnik 1/AT Labor
Qualifikationsziel:
Das Modulelement vermittelt Kenntnisse der analogen und digitalen Audiotechnik.
Inhalt
- AT I: Akustische Grundlagen der Audioübertragung, Raumakustik von Aufnahme- und
Wiedergaberäumen, Psychoakustik, elektroakustische Wandler: Mikrofone und Lautsprecher,
Stereofonie und Aufnahmetechnik, Wiedergabeverfahren, Audiobearbeitung,
- AT Ü: Die in der VL erlernten Kenntnisse werden im Rahmen der Rechenübung mit dem Computer-Algebra-System MATLAB vertieft und
die Zusammenhänge begreifbarer gemacht.
- AT Labor: Das Praktikum/Labor dient ergänzend dem besseren Verständnis des Vorlesungsstoffes durch die Anwendung von
Messverfahren und praktischen Versuchen. Damit entsteht der Bezug zur Praxis und die Befähigung zur Anwendung des Erlernten.
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Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Mathematik (Analysis I) V/Üb 4+2 8 Regelmäßige und 
erfolgreiche Teilnahme, 
Hausaufgaben

Lineare Algebra V/Üb 2+2 6 Regelmäßige und 
erfolgreiche Teilnahme, 
Hausaufgaben

Elektrotechnik V/Üb 2+2 6 Regelmäßige und 
erfolgreiche Teilnahme

Akustik V/Labor 2+2 6 Regelmäßige und 
erfolgreiche Teilnahme

Einführung in die digitale 
Signalverarbeitung

V/Üb 4 5 Regelmäßige und 
erfolgreiche Teilnahme

Audiotechnik 1 V/Üb 4 5 Regelmäßige und 
erfolgreiche Teilnahme

AT Labor Lab 2 4 Regelmäßige und 
erfolgreiche Teilnahme

Leistungspunkte insgesamt: 40 Dauer des Moduls : 6 Semester 

Modulabschluss: benotet 
Das Modul wird mit sieben prüfungsäquivalenten 
Studienleistungen abgeschlossen, die Prüfungsformen 
werden zu Beginn der Veranstaltungen bekannt gegeben 
bzw. sind: 
- Einführung in die digitale Signalverarbeitung: Ein 
schriftlicher Test von maximal 75 Minuten Audiotechnik: 
- Audiotechnik 1 (VL + UE): Schriftlicher Test von 
maximal 75 Minuten 
- AT Labor: Protokolle und kurze schriftliche Tests zu den 
einzelnen Laboren. 
Die Note wird als arithmetisches Mittel gebildet.

Arbeitsaufwand: 
1.200 Stunden, davon ca. 
450 Stunden Präsenzunterricht, 
750 Stunden Selbststudium.

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“ 
technische Studiengänge an der TU Berlin

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Jahr
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Modul 10:
Wahlpflichtbereich 2
(zum Teil in Kooperation mit der Technischen Universität Berlin)

Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Zulassungsprüfung für den  
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Das Modul dient der individuellen Ausgestaltung des Studiums nach eigenen Interessen und Schwerpunkten.
Eine Vielzahl von Studienangeboten der UdK und der TU Berlin können gewählt werden. Die genannten Angebote dienen lediglich 
der Orientierung. Es müssen mindestens 6 LP im Verlauf des Studiums erworben werden. Die je Teilmodul zu erwerbenden LP und 
die Voraussetzungen zu ihrer Vergabe sind den Modulbeschreibungen im jeweils gültigen Vorlesungsverzeichnis zu entnehmen.

Musikalische Fächer:
z.B. Orchesterspiel, Big Band, Combo, Chor, Dirigieren, Komposition, elektroakustische Musik, experimentelle Musik

Musikwissenschaftliche Fächer

Praxisfächer:
z.B. Psychologie/Kommunikation 2, Klangsynthese/Sounddesign, Musikalische Aufführungspraxis und Interpretation 2

Technische Fächer:
z.B. Audiotechnik 2, Technische Akustik, Raumakustik, Psychoakustik

Management / Organisation:
z.B. AV Medien, Web-Design, Kulturmanagement

Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Gemäß den Bestimmungen 
der gewählten Module

Leistungspunkte insgesamt: 16 Dauer des Moduls : variabel

Modulabschluss: unbenotet 
Alle Teile des Moduls müssen gemäß den Bestimmungen 
der gewählten Module erfolgreich bestanden sein.

Arbeitsaufwand: 
180 Stunden, Anteil von Präsenzzeit und Eigenarbeit richtet sich je nach 
Modul

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang „Tonmeister“

Häufigkeit des Angebots: 
Variabel
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Modul 11:
Studium Generale

Voraussetzung für die Teilnahme:
keine

Inhalte und Qualifikationsziele:
Das Modul Studium Generale umfasst insgesamt 10 LP.

Das Studium Generale vermittelt kulturwissenschaftliche Orientierung
In den Kulturwissenschaften befähigt das Studium Generale zur Teilnahme an einem übergeordneten soziokulturellen Diskurs und 
zur Einmischung in „culture as a whole way of life“ (Reynold Williams). Die Auseinandersetzung mit kulturwissenschaftlichen 
Theorien und Methoden findet dabei so statt, dass Umsetzungen in die künstlerische Praxis befördert werden.

Das Studium Generale vermittelt interdisziplinäre & künstlerische Orientierung
In der interdisziplinären künstlerischen Praxis und Theorie lernen die Studierenden andere kunstspartenspezifische Denk- und 
Handlungsmuster theoretisch und praktisch kennen – als Fundament für die künstlerische Zusammenarbeit. Im Zentrum der Kompe-
tenzentwicklung stehen kollektive künstlerische Prozesse, der Mut für experimentelles Arbeiten – und die theoretische, wissen-
schaftliche Reflexion und praxisbezogene Interpretation solcher Erfahrungen. Interdisziplinäre Projektarbeit wird (auch) als 
angeleitete Identitätsarbeit praktiziert, damit die Studierenden lernen, sich in der diversifizierenden Welt der Künste bewusst zu 
positionieren.

Inhaltliche Gliederung:
- 4 LP müssen im kulturwissenschaftlichen Lehrveranstaltungsangebot des Studium Generale absolviert werden. 
  Die Belegung einer kulturwissenschaftlichen Vorlesung mit einführendem Charakter (2 LP) im ersten Fachsemester sowie eines    
  weiteren kulturwissenschaftlichen Seminars (2 LP) im weiteren Verlauf des Studiums ist Pflicht.
- Weitere 2 LP werden als Kulturwissenschaft im Studium Generale angerechnet aus den Modulelementen 
 „Psychologie/Kommunikation“ (Modul 4) und „Veranstaltungs- und Musikrecht“ (Modul 5).
- 4 LP im Studium Generale werden in Lehrveranstaltungen interkultureller künstlerischer Praxis und Theorie erbracht; 
  dabei werden 4 LP in dem Modulelement „Produktion Ton zum Bild“ (Modul 4) angerechnet

Belegung im Studienverlauf:
- 2 LP in den ersten beiden Fachsemestern durch die Einführungsvorlesung in die Kulturwissenschaft
- 2 LP im Bereich Interdisziplinäre künstlerische Praxis/Theorie oder Kulturwissenschaft im weiteren Verlauf des Studiums.
- 6 LP im Studienverlauf (4 LP durch Anrechnung aus Lehrveranstaltungen interkultureller künstlerischer Praxis, 
  2 LP durch Anrechnung kulturwissenschaftlicher Fächer).
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Studium Generale im BA Tonmeister

Fächer Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Einführung in die Kulturwissen-
schaften

Einfüh-
rungsvor-
lesung

2 SWS 2 Aktive Teilnahme (Definition durch 
Dozent/in). 
Unbenoteter Leistungsschein

Einführungsvorlesung 
Studium Generale wird 
zentral angeboten.

Kulturwissenschaftliche Studien (Block-) 
Seminare

2 SWS 2 Aktive Teilnahme (Definition 
durch Dozent/in).

Seminar aus dem 
Programmangebot des 
Studium Generale

Psychologie/Kommunikation 
(geöffnet für das Studium 
Generale)

Seminar 2 SWS (1) Aktive Teilnahme (Definition 
durch Dozent/in).

Anrechnung (siehe  
Modul 4)

Veranstaltungs- und Musikrecht 
(geöffnet für das Studium 
Generale)

Seminar 2 SWS (1) Aktive Teilnahme (Definition 
durch Dozent/in).

Anrechnung (siehe 
Modul 5)

Produktion Ton zum Bild - 
Interdisziplinäre künstlerische 
Praxis und Theorie 
(geöffnet für das Studium 
Generale)

(Block-) 
Seminare

3 SWS (4) Aktive Teilnahme (Definition 
durch Dozent/in).

Anrechnung (siehe 
Modul 4)

Leistungspunkte insgesamt: 4 (+6) Dauer des Moduls : 8 Semester

Modulabschluss: unbenotet 
Bestätigung des Modulabschlusses durch die Leitung 
des Studium Generale nach Erbringung der Teilleistungen 
(Leistungsbescheinigungen unbenotet).

Arbeitsaufwand: 
300 Stunden, davon ca. 
150 Stunden Präsenzunterricht, 
150 Stunden Selbststudium (Lektüre, Recherche, 
Präsentationsvorbereitung, Projektarbeit)

Verwendbarkeit: 
Das Studium Generale vermittelt Schlüsselkompetenzen 
(kulturwissenschaftliche, interdisziplinär-künstlerische 
und interkulturelle Orientierung) für die künstlerischen, 
gestalterischen und pädagogischen Berufe.

Häufigkeit des Angebots: 
Jedes Semester
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Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang „Tonmeister“ an der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste 
Berlin

vom 19. Juni 2013

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz - BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin am 19. Juni 
2013 folgende Ordnung beschlossen:

§ 	 1 Geltungsbereich 
§ 	 2 Zweck der Prüfungen 
§ 	 3 Zugangsvoraussetzungen 
§ 	 4 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement 
§ 	 5 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium 
§ 	 6 Regelstudienzeit und Studienumfang 
§ 	 7 Prüfungsausschuss 
§ 	 8 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen 
§ 	 9 Regelungen zum Nachteilsausgleich 
§ 10 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren 
§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen 
§ 12 Bildung der Abschlussnote 
§ 13 Überschreiten der Regelstudienzeit 
§ 14 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen 
§ 15 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen 
§ 16 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen 
§ 17 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung 
§ 18 Studienabschließende Prüfung 
§ 19 Modulbeschreibungen 
§ 20 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen 
§ 21 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß 
§ 22 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten 
§ 23 Prüfungsprotokoll 
§ 24 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

Anlagen: Muster von Urkunde, Zeugnis und Diploma Supplement

§ 1 Geltungsbereich

Die Ordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen im Bachelorstudiengang „Tonmeister“ an der Universität der 
Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Studienordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmen-
studien- und -prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2 Zweck der Prüfungen

(1) Die Bachelorprüfung bildet den berufsqualifizierenden Abschluss des Studiums. Mit dem Bachelorabschluss wird nachgewiesen, dass 
die Studierenden die grundlegenden musikalischen, ästhetischen, technischen und kommunikativen Fähigkeiten besitzen, die berufliche 
Tätigkeit des Tonmeisters auszuüben, beispielsweise in der Phonoindustrie, im Hörfunk, bei Aufgaben im Bereich Ton zum Bild sowie bei 
Klangregie-Aufgaben. Dazu zählt insbesondere die Fähigkeit, nach künstlerischen Gesichtspunkten Tonregie zu führen und bei der  
Schallaufnahme, -wiedergabe oder -übertragung, -bearbeitung und -verstärkung eine mediengerechte Klanggestaltung von Musik, Sprache 
und Geräuschen vorzunehmen. 

(2) Durch die einzelnen Modulprüfungen als Bestandteile der Bachelorprüfung wird nachgewiesen, dass die wesentlichen Lernziele der 
jeweiligen Module im Rahmen der Studienziele erreicht worden sind.

§ 3 Zugangsvoraussetzungen

Näheres über Zugangsvoraussetzungen und Zulassungsverfahren regelt die Zulassungsordnung.
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§ 4 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement

(1) Das mit Erfolg absolvierte Studium wird auf einer Urkunde und einem Zeugnis bescheinigt. Mit der Urkunde wird der akademische 
Grad Bachelor of Music verliehen. Das Zeugnis weist aus:

–	 die Module, die Ergebnisse der Modulprüfungen und die damit vergebenen Leistungspunkte,

–	 das studienabschließende Modul 3 mit Benotung und zugehörigen Leistungspunkten sowie dem Schwerpunkt der Abschlussprüfung 	
	 gemäß § 18,

–	 die Gesamtnote.

Das Zeugnis wird von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses und vom Dekan oder von der Dekanin unterzeichnet, die 
Urkunde vom Dekan oder von der Dekanin und vom Präsidenten oder von der Präsidentin. Beide tragen das Siegel der Universität der 
Künste Berlin. Zeugnisse sollen so rechtzeitig ausgefertigt werden, damit spätestens zwei Monate nach Einreichung der Bachelorarbeit 
der Grad verliehen werden kann, soweit nicht planmäßig noch weitere Studienleistungen ausstehen.

(2) Mit dem Zeugnis über den Bachelorabschluss wird dem Absolventen bzw. der Absolventin ein Diploma Supplement in deutscher und 
englischer Sprachform verliehen, das nach national und international gebräuchlichen Standards der Einstufung und Bewertung des Ab-
schlusses dient.

§ 5 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium

(1) Das gesamte Studium besteht aus Modulen. Sie bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltun-
gen, dem dazugehörigen Selbststudium und Prüfungen zusammensetzen. Das Studium besteht aus künstlerischen, wissenschaftlichen 
und technischen Modulen. Die Module werden an der UdK sowie im Rahmen einer Kooperation an der Technischen Universität Berlin 
durchgeführt.

(2) Das erfolgreiche Absolvieren der Module 1, 6 und 9 nach fünf Semestern gilt als Zwischenprüfung.

(3) Die Bachelorprüfung setzt sich aus benoteten und unbenoteten Modulprüfungen sowie der benoteten studienabschließenden Mo-
dulprüfung zusammen. Modul 1 – 10 enden mit einer Prüfung. Die Studienanteile des Moduls 11 (Studium Generale) müssen erbracht 
sein. Modulprüfungen können sich aus mehreren Prüfungsteilen zusammensetzen.

(4) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der Studieren-
den folgende Bedingungen gegeben sind:

–	 Berufstätigkeit

–	 Pflege und Erziehung eines Kindes im Alter von bis zu zehn Jahren

–	 Pflege pflegebedürftiger naher Angehöriger im Sinne des Pflegezeitgesetzes

–	 eine Behinderung, die ein Teilzeitstudium erforderlich macht

–	 eine bestehende Schwangerschaft

–	 die Wahrnehmung eines Mandats eines Organs der Universität der Künste Berlin, der Studierendenschaft oder des Studentenwerks 	
	 Berlin

–	 sonstige schwerwiegende Gründe.

Das Teilzeitstudium ist rechtzeitig schriftlich und mit aussagekräftigen Belegen beim Prüfungsausschuss zu beantragen. Der Prüfungsaus-
schuss entscheidet über die Gewährung, den Zeitraum und den Zeitanteil zum regulären Studium. Er legt gemeinsam mit dem Antrag-
steller bzw. der Antragstellerin einen individuellen Studienplan für die Zeit des Teilzeitstudiums fest. Dabei ist zu beachten, dass die 
Entwicklungsprozesse in den Jahrgangsgruppen des Studiengangs nicht beeinträchtigt werden.

§ 6 Regelstudienzeit und Studienumfang

Die Regelstudienzeit beträgt acht Semester. Der gesamte Studienaufwand wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das Studi-
um umfasst insgesamt 240 Leistungspunkte und durchschnittlich 30 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen rund 
30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen werden dem Studienaufwand entsprechend 
 Leistungspunkte zugeordnet. Leistungspunkte zum Nachweis bisheriger Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung 
vergeben.

§ 7 Prüfungsausschuss

(1) Für den Studiengang ist der Prüfungsausschuss „Tonmeister“ zuständig. Seine Mitglieder und ihre Stellvertreter bzw. Stellvertreterinnen 
werden vom Fakultätsrat auf Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht aus fünf Mitgliedern, 
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von denen drei der Gruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, eines der Gruppe der akademischen Mitarbeiter und akade-
mischen Mitarbeiterinnen und eines der Gruppe der Studierenden angehören. Die Mitglieder des Prüfungsausschusses müssen durch 
Lehrtätigkeit oder Studium Angehörige des Studiengangs Tonmeister sein.

(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder eine 
Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Wiederwahl ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt 
nach Ablauf der Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger oder Nachfolgerinnen gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.

(3) Der Prüfungsausschuss

–	 legt die Prüfungstermine fest,

–	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie Beisitzer und Beisitzerinnen,

–	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,

–	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.

Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen.

(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.

(5) Die Amtszeit der Mitglieder beträgt zwei Jahre. Wiederwahl ist zulässig. Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsver-
schwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem Öffentlichen Dienst angehören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende 
entsprechend zu verpflichten.

(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag

§ 8 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen

(1) Für die künstlerisch-technischen Modulprüfungen (Module 1 bis 5) und die künstlerisch-wissenschaftlichen Modulprüfungen  
(Module 6 bis 8) bestellt der Prüfungsausschuss für die schriftlichen Prüfungsteile jeweils mindestens zwei Prüfer bzw. Prüferinnen, bei 
mündlichen oder musikalisch-praktischen Prüfungen mindesten einen Prüfer bzw. eine Prüferin und einen sachkundigen Beisitzer bzw. 
eine sachkundige Beisitzerin. Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen. Soweit diese nicht zur Verfügung  
stehen, können akademische Mitarbeiter und akademische Mitarbeiterinnen sowie Lehrbeauftragte zu Prüfern und Prüferinnen bestellt 
werden, sofern sie einen Hochschulabschluss als Tonmeister oder Tonmeisterin (Diplom oder Masterabschluss) oder einen vergleichbaren 
Hochschulabschluss besitzen und zur selbständigen Lehre in dem betreffenden Prüfungsbereich berechtigt sind. Prüfer bzw. Prüferin und 
Beisitzer bzw. Beisitzerin darf nur sein, wer mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation  
besitzt. 

(2) Bei technisch-wissenschaftlichen Modulprüfungen (Modul 9 und 10) ist in der Regel der Prüfer oder die Prüferin die für die Lehrver-
anstaltung verantwortliche Lehrperson. Mündliche Prüfungen sind dabei in Gegenwart mindestens eines weiteren Prüfers bzw. einer 
weiteren Prüferin oder eines sachkundigen Beisitzers bzw. einer sachkundigen Beisitzerin durchzuführen, die vom Prüfungsausschuss 
bestellt werden. Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen und akademische Mitarbeiter und akademische 
Mitarbeiterinnen, sofern sie zur selbständigen Lehre berechtigt sind. Prüfer bzw. Prüferin und Beisitzer bzw. Beisitzerin darf nur sein, wer 
mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzt. 

§ 9 Regelungen zum Nachteilsausgleich

(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher  
Beeinträchtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der 
vorgesehenen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und 
dem Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können. 

(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch den 
Studierenden bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt ange-
lehnt an die Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schrift-
lichen begründeten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es dabei frei, 
diese abweichenden Fristen in Anspruch zu nehmen.
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§ 10 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren

(1) Das Studium ist mit der erfolgreichen Bachelorprüfung abgeschlossen. Die Bachelorprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungen aller 
für das Studium vorgesehenen Module bestanden oder mit mindestens ausreichend bewertet sind. Folgende Module müssen belegt werden:

Modul 1: Basismodul Musikübertragung 18 LP unbenotet 
Modul 2: Basismodul Studiotechnik 10 LP benotet 
Modul 3: Künstlerische Aufnahmepraxis 33 LP benotet 
Modul 4: Vertiefungsmodul Musikübertragung 23 LP benotet 
Modul 5: Vertiefungsmodul Studiotechnik 10 LP unbenotet 
Modul 6: Basismodul Musikalische Fächer 39 LP benotet 
Modul 7: Vertiefungsmodul Musikalische Fächer 44 LP benotet 
Modul 8: Musikwissenschaftliche Fächer 13 LP benotet 
Modul 9: Technische Grundlagenfächer 40 LP benotet 
Modul 10: Wahlpflichtbereich 2 6 LP unbenotet 
Modul 11: Studium Generale 4 (+6) LP unbenotet

(2) Eine Modulprüfung mit mehreren Prüfungsteilen muss in all ihren Teilen bestanden sein..

(3) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Modulprüfung end-
gültig nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderungen einer oder mehreren Modulprüfungen dieses Studiengangs  
entspricht, so kann das Studium nicht fortgesetzt werden. Die Bachelorprüfung gilt als endgültig nicht bestanden. 

(4) Bewertungen von Prüfungsentscheidungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen.

(5) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben. Gegen Bewertungen von mündlichen Prüfungen, von studienbegleitend abgelegten oder vorgezogenen 
Prüfungsteilen kann unmittelbar beim Prüfungsausschuss Gegenvorstellung erhoben werden. 

(6) Eine fehlende Begründung gem. Abs. 4 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die Be-
troffenen Gegenvorstellung beim Prüfungsausschuss gem. Abs. 5 erheben.

(7) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.

(8) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den Betroffenen mit. 

(9) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die betroffenen 
Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich der  
Benotung ist schriftlich entsprechend Abs. 4 zu begründen.

§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen

(1) Für die Benotung von Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden:

1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung 
2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt 
3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 
4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt 
5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt

Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt 
werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.

(2) Die Notenskala für eine Modul- oder Abschlussnote lautet wie folgt:

Bei einem Durchschnitt

von 1,0 bis 1,5 = sehr gut 
von 1,6 bis 2,5 = gut 
von 2,6 bis 3,5 = befriedigend 
von 3,6 bis 4,0 = ausreichend 
ab 4,1 = nicht ausreichend

(3) Bei der Berechnung zusammengefasster Noten wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt. Bei mehreren Prüfern und Prüferinnen 
einer Einzelleistung errechnet sich die Note aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen. Besteht die Modulprüfung aus meh-
reren Prüfungsteilen, so errechnet sich die Modulnote aus dem nach Leistungspunkten gewichteten Mittelwert der Noten der Prüfungsteile.
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(4) Die Prüfungskommission behält sich vor, bei außergewöhnlichen Leistungen ein Prädikat „mit Auszeichnung bestanden“ zu vergeben.

(5) Neben der Notenskala nach Abs. 2 ist eine relative Note auf der Grundlage des ECTS Users’ Guide in der jeweils geltenden Fassung 
auszuweisen. Die Bezugsgruppe soll innerhalb von bis zu drei Abschlusskohorten eine Mindestgröße umfassen, die jeweils durch die 
Fakultät festzulegen ist. Erreicht die Anzahl der Absolventen und Absolventinnen nicht die geforderte Mindestgröße, so ist im Diploma 
Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte aufzunehmen.

§ 12 Bildung der Abschlussnote

Die Abschlussnote des Bachelorstudiengangs ist der nach Leistungspunkten gewichtete Mittelwert der Noten aller benoteten  
Modulprüfungen.

§ 13 Überschreiten der Regelstudienzeit

Studierende, die sich nicht innerhalb der Regelstudienzeit zum studienabschließenden Modul anmelden, müssen noch während des 
achten Fachsemesters eine Studienberatung wegen Überschreitens der Regelstudienzeit aufsuchen.

§ 14 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen

Die Anmeldung zur Teilnahme an einem Modul ist gleichzeitig die Anmeldung zur Modulprüfung. Die Anmeldung erfolgt spätestens in 
der zweiten Vorlesungswoche. Die Teilnahmevoraussetzungen werden in der Modulbeschreibung festgelegt. Die Teilnahme an einer 
Studienleistung eines Moduls kann zur Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung gemacht werden.

§ 15 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen

Art, Umfang und Termine der Modulprüfungen sowie die ihnen zugrundeliegenden Lehrveranstaltungen werden jedes Semester recht-
zeitig bekanntgegeben. Die Ergebnisse der Modulprüfungen werden noch vor Ende des Semesters festgestellt und den Studierenden vom 
Prüfungsamt bescheinigt.

§ 16 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen

(1) Nicht bestandene Prüfungen können frühestens nach vier Wochen, vom Tage des Nichtbestehens an gerechnet, einmal, und zwar in 
der Regel vor Beginn der Vorlesungszeit des darauffolgenden Semesters, wiederholt werden. Lässt die Art der Prüfung diesen Termin nicht 
zu, so wird vom Prüfungsausschuss entweder ein anderer Wiederholungstermin oder eine andere Art der Prüfung festgelegt, die geeignet 
ist, den Studienerfolg des Kandidaten oder der Kandidatin zu überprüfen.

(2) Die Wiederholungsprüfungen müssen spätestens bis Ende des auf die Prüfung folgenden Semesters abgeschlossen sein. Bei zusam-
mengesetzten Modulprüfungen muss jede nicht bestandene Teilprüfung wiederholt werden. 

§ 17 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung

(1) Die Anmeldung zur studienabschließenden Modulprüfung muss schriftlich zwei Wochen nach Semesterbeginn, in dem die Prüfung 
stattfinden soll, beim Prüfungsausschuss erfolgen.

(2) Dem Antrag sind folgende Unterlagen beizufügen:

–	 der Nachweis der Immatrikulation an der Universität der Künste Berlin für den Bachelorstudiengang „Tonmeister“,

–	 eine Zusammenstellung aller erfolgreich abgeschlossenen Module,

–	 eine Erklärung des Kandidaten oder der Kandidatin, dass ihm oder ihr die Studien- und Prüfungsordnung bekannt sind,

–	 eine Erklärung darüber, ob der Kandidat oder die Kandidatin bereits eine Bachelor- oder Diplomprüfung in einemTonmeisterstudiengang  
	 nicht bestanden hat,

– 	 Vorschlag für die Zusammensetzung der Prüfungskommission.

Von der Anmeldung kann innerhalb einer vom Prüfungsausschuss festzulegenden Frist zurückgetreten werden.

(3) Über die Zulassung zum studienabschließenden Modul entscheidet der Prüfungsausschuss. Die Zulassung erfolgt, wenn alle nach Abs. 2 
geforderten Unterlagen eingereicht wurden.
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 § 18 Studienabschließende Prüfung

(1) Die Prüfung des studienabschließenden Moduls 3 „Künstlerische Aufnahmepraxis“ besteht aus der Vorlage der Bachelorarbeit, d.h. 
eines Portfolios von fünf dokumentierten Produktionen, einer Stegreifaufnahme und einer mündlichen Prüfung. Die Teile prüfen dabei 
unterschiedliche Kompetenzen ab. Portfolio, Stegreifaufnahme und mündliche Prüfung werden einzeln benotet, und aus dem arithmetischen 
Mittel mit der Gewichtung 2:1:1 wird die Modulabschlussnote gebildet.

(2) Die Produktionen des Portfolios können aus den Gebieten

a)	 klassische Musik 
b)	 Popularmusik 
c)	 Ton zum Bild 
d)	 Hörspiel

stammen und müssen dokumentiert und kommentiert sein. Die Bereiche klassische Musik und Popularmusik müssen jeweils mit mindes-
tens einer Produktion vertreten sein. Zu den Produktionen ist eine kurze schriftliche Arbeit vorzulegen, die sowohl einen dokumentari-
schen als auch einen analysierenden oder reflektierenden Schwerpunkt haben muss. In der klassischen Produktion hat der Student bzw. 
die Studentin die freie Wahl zwischen einer Orchesterproduktion, einer Kammermusikaufnahme oder einer sonstigen musikalischen 
Darbietung. In der Produktion eines Titels aus dem Bereich der Popularmusik hat der Student bzw. die Studentin die freie Wahl zwischen 
allen Arten der Popularmusik. Eine eigenständige Filmmusikproduktion oder Filmkomposition gilt als gleichwertig. Als nicht ausreichend 
betrachtet wird eine Nachmischung einer Mehrspur-Produktion. Die vorgelegte Produktion sollte überwiegend von dem Studenten bzw. 
der Studentin alleinverantwortlich selber hergestellt worden sein. 

(3) Die mündliche Prüfung hat eine Dauer von ca. 20 Minuten, in der allgemeine Probleme der Musikübertragung sowie die vorgelegten 
Produktionen behandelt werden.

(4) Die Stegreifaufnahme: Der oder die Studierende führt eine unvorbereitete Musikaufnahme eines Solisten oder kleinen Ensembles 
durch, um zu zeigen, dass er oder sie in der Lage ist, spontan auf die künstlerischen und technischen Anforderungen einer Studioproduk-
tion zu reagieren. Die Dauer der Prüfung beträgt 90 Minuten.

(5) Bei der Anmeldung zum studienabschließenden Modul kann der Student oder die Studentin den Antrag stellen, dass mit der Modul-
prüfung gleichzeitig die künstlerische Begabung für den Masterstudiengang Tonmeister an der Universität der Künste Berlin überprüft 
wird.

§ 19 Modulbeschreibungen

Die Modulbeschreibungen enthalten insbesondere Angaben über:

–	 Qualifikationsziele und Lehrinhalte des Moduls,

–	 Lehrformen,

–	 Teilnahmevoraussetzungen,

–	 Verwendbarkeit des Moduls,

–	 Prüfungen und Vorleistungen,

–	 Arbeitsaufwand und Leistungspunkte,

–	 Dauer der Module,

–	 Häufigkeit des Angebots.

Die Modulbeschreibungen sind Bestandteil der Studienordnung. Zur Information der Studierenden und für Maßnahmen der Qualitätssi-
cherung können die Modulbeschreibungen vom Prüfungsausschuss konkretisiert und ergänzt werden. 

§ 20 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen

(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europä-
ischen Region) oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens 
vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon-Konvention; 
BGBl. 2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, 
sondern die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen  
erbrachten Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der 
Vergleichbarkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der 
Wiederholbarkeit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem 
Antrag nicht entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen.
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(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Leistungspunkte anzurechnen.

(3) Leistungen und Kompetenzen nach Abs. 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.

§ 21 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß

(1) Eine Prüfung gilt als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen Prüfungstermin ohne 
triftigen Grund versäumt, oder wenn er bzw. sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung zurücktritt. 

(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich  
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat oder die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall 
nach Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin anbe-
raumt. Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet.

(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Dasselbe gilt, wenn der Kandidat oder 
die Kandidatin bei einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des Zeugnisses bekannt wird. 
Ein Kandidat oder eine Kandidatin, der oder die den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann von dem jeweiligen Prüfer bzw. 
der jeweiligen Prüferin oder dem bzw. der Aufsichtführenden von der Fortsetzung der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; in  
diesem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. In schwerwiegenden Fällen kann der  
Prüfungsausschuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Wiederholung der Prüfung ausschließen. 

(4) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das 
Bestehen dieser Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so kann der Prü-
fungsausschuss die entsprechende Prüfung für nicht bestanden erklären. 

(5) Der Prüfling kann innerhalb einer Woche verlangen, dass die Entscheidungen nach Abs. 3 und 4 vom Prüfungsausschuss überprüft 
werden. Belastende Entscheidungen sind dem Prüfling unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen und mit einer Rechtsbehelfsbe-
lehrung zu versehen.

§ 22 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten

(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die in dieser Prüfungsordnung aufgeführten personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zuge-
wiesener Aufgaben im erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift zuläs-
sig. Der Prüfungsausschuss kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen. 

(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre. 

(3) Innerhalb eines Jahres nach Abschluss einer Prüfung wird dem Kandidaten oder der Kandidatin auf Antrag in angemessener Frist 
Einsicht in seine oder ihre Prüfungsunterlagen gewährt. Der Prüfungsausschuss bestimmt im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle 
der Universität der Künste Berlin Ort und Zeit der Einsichtnahme. 

§ 23 Prüfungsprotokoll

Über die Prüfung ist vom einzelnen Prüfer bzw. von der einzelnen Prüferin oder von einem Mitglied der Prüfungskommission ein Protokoll 
zu fertigen, das vom Prüfer bzw. von der Prüferin oder vom Vorsitzenden bzw. von der Vorsitzenden der Prüfungskommission und vom 
Protokollführer bzw. von der Protokollführerin unterzeichnet und der Prüfungsakte des Kandidaten oder der Kandidatin beigefügt wird. 
Es muss außer dem Namen des Kandidaten oder der Kandidatin Angaben enthalten über 

–	 Zeitpunkt und Ort der Prüfung,

–	 die Namen der Prüfer und Prüferinnen sowie des Protokollanten oder der Protokollantin,

–	 Prüfungsstoff und Prüfungsaufgaben,

–	 den wesentlichen Verlauf und die Dauer der Prüfung,

–	 die Benotung,

–	 besondere Vorkommnisse wie Unterbrechungen oder Täuschungsversuche.
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§ 24 Inkrafttreten, Außerkrafttreten, Übergangsregelungen

(1) Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft.

(2) Gleichzeitig tritt die Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Tonmeister vom 27. April 2011 (UdK-Anzeiger 4/2012 vom  
29. Februar 2012) außer Kraft. 

(3) Studierende, die zu diesem Zeitpunkt noch immatrikuliert sind, können abweichend von Abs. 2 ihr Studium nach den bisher geltenden 
Regelungen abschließen oder in die neue Ordnung wechseln. Die Entscheidung ist innerhalb von drei Monaten nach Inkrafttreten dieser 
Ordnung dem Prüfungsamt schriftlich mitzuteilen und ist nicht revidierbar.
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UdK XXXXX (YY.ZZZZ) Urkunde BMus Tonmeister 

Urkunde 
 

[Vorname Name] 

geboren am [Geburtsdatum] 

in [Geburtsort] 

 

wird aufgrund des erfolgreichen Abschlusses des 

Bachelorstudiengangs Tonmeister 

der akademische Grad 

Bachelor of Music (B.Mus.) 

verliehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Berlin, den [Datum] 

 

 

 

[Der Präsident/Die Präsidentin]  [Der Dekan/Die Dekanin]
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Zeugnis 
 

 

[Vorname Name] 

geboren am [Geburtsdatum] 

in [Geburtsort] 

 

hat das Studium im Bachelorstudiengang 

Tonmeister 

mit der Gesamtnote [Gesamtnote] 

erfolgreich abgeschlossen. 

 

 

 

 

Berlin, den [Datum] 

 

[Der Dekan/Die Dekanin] [Der/Die Vorsitzende des Prüfungsausschusses] 

 

 
 
 
 
Mit diesem berufsqualifizierenden Hochschulabschluss wird gem. § 10 Abs. 3 des Berliner 
Hochschulgesetzes in der Fassung vom 26. Juli 2011 auch eine der allgemeinen Hochschulreife 
entsprechende Hochschulzugangsberechtigung erworben. 
 
Der Prüfung lag die Prüfungsordnung vom 19. Juni 2013 zugrunde, veröffentlicht im UdK-Anzeiger 
vom [Datum]. 
 
 
 
 
 
UdK XXXXX (YY.ZZZZ) Zeugnis B.Mus. Tonmeister 
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Modul Leistungspunkte Note 

1: Basismodul Musikübertragung 18 unbenotet 

2: Basismodul Studiotechnik 10 [Note] 

3: Künstlerische Aufnahmepraxis 33 [Note] 

4: Vertiefungsmodul Musikübertragung 23 [Note] 

5: Vertiefungsmodul Studiotechnik 10 unbenotet 

6: Basismodul Musikalische Fächer 39 [Note] 

7: Vertiefungsmodul Musikalische Fächer 44 [Note] 

8: Musikwissenschaftliche Fächer 13 [Note] 

9: Technische Grundlagenfächer 40 [Note] 

10: Wahlpflichtbereich 2 6 unbenotet 

11: Studium Generale 4 (+6 aus M4 und M5) unbenotet 

Summe und Gesamtnote 240 [Gesamtnote] 

 
Die Leistungspunkte entsprechen dem European Credit Transfer and Accumulation System (ECTS). 
 
Schwerpunkt der Abschlussprüfung: [Schwerpunkt] 
 
Notensystem: 
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung 
2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt 
3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 
4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt 
5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt 
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Diploma Supplement 
 
Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/CEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende 
Daten zur Verfügung stellen, die die internationale Transparenz und angemessene akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, 
Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses des Studiums, das von 
der in der Originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. Das Diploma 
Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, Äquivalenzaussagen oder Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn 
keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden. 
 

 

 

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 
 

1. ANGABEN ZUM INHABER/ZUR INHABERIN DER QUALIFIKATION 

1.1 Familienname / 1.2 Vorname 
[Name, Vorname] 

1.3 Geburtsdatum, Geburtsort, Geburtsland 
[Geburtsdatum] 

1.4 Matrikelnummer oder Code des/der Studierenden 
[Matrikelnummer] 

2. ANGABEN ZUR QUALIFIKATION 

2.1 Bezeichnung der Qualifikation (ausgeschrieben, abgekürzt) 
Bachelor of Music, B.Mus. 

Bezeichnung des Titels (ausgeschrieben, abgekürzt) 
s. 2.1 

2.2 Hauptstudienfach oder –fächer für die Qualifikation 
[Hauptinstrument], Klavier u.a. 

2.3 Name der Einrichtung, die die Qualifikation verliehen hat 
Universität der Künste Berlin, Fakultät 3 - Musik 

Status (Typ/Trägerschaft) 
staatlich 

2.4 Name der Einrichtung, die den Studiengang durchgeführt hat 
s. 2.3 

Status (Typ/Trägerschaft) 

s. 2.3 

2.5 Im Unterricht/in der Prüfung verwendete Sprache(n) 
Deutsch 

3. ANGABEN ZUR EBENE DER QUALIFIKATION 

3.1 Ebene der Qualifikation 
Bachelor, erster berufsqualifizierender Abschluss 

3.2 Dauer des Studiums (Regelstudienzeit) 
4 Jahre, 240 Leistungspunkte 

3.3 Zugangsvoraussetzung(en) 
1. Die allgemeine Hochschulreife 

2. Eine künstlerische Begabung, die in einer Aufnahmeprüfung geprüft wird. 

3. Für Ausländer/-innen: ausreichende deutsche Sprachkenntnisse. 

4. ANGABEN ZUM INHALT UND ZU DEN ERZIELTEN ERGEBNISSEN 

4.1 Studienform 
Vollzeitstudium/Teilzeitstudium 
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4.2 Anforderungen des Studiengangs/Qualifikationsprofil des Absolventen/der Absolventin 

Studienziel ist die Fähigkeit, nach künstlerischen und technischen Gesichtspunkten Tonregie zu führen. Die stetige Erweiterung 
des klassischen Berufsbildes eines Tonmeisters hinsichtlich audiovisueller Medien und kreativen Erfordernissen findet sich auch 
im Studium wieder und wird ständig angepasst. Der unmittelbare Zusammenhang zwischen künstlerischer und technischer 
Aufgabenstellung ist wesentliches Merkmal der Tätigkeit. Die Verteilung des Lehrangebots auf künstlerische und technisch-
wissenschaftliche Fächer bietet die Möglichkeit, auf beiden Gebieten Grundwissen und Fachkenntnisse zu erwerben und 
entsprechende Fähigkeiten zu entwickeln. Das Studium dient darüber hinaus der Entwicklung von Methoden zu kreativer, 
konzeptioneller und ökonomischer Realisation der spezifischen Aufgaben des Berufs. 

4.3 Einzelheiten zum Studiengang 
Module: 

1: Basismodul Musikübertragung 

2: Basismodul Studiotechnik 

3: Künstlerische Aufnahmepraxis 

4: Vertiefungsmodul Musikübertragung 

5: Vertiefungsmodul Studiotechnik 

6: Basismodul Musikalische Fächer 

7: Vertiefungsmodul Musikalische Fächer 

8: Musikwissenschaftliche Fächer 

9: Technische Grundlagenfächer 

10: Wahlpflichtbereich 2 

11: Studium Generale 

4.4 Notensystem und Hinweise zur Vergabe von Noten 
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung 

2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt 

3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 

4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt 

5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt 

4.5 Gesamtnote 

[Gesamtnote] 

5. ANGABEN ZUM STATUS DER QUALIFIKATION 

5.1 Zugang zu weiterführenden Studien 
Der Abschluss eröffnet die Möglichkeit zum Weiterstudium im konsekutiven Masterstudiengang. 

5.2 Beruflicher Status 
Der Abschluss berechtigt zur Führung des akademischen Titels "Bachelor of Music", B.Mus. 

6. WEITERE ANGABEN 

6.1 Weitere Angaben 
(Nur auf Anforderung der Absolventen!) 

6.2 Informationsquellen für ergänzende Angaben 
Einrichtung: www.udk-berlin.de 

7. ZERTIFIZIERUNG 
Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Originaldokumente:  

- Urkunde über die Verleihung des Grades Bachelor of Music vom [Datum] 

- Prüfungszeugnis vom [Datum] 

 

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses 

Offizieller Stempel/Siegel 
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